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Anterſchlagungen.
Jn der letzten Zeit ſind die Zeitungen einmal wieder

xecht voll geweſen von Berichten über Unterſchlagungen und

von Strafprozeſſen, die gegen die Defraudanten zur Sühne
ihres Verbrechens und zur Wiederherſtellung des Vertrauens
geführt werden müſſen. Solche namentlich auch in Deutſch
land ſich häufenden Vorkommniſſe laſſen ſich nicht mit dem
Hinweis abtun, daß es in anderen Ländern noch viel
ſchlimmer iſt. Jn einem Lande wie Deutſchland, wo Treu und
Redlichkeit als die vornehmſten Volkstugenden geprieſen wer-
den, ſollten Fälle der Untreue nur zu den größten Selten-
heiten zählen. Statt deſſen lieſt man, daß bald in dieſer,
bald in jener Stadt Beamte und in Privatdienſten Angeſtellte
grober Unterſchlagungen ſich ſchuldig gemacht, daß bald dieſe,

bald jene Bank durch die Untreue ihrer Angeſtellten große
Verluſte zu beklagen hat. Am häufigſten hört man von
Unterſchlagungen, die an den Kaſſen freier Vereinigungen
verübt werden. Selbſt Staatsbeamte machen ſich ſolcher Be
trügereien ſchuldig. Vor einiger Zeit konnte man gleich von
vier Unterſchlagungsfällen an einem Tage leſen.

Wenn man nun erwägt, daß derartige Fälle trotz harter
Strafen, welche die Schuldigen treffen, trotz des Makels, der
auf begangener Unredlichkeit und Untreue laſtet, doch immer
und immer wieder mit größerer oder geringerer Häufigkeit
vorkommen, ſo muß man doch ſchließlich zu der Vermutung
kommen, daß da manches nicht richtig iſt und beſſer ſein
könnte, damit Unterſchlagungen verhütet werden. Man
denke doch, daß bei den gerichtlichen Verhandlungen faſt
immer feſtgeſtellt wird, daß es ſich bei den Unterſchlagungen
um eine Iange Reihe von weit zurückliegenden Fällen handelt.
Dabei liegt einem die Frage anf der Zunge: wie war das nur
möglich? Der Grund liegt faſt jedesmal in der Sorgloſig-
keit und dem blinden Vertrauen derjenigen, die die Pflicht
haben, diejenigen Beamten und Angeſtellten, die mit Geld und
Wertpapieren hantieren, genau wie das vorgeſchrieben
und erwartet wird zu kontrollieren. Dieſe Sorgloſigkeit
machen ſich die Defraudanten zu nutze und wiſſen ſich ihren
Kontrolleuren gegenüber in ein über alle Zweifel und alles
Mißtrauen erhabenes Licht zu ſetzen, bis es dann etwa heißt:
„Herr Lehmann, ein ſeit Jahren ſich des größten Vertrauens
erfreuender Herr, iſt nach Unterſchlagung ihm anvertrauter
Gelder pp. flüchtig geworden.“ Kontrolleur und Kaſſen
führer ſind mit der Zeit im privaten und dienſtlichen Ver
hältnis die dickſten Freunde geweſen, ſodaß die Reviſion meiſt
nur pro forma vorgenommen wurde. Jn Geldſachen aber
hört die Gemütlichkeit auf. Das ſollte jeder, der das
Aufſichtsamt über Kaſſenführer hat, jeden Tag ſich zehnmal
ſagen.

Gewiß ließe ſich manches zur Verhütung ſolcher Unter-
ſchlagungen tun, durch welche oft Tauſende von Menſchen um
ihre ſauren Erſparniſſe gebracht werden. Es liegt hier un-
zweifelhaft ein öffentliches Jntereſſe vor, denn der
Staat verliert durch die großen Verluſte einzelner Menſchen
ſeine Steuerzahler, während er andererſeits auch die Auf-
gabe hat, ſeine Angehörigen vor Verarmung zu bewahren.
Der früher von einem Staatsmanne verkündete Grundſatz:
„Man kann die Dummen nicht davon abhalten, ihr Geld los
zu werden,“ iſt ein unhaltbarer, wenn man andererſeits wahr-
nimmt, wie der Staat ſich um die leibliche Geſundheit der
Bevölkerung ſo ſehr kümmert. Städtiſche und andere Kaſſen
dienen öffentlichen Zwecken werden die Kaſſen beſtohlen, ſo
tritt Mangel ein, und die öffentlichen Zwecke können dann
vielfach nicht erfüllt werden. Daher ſcheint es uns geboten,
daß manchmal auch der Staat ein ſchärferes, wachſames
Auge darauf hat, daß das Kaſſenweſen überall ſich in Ord-
nung befindet. Es gibt ſo viele Rechnungsräte und Bücher-
reviſoren, die das Rechnungswefſen wirklich kennen müſſen,
und die mit ſicherem Blick feſtſtellen können, ob das Kaſſen
weſen ordentlich gehandhabt wird. Wäre es da nicht der Er-
wägung wert, ob Staat und größere Kommunen nicht zur
Anſtellung beſonderer Reviſionsbeamten
ſchreiten ſollten, die hier auf Antrag, dort ohne einen ſolchen
öffentliche und andere Kaſſen, an denen die Allgemeinheit
oder große Teile derſelben ein Jntereſſe haben, einer Prüfung
unterzögen? Analogien aus der preußiſchen Verwaltung
wrſagen hier vielfach. Für die Beaufſichtigung der Kaſſen
beamten werden in Preußen meiſtens vielfach höhere Be
amte als Kaſſenküratoren beſtellt, die das Rechnungsweſen
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aus der Praxis kennen, und deshalb über etwas zu Gericht
ſitzen, was ſie nicht genügend überſehen. Es wäre nicht gerade
notwendig, daß ein Zwang ausgeübt wird, daß die einzelnen
Verwaltungen ihre Kaſſen durch ſolche „Oberrechnungs-
gutachter“ revidieren laſſen. Aber wenn ungetreue Kaſſen-
beamten jederzeit vor der Möglichkeit ſtehen, daß ihnen einmal

ſchärfer auf die Finger geſehen wird, ſo würde das ſchon eine
ſtete Mahnung ſein, ſich ehrlich zu betätigen. Die preußiſche
Oberrechnungskammer wird von den Königlich preußiſchen
Kaſſenführern ſehr gefürchtet und hat trotz aller Scherze über
ſie ſehr ſegensreich gewirkt.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 18. Januar.

Alles in einen Topf!
Bekanntlich iſt die obligatoriſche Kranken-

verſicherung der Handlungsgehilfen einge-
führt worden. Dieſe ganz neue Organiſation wurde aber
mittels Novelle zum Krankenverſicherungsgeſetz an die
Krankenverſicherung der Arbeiter angegliedert, ohne daß man
ſich bei den Konſequenzen irgendwie aufgehalten hätte. Das
„Handelsmuſeum“, das Organ des Bundes der Kaufleute,
übt jetzt an dieſer Einrichtung folgende Kritik:

„Heute wird in kaufmänniſchen Kreiſen, die ſich leider nicht
rechtzeitig um die Sache bekümmert haben, mit Erſtaunen erkannt,
daß es beiſpielsweiſe nicht zuläſſig iſt, Krankenkaſſen für Handlungs
gehilfen zu errichten, ſondern daß je nach der Branche des Geſchäftes
die Angeſtellten den Ortskrankenkaſſen der verſchiedenen Arten von
Jnduſtriearbeitern zuzuweiſen ſind. Während es der höchſten
Staatstweisheit entſprochen hätte, die Handlungsgehilfenſchaft in
eigenen Organiſationen gegen die Jnduſtriearbeiter abzuſchließen
und dadurch ihr Standesbewußtſein zu erhöhen, baut man nun ſelbſt
die Brücke, auf der durch ein geſetzlich feſtgelegtes Zuſammen-
arbeiten mit der organiſierten Arbeiterſchaft ein Teil der
Kaufmannſchaft dem vierten Saande zugeführt
werden wird.Uns ſcheint die Beſorgnis des „Handelsmuſeums“ der
Berechtigung nicht zu entbehren. Durch die rückſichtsloſe
Gleichmacherei kaufmänniſcher Angeſtellter mit den Fabrik-
arbeitern muß deren ohnehin nicht gerade hoch entwickeltes
Standesbewußtſein noch weiter herabgedrückt werden.
Kommt dazu eine mangelhafte Beſoldung bei einer Arbeits-
leiſtung, die den von der Sozialdemokratie geforderten
Normalarbeitstag ſehr überſteigt, ſo kann aus dem Hand
lungsgehilfen allerdings im Handumdrehen ein waſchechter
„Genoſſe“ werden, umſomehr, als es die ſozialdemokratiſche
Agitation natürlich an nichts fehlen läßt, unter der Hand-
lungsgehilfenſchaft ihre Werbetrommel mächtig zu rühren.
Gerade in jener Richtung hat der Kaufmannsſtand ſeit vielen
Jahren Beſchwerde geführt, daß er von den maßgebenden
Stellen nicht ſo für voll genommen wird wie die aus aka-
demiſchem Studium hervorgegangenen Berufe; und man hat
bekanntlich mancherlei Mißgriffe in unſerer Kolonialpolitik
gerade mit der Geringbewertung des Kaufmannes zu-
ſammengebracht. Wenn nun auch die Handlungsgehilfen
natürlich nicht als allererſte Repräſentanten der kom-
merziellen Welt gelten können, ſo kann doch eine Maßregel
nicht ohne Rückwirkung auf den ganzen Stand bleiben, die
den Kommis mit dem Jnduſtriearbeiter in einen Topf zu
werfen nur zu ſehr geeignet iſt. Eine gewiſſe Gegenwirkung
gegen den Anſchluß der Handlungsgehilfen an die Arbeiter
verſicherung erblickt das Blatt des Bundes der Kaufleute
zwar darin, daß die freien Hilfskaſſen unter den Handlungs-
kommis immer noch einen ſtarken Zuſpruch hätten. Aber dem
geſchehe leider Abbruch dadurch, daß die offiziellen Kreiſe
jenen freien Kreiſen gegenüber eine nicht recht verſtändliche
Abneigung bekundeten.

Der Aufſtand in Südweſtafrika.
Jn den „Deutſchen Stimmen“ ſpricht ſich ein genauer

Kenner unſerer afrikaniſchen Kolonien über den Aufſtand in
Südweſtafrika in bemerkenswerter Weiſe aus. Er iſt der
Anſicht, daß der vollkommene Aufruhr der Herero zuſammen
mit dem der Hottentotten das deutſche ſüdweſtafrikaniſche
Schutzgebiet vor eine Kriſis ſtellt, wie ſie in der Geſchichte
dieſer Kolonien noch nicht dageweſen iſt. Seine Ueberzeugung
geht zwar dahin, daß die Regierung alle Maßnahmen in
vollem Umfange ergreifen werde, die in dieſer ſchwierigen
Lage nötig ſind, er warnt indeſſen vor jeder ſchädlichen Ueber-
ſtürzung und macht, geſtützt auf langjährige koloniale Er-
fahrungen, nachſtehende Vorſchläge:

Jn der Hauptſache bedarf das Schutzgebiet jetzt einer gut aus
gebildeten, gut ausgerüſteten und gut berittenen Truppe. Schnell
zuſammengeraffte und hinübergeworfene 1000 Mann nützen gar-
nichts, denn der Jnfanteriſt unter ihnen kann nicht reiten, der
Kavalleriſt nicht ſchießen. Außerdem ſind für eine ſo große Truppen-
maſſe bei weitem nicht genug Pferde im Schutzgebiet; eine Truppe
aber, die auf Ochſenwagen transvportiert werden muß, iſt einfach
Anbrauchbar Es müſſen daher ſofort in der Heimat 800 Frei-
willige zuſammengeſtellt, in 4 Kompagnien à 200 Mann geteilt
und von erfahrenen Afrikanern als berittene Infanterie ausgebildet
werden. Jeder Kompagnie iſt ein Maſchinengewehr zugeteilt. Die
Ausbildung muß mindeſtens 4 Wochen dauern. Nach dieſer Zeit
werden 2 Kompagnien in das Schutzgebiet entſandt und zwar eine
nach Swakopmund, die andere nach Lüderitzbucht. Nach weiteren

4 Wochen folgen die beiden andern Kompagnien nach Swakopmund,
bezw. Lüderitzbucht nach. Inzwiſchen werden für jede Kompagnie
300 Pferde in Südrußland und 50 Maultiere (dieſe für Maſchinen
gewehre und zweirädrige Transportkarren) in Spanien aufgekauft
und ſo nach dem Schutzgebiet abgeſchickt, daß ſie kurz nach Eintreffen
ihrer Kompagnien ebenfalls in den beiden Häfen ankommen. Die
für den Norden beſtimmten beiden Kompagnien haben nach ihrer
Ankunft keine beſonderen Schtvierigkeiten zu überwinden, denn ihr
Weg führt ſie durch verhältnismäßig dicht bevölkertes, von einer
Eiſenbahn durchzogenes Land, wohin gegen die in Lüderitzburht ge
landeten Truppen von vornherein mit echt afrikaniſchen Wider
wärtigkeiten zu kämpfen haben. Denn Lüderitzbucht iſt von ſeinem
Hinterlande durch einen breiten, öden Dünen und Wüſtengürtel
getrennt, der in zweitägigem Ritt überwunden wird. Nur einmal
unterwegs iſt Waſſer vorhanden, Gras gibt es garnicht. An dieſe
Schwierigkeiten und an das Klima ſoll man aber die Truppen und
die Tiere erſt in aller Ruhe gewöhnen denn es iſt genügend Zeit
vorhanden. Operationen größerer Truppenmaſſen können in der
jetzigen Jahreszeit, wo Weide und Waſſer überall ſchlecht ſind, nicht
ſtattfinden und zum defenſiven Verhalten genügt die jetzige Truppe
nach Einziehung der Reſerven und Landwehr vollauf.

Für die Südkompagnien lautet alſo die Parole: Sich Zeit
laſſenundſichvorbereitenl! Denn der Feldzug im Sü
wird langwieriger, ſchwieriger und verluſtreicher werden, als der im
Norden, und daher muß für ihn das allerbeſte Material an Menſchen
und Pferden herausgeſucht und die Vorbereitung auf das peinlichſte
getroffen werden. Der Hottentotte iſt ein gefährlicherer Gegner
als der Herero und das Gelände des Südens iſt unvergleichlich viel
ſchwieriger als dasjenige des Nordens. Leider ſind die Eingeborenen
mit Waffen und Munition gut verſorgt und zwar durch die Re
gierung ſelbſt, deren Haupteinnahme in dem Verkauf von Gewehrven,
Pulver und Blei beſtand, ein Verfahren, welches ſich jetzt bitter
rächen wird.

Sehr intereſſant und überzeugend iſt es, was der alte
Afrikaner über die Gründe mitteilt, die nach ſeiner An-
ſicht das Schutzgebiet in die jetzige Kataſtrophe gebracht haben.
Er ſchiebt nämlich die Hauptſchuld auf die unrichtige Be-
handlung der Eingeborenenfrage ſeitens der Landes
regierung:

Der iſt ein Menſch wie wir gewiß; aber ern
Menſch mit medrigen Inſtinkte rohen Leidenſchaften und Be
gierden, ein Menſch ohne Treu und Glauben. Es gibt nichts ver
kehrteres als die Weisheit: der Neger oder der Hottentotte iſt ein
Kind und muß als ſolches behandelt werden. Seine Handlungen
und ſeine Geſinnungen haben leider ſehr wenig kindliches an ſich
auch ſchießen Kinder nicht auf uns. Nicht durch Schnaps und
Tabaksopfer, nicht durch jovialen Verkehr und Liebedienerei, auch
nicht durch ſchriftliche Verträge bringt man den Eingeborenen zur
Botmäßigkeit, ſondern durch Kraft und gerechte Strenge, die
ihm jederzeit zeigt, wer Herr im Lande iſt.

Der Verfaſſer des Aufſatzes ſpricht im Anſchluß an dieſe
Darlegungen die zuverſichtliche Hoffnung aus, daß die Re
gierung jetzt nicht mehr bei halben Maßregeln ſtehen bleibt
und die enormen Koſten nicht ſcheut, welche notwendig ſind,
weil zu viel auf dem Spiele ſteht. Es ſei ja ganz außer
Frage, daß der Aufſtand niedergeworfen wird, aber es müſſe
dafür geſorgt werden, daß den Eingeborenen nie wieder Auf-
ruhrgelüſte kommen. Das könne man aber erreichen durch
das Verbot des Waffenbeſitzen s überhaupt, wobei
das Aufhören des ſtaatlichen Waffen- und
Munitionsverkaufes einbegriffen ſei, durch Um-
wandlung der Eingeborenenreſervate in Kronland, und nicht
zum wenigſten durch eine ſtarke Truppenmacht in den Händen
einer ſtrengen und gerechten Regierung.
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Zum Aufſtande in DeutſchSüdweſtafrika. Wie dem
„Berl. Tgbl.“ aus Kiel und Wilhelmshaven gemeldet wird,
iſt gleichzeitig mit der Mobiliſierun sordre der Befehl er-

angen, verfügbare Kreuzer auszurüſten und ſchleunigſt nach
Südweſtafrika abzuſenden. Gerüchtweiſe verlautet, „Undine“
und „Hamburg“ ſeien dazu auserſehen. Auch ſoll ein Teil
der Eiſenbahntruppen der Armee entſendet werden. Das
Marinebataillon und die Landtruppen ſollen aus Freiwilligen
gebildet werden. Am heutigen Montag findet im Reichs
marineamt eine Beratung ſtatt, an der der Flottenchef Admiral
Köſter teilnimmt.

Perſonalnachrichten. Jn Blankenburg i. H. iſt der Präſident
des Kaiſerlich Statiſtiſchen Amtes Geh. Oberregierungsrat Wilhelmi
im Alter von 49 Jahren geſtorben. Er war ſchon ſeit längerer Zeit
wegen ſeines leidenden Zuſtandes beurlaubt und hatte im Süden
Geneſung geſucht. Erſt vor kurzem kehrte er in die Heimat zurück,
wo ihn nun der Tod ereilt hat. Wilhelmi wurde Mitte der acht
ziger Jahre aus dem Elſaß, wo er Amtsrichter war in das
Reichsamt des Jnnern als Hilfsarbeiter berufen. Dort wurde er
bald zum vortragenden Rat ernannt und mit dem Dezernat für Ge
werbeſachen betraut. An der Ausarbeitung und Durchberatung der
verſchiedenen Gewerbenovellen hat er einen hervorragenden Anteil
genommen. Infolge Ueberarbeitung mußte er ſchon im Jahre 1897
einen halbjährigen Arlaub nehmen. Jm November 1901 erfolgte ſeine
Ernennung zum Präſidenten des Statiſtiſchen Amts. Während der
letzten Periode ſeiner amklichen Tätigkeit hat der jetzt Verewigte ſich mit
beſonderem Jntereſſe dem Beirat für Arbeiterſtatiſtik und der Aus
geſtaltung des „Reichsarbeitsblattes“ gewidmet.

Der neugewählte Präſident des Herrenhauſes Fürſt
Eduard zu Jnn- und Knyphauſen, Wirklicher Ge-
heimer Rat, iſt am 14. Dezember 1827 zu Hannover geboren, ſteht
demnach im 77. Lebensjahre. Er beſuchte von 1842 bis 1847 die
Ritterakademie Lüneburg, trieb 1847 bis 1849 in Bonn, 1849 bis
1850 in Berlin Rechtsſtudien, und war 1851 bis 1855 am Kriegs
gericht Berlin Auskultator. Seine öffentliche Wirkſamkeit begann
1856, als er in die erſte Hannoverſche Kammer eingetreten war.
Seit 1867 ſitzt er im hannoverſchen Provinzial- Landtag. Er führt
den Vorſitz in dieſer Körperſchaft, im Provinzialausſchuß, in der
reformierten Generalſynode uſw. Seit 1867 hat er Sitz und
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Stimme im Herrenhauſe, und gehört hier der konſervativen
Fraktion an. Dem Reichstage gehört er als Vertreter des
I. Hannoverſchen Wahlkreiſes EmdenNorden an.

Der Profeſſorentitel der Oberlehrer. Wie der „Frank
furter Zeitung“ aus Berlin gemeldet wird, verlautet in Ober
lehrerkreiſen, daß demnächſt die Anciennität für die Erteilung
des Profeſſorentitels nicht mehr wie bisher von dem Datum
der erfolgten Anſtellung, ſondern von dem der erfolgten An
ſtellungsfähigkeit an gerechnet werden ſoll. Ein entſprechender
Miniſterialerlaß dürfte in kurzer Zeit erſcheinen.

Aus der Armee. Wie die Blätter melden, haben die Ver
handlungen innerhalb des Kriegsminiſteriums über weitere Ver
änderung der Düſſeldorfer Garniſon zu dem Beſchluß
geſührt, das 2. Weſtfäliſche Ulanen Regiment Nr. 5, das zur Zeit in
Düſſeldorf in Garniſon ſteht, im Laufe dieſes Sommers nach St. Avold
bei Metz zu verlegen. Dafür wird das in St. Avold garniſonierende
Hannvverſche Ulanen- Regiment Nr. 14 nach Düſſeldorf
verlegt.

Statiſtik über die Zuſtände in den Wirtshäuſern. Die Ver
anſtaltung einer eingehenden und zur Vorbereitung einer geſetzlichen
Neuordnung des Wirtshausweſens wirklich brauchbaren Statiſtik
über die Zuſtände in unſeren Wirtshäufern fordert der „Deutſche
Verein für Gaſthausreform“ (Sitz in Weimar) in einer Eingabe,
die ſein Vorſitzender und ſein Anwalt, Frhr. v. Diergardt und Dr.
W. Bode, an den Reichskanzler gerichtet haben. Er erklärte u. a.,
daß unſere Wirtshauszuſtände noch zu unbekannt ſeien, als daß
man ſchon eine richtige geſetzgeberiſche Behandlung erwarten dürfe.
So kenne man zwar die Zahl der Wirtſchaften, aber nicht ihre
Größe, und das bloße Addieren kleinſter, mittlerer und größter Be
triebe habe wenig Sinn. Er ſchlägt deshalb vor, daß in verſchie
denen Gegenden und Orten verſchiedener Größe die folgenden
Fragen beantwortet werden ſollten: „1. Wieviele Sitzplätze zählen
die vorhandenen Wirtshäuſer? Wieviele Wirtſchaften ſind in den
letzten 10 Jahren vergrößert? 2. Welcher Art von Eigentümern ge-
hören die Grundſtücke, auf denen ſich die Wirtſchaften befinden
a) Staat, b) Gemeinde, c) am Gewinn unintereſſierter gemein
nütziger Vewein, d) intereſſierter geſelliger Verein, e) Brauereien
oder andere Erzeuger alkoholiſcher Getränke, k) Bauunternehmer
und gewerbsmäßige Hausbeſitzer, g) Berufswirte, h) Sonſtige.
3. Wie oft haben in den einzelnen Gaſt und Schankwirtſchaften die
Kongeſſionsinhaber (oder ihve Vertreter) in den letzten 10 Jahren
gewechſelt? 4. Wie oft haben die Wirtſchaften in den letzten 20
Jahren ihre Eigentümer gewechſelt? 5. Welche Preiſe erzielten ſie
bei den letzten Verkäufen vor dem 1. Januar 1904? Welche Preiſe
bei den letzten Verkäufen vor 1890, vor 1880, vor 1870. 6. Wie
hoch iſt der geſamte Mietswert der Gaſt und Schankwirtſchaften des
Tiviee Auf wieviel wird er für die Jahre 1890, 1880, 1870
geſchätzt

Roſa hinter ſchwediſchen Gardinen. Die Strafkammer in
Zwickau verurteilte in öffentlicher Sitzung die ſozialiſtiſche Agi
tdatorin Frau Dr. Roſa Luxemburg wegen Kaiſer-
beleidigung bei Beſprechung der Breslauer Kaiſerrede im
Wahlkampf zu drei Monaten Gefängnis.

Singers ſechzigſter Geburtstag.
Da am 16. Januar 60 Jahre verfloſſen waren ſeit dem

denkwürdigen“ Tage, da der „Obergenoſſe“ Singer das Licht
ber Welt erblickte, widmet ihm das ſozialdemokratiſche Zentral-

organ einen Lobhymnus, der jeden etwas kritiſch veranlagtenLeſer recht ſeltſam anmuten n U. a. wird von ihm in dem

lobhudelnden Artikel behauptet, er habe ſich durch ſein Wirken
die „Anerkennung ſeiner Mitmenſchen, auch der politiſchen
Feinde“, errungen. Wenn man ſich die Tatſache vorhält,
daß Singer wegen ſeines unwürdigen Verhaltens
im Reichstage gezwungen war, ſeinen Brßt in der
Geſchäftsordnungskommiſſion niederzulegen, ſo kann man
nur ſagen, daß der „Vorwärts“ anläßlich dieſer Umſtände a
übertriebenen Huldigungen vor dem Bilde des in Gold gefaßten
Parteigötzen beſſer einen Dämpfer aufgeſetzt hätte. Weiter
heißt es von Singer in dieſem wahrhaft byzantiniſchen Erguſſe,
er habe ſich in einem Maße die „vHerzensfreundſchaft der
Arbeiter“ erworben, „wie wohl nicht einer außer ihm.“ Alſo
Singer übertrifft an Popularität noch Bebel und Liebknecht! Jſt
das Tatſache oder iſt das nur der Ausfluß von Lobhudelei
triefender byzantiniſcher Schmeichler im Dienſte der Firma
Singer u. Co.? Jedenfalls iſt es für die Sozialdemokratie
bezeichnend daß ſie ſo überſchwänglich einen Mann feiert,deſſen Erkenntnis der „Unfähigkeit des Liberalismus, die neuen

Aufgaben der Zeit zu verſtehen“ ſo heißt es im „Vor-
wärts“ erſt dann erwachte, als er in der Fortſchrittspartei

maximen, denen ſein Kompagnon ſo ungeſchminkt Ausdruck
verliehen hat, wollen wir hier nicht weiter reden. Jedenfalls
ſtanden dieſe im kraſſeſten Gegenſatze zu den Lehren der Sozial
demokratie.

Auch zum „Märtyrer“ ſtempeln die demagogiſchen
Schmeichler den behäbigen, wohlbeleibten „Genoſſen“, deſſen
Aeußeres ein tiefes Verſtändnis für epikuräiſche Lebensweis-
heit verrät. „Vielerlei Not und Verfolgung,“ ſo wird
von ihm gerühmt, nahm er in den r im Dienſte
der Partei auf ſich. Als „Opfer des Sozialiſtengeſetzes“ wird
er weiter geprieſen! Und worin beſtanden Opfermut, Not
und Verfolgung Auf Grund des Sozialiſtengeſetzes wurde
er, ſo ſchreibt die „Poſt“, 1886 in Berlin und ſpäter in Offen
bach ausgewieſen. Seit 1884 aber war Singer ſchon
Reichstagsabgeordneter. So lange der Reichstag beiſammen
war, konnte er alſo trotz der Ausweiſung in Berlin verweilen,
ſomit war die Märtyrerkrone für ihn recht billig und ohne
roße Beſchwerniſſe zu erlangen. r mußte faſt nur inder Zeit Berlin meiden, wo Leute ſeines Reichtums den Aufent

halt in der Großſtadt mit einem Seebade oder einer Sommer-
friſche zu vertauſchen pflegen. Jn Plauen bei Dresden und
in Friedrichroda wo er zumeiſt die parlamentsloſe
Zeit zubrachte, ſoll es ſich übrigens auch höchſt
angenehm leben zumal für jemanden, dem ſeine
Mittel erlauben, ſich außerhalb Berlins überall, wo es ihm ge

anzuſiedeln. 1890 wurde dieſes kurze „Märtyrertum“,
as ſo geringe Unbequemlichkeiten mit ſich brachte, bereits

wieder aufgehoben, ſo daß „Genoſſe“ Singer ſich die Genüſſe,
welche die Großſtadt bietet, und die er ſo beſonders zu ſchätzen
wiſſen ſoll, auch in der parlamentsloſen Zeit wieder leiſten konnte.
ch n die „Dtſche Ztg.“ hat ganz Recht, wenn ſie von ihm

reibt

„Die Sozialdemokratie kann ihn in jeder Beziehung zu ihren
edelſten Vertretern zählen. Trotzdem iſt er in letzter Zeit verhältnis-
mäßig die Oeffentlichkeit getreten. Es ſcheint, daß ihm, trotz
der vom „Vorwärts“ behaupteten Harmloſigkeit, die Erinnerung an
ſeine der Oeffentlichkeit nur zum Teil bekannt gewordenen galanten
Abenteuer in den Schettlerſchen Salons doch unbequem ge
worden iſt. Vielleicht bewährt ſich heute die Kunſt der Genoſſen, alle
in ihren Kreiſen begangeuen Niederträchtigkeiten zu einer Tugend um
zumodeln, indem ſie Herrn Singers Abenteuer als ein Zeichen ſeiner
Jugendfriſche preiſen. Bürgerlichen Leuten wird freilich durch die Er
innerung, daß Singer heute die Schwelle des Greiſenalters überſchreitet,
dieſer unangenehmſte Typus zukunftsſtaatlicher Herren noch unangenehmer
werden.“

Wir wollen auf die weiteren Einzelheiten des über
ſchwänglichen Lobartikels im „Vorwärts“, der ganz oder aus
zugsweiſe in der ſozialiſtiſchen Provinzpreſſe wiederholt wird,
nicht eingehen. Die angeführten Punkte genügen reichlich, um
wieder mal zu zeigen, daß in der Sozialdemokratie ein ſo über
triebener Perſonenkultus getrieben wird und die Kunſt des
Schmeichelns und Kriechens vor Hrrerisroßen ſo entwickelt iſt,
wie in keiner anderen Partei. eder im Umſchmeicheln der
Parteigötzen, noch des ſüßen Pöbels verleugnet ſich die wahre
Natur der „roten Byzantiner“.

Ausland.
Zur Lage in Oſtaſien.

„Morningleader“ meldet aus Petersburg, der dortigejapaniſche Geſandte habe verſichert, daß ſelbſt für den Fall,

daß die Antwort Rußlands keine volle Genugtuung gebe, die
Lage noch immer nicht hoffnungslos ſein würde.

Der chineſiſche Geſandte in Berlin hat den Korreſpondenten der
„N. Fr. Pr.“ empfangen n ſich bezüglich des Gerüchts, daß China
Rußland für die Räumung der Mandſchurei 60 Millionen Taels ange
boten habe geäußert, er halte dieſes für ſehr un wahrſcheinlich. Auf
die Frage, was der Geſandte von der Lage in Oſtaſien halte, antwortete
dieſer „Es ſcheint, daß etwas losgehen wird.“

Türkei.

Aus Bulgarien.
Die Meldung der Blätter, daß Fürſt Ferdinand und die Regierung

in den Beſitz eines Memorandums gelangt ſeien, aus welchem hervor
geht, daß eine größere Anzahl unzufriedener Offiziere ein Komplott
geſchmiedet, um den Fürſten und die Regierung zu einer aktiven Politik
in der makedoniſchen Frage zu zwingen, iſt erfunden. Dr. Georges
Strauski, ehemaliger Finanzdirektor Oſt-Rumeliens und Miniſter des

Vermiſchtes.
Abrüſtung einer ganzen Armee. Es iſt erfreulich, im Gegenſatz

zu den kriegeriſchen Gerüchten mitteilen zu können, daß jedenfalls eine
europäiſche Armee demnächſt von der Bildfläche verſchwinden wird.
Dieſe Armee iſt, wie der „Standard“ erfährt, die Armee des Fürſten
Albert von Monaco. Jhr Verſchwinden wird von der Welt freilich
kaum bemerkt werden. Sie beſtand aus einem einzigen „Regiment“,
das natürlich den Vorzug beſaß, ein Garde Regiment zu ſein. Am
31. Juli wird dieſes, einſt 300 Mann zählende Regiment, das ſchließlich
auf 70 Mann zuſammengeſchrumpft war, zum letzten Male geſehen
werden. Der Oberkommandierende und andere Offiziere der Truppe
ſind bereits verabſchiedet worden, und es befinden ſich nur noch ein
Offizier und 10 Mann im Dienſt.

Der Selbſtmord des „Dichters“. Ueber einen merkwürdigen
Selbſtmord wird aus Paris berichtet Martel Hullet war ein junger
Dichter vom Montparnaſſe, dem es ſehr ſchlecht ging. Da er in die
tiefſte Armut verſunken war, nahm er das freundliche Anerbieten des
Bildhauers Eharles Jolly, ihm Gaſtfreundſchaft zu gewähren, an.
Wer beſchreibt aber die Aufregung des Bildhauers, als er kürzlich
abends nach Hauſe kam und ſein Atelier in eine Art Kapelle verwandelt
fand. Die Wände waren ſchwarz drapiert, ſymmetriſch aufgeſtellte
Kerzen ſtrahlten ein düſteres Licht aus und in den Armen einer
ſteinernen Venus lag die Leiche des jungen Dichters. Er hatte ſich
mit einem Strick aufgehängt, den er um den Hals der Göttin ge
ſchlungen hatte.

Ein Geiſteskranker als amtierender Lehrer. Wie aus den
Vierſener Stadtratsverhandlungen hervorgeht, hat Vierſen das zweifel
hafte Vergnügen, einen Hauptlehrer im Amt zu beſitzen, der ſechs Jahre
nach dem Urteil des Kreisphyſikus Dr. Paſſow an primärer Verrückt
heit leidet. Zu verſchiedenen Malen hat dieſer Herr Böhm den Bürger
meiſter in Briefen und in der Oeffentlichkeit des wiederholten Mein
eides beſchuldigt. Wohl hat der Bürgermeiſter ihn unter Anklage
ſtellen laſſen, doch ſah das Gericht mit Rückſicht auf den Geiſtes
uſtand Böhms von einer Strafverfolgung ab. Sein Amt als
ehrer verwaltete er aber immer weiter. Auf Grund einer erneuten

Beſchuldigung des Bürgermeiſters und des Beigeordneten Wentges hat
der erſtere die Einleitung des Disziplinarverfahrens gegen Böhm
beantragt. Als Beleg für den Jrrſinn des Lehrers mag ſolgender von
der „RheinWeſtf. Ztg.“ mitgeteilte Fall dienen Böhm hatte mehrere
Schüler ſeiner Klaſſe beim Rauchen ertappt. Statt dieſe nun abzu
ſtrafen, ſtellte er die Jungen den ganzen Morgen, jeden mit einem
Schweineſchwänzchen im Munde, auf das Katheder!

Selbſtmord eines Schülers. Jn Lemberg erſchoß ſich der ſiebzehn
jährige Schüler der 7. Gymnaſialklaſſe Caſimir Zaleski, Sohn des ver
ſtorbenen Chefs des Handelseiſenbahnbureaus. Neben der Leiche lag
ein Zettel, auf dem Zaleski als Urſache des Selbſtmordes Lebensüber
druß angab, der dadurch entſtanden ſei, daß man ihn wegen Zigaretten
rauchens vom Gymnaſium ausgeſchloſſen habe.

Enthauptet. Der Bergmann Johann Wenguſt, der am 7. Oktober
v. J. vom Duisburger Schwurgericht zum Tode verurteilt worden war,
weil er im Juni in Marxloh ſeine Braut und deren Eltern durch
Revolverſchüſſe getötet hatte, wurde Sonnabend früh in Duisburg durch
den Scharfrichter Engelhardt aus Magdeburg enthauptet.

Durch Leichtſinn ins Unglück geſtürzt haben ſich, wie ſchon kurz
mitgeteilt, 14 Seminariſten des Marienburger Lehrerſeminars, die
vor der Abgangsprüfung ſtanden. Einige von ihnen drangen
nachts mittels Nachſchlüſſels in das Konferenzzimmer ein und ſetzten
ſich in den Beſitz der Aufgaben für die bevorſtehende Prüfung.
Die Eindringlinge wurden dabei von einem heimkehrenden
Oberlehrer überraſcht, dem das Licht in dem Konferenzzimmer aufgefallen
war. Die Eindringlinge, ſowie die an dem Unternehmen beteiligten
Seminariſten ſoweit bis jetzt ermittelt werden konnte, 14 an der
Zahl wurden der „Danz. Ztg.“ zufolge am Freitag disziplinariſch
entlaſſen. Nach dem Erkenntnis erfolgte die Entlaſſung wegen mangelnder
ſittlicher Reife. An der Abgangsprüfung, die am Sonnabend begonnen
hat, bie ſich nur 14 Seminariſten, von denen aber auch noch
einige der Teilnahme an der Verſchwörung von den jetzt entlaſſenen
bezichtigt worden ſind. Gegen die Eindringlinge iſt Strafantrag geſtellt
worden, und an der Tür des Konferenzzimmers befindet ſich jetzt ein
neues Schloß, das mehr Sicherheit bieten ſoll.

Thereſe Humberts däniſche Konkurrentin. Der höchſte Gerichts
hof in Kopenhagen hat ſich gegenwärtig mit einer Strafſache zu be
ſchäftigen, die große Aehnlichkeit mit der Pariſer Humbertaffäre zeigt.
Auch hier ſpielt eine imaginäre Erbſchaft die Hauptrolle. Die Ange
klagte, eine junge, hübſche Frau Peterſen, hatte mit ihrem Muſiklehrer
ein Liebesverhältnis angeknüpft und ihm unter verſchiedenen Vor
wänden 12 000 Kronen abgelockt. Sie verſprach ihm, ihn nach dem
Tode ihres Mannes zu heiraten. Als aber ihr Gatte wirklich ſtarb, ging
ſie mit dem Kaufmann Mortenſen eine neue Ehe ein. Dieſem hatte ſie
nämlich erzählt, daß ſie die natürliche Tochter eines ſchon verſtorbenen
reichen Grafen ſei und nach dem Ableben der verwitweten Gräfin eine
Viertelmillion Kronen erben werde. Das Teſtament dürfe ſie jedoch
niemand zeigen, ſonſt würde die Erbſchaft hinfällig. Jn der Hoffnung,
das Geld zu erhalten, führte der Kaufmann ein flottes Leben und

nicht die erſehnte Rolle ſpielen konnte. Von den Geſchäfts Aeußeren im Stambulowiſchen Kabinett, iſt geſtern geſtorben. machte viel Schulden. Da er genötigt war, immer mehr Geld zu

(Nachdruck verboten.)

09 2Die Koloſſal- Höhle in Kentucky.
Von Arnold Rohde.

Dr. Horace E. Hovey veröffentlicht im Scient-Am
Supplement eine umfangreiche Abhandlung über die
Koloſſal- Höhle von Kentucky, welche an Ausdehnung und
romantiſcher Schönheit in der ganzen Welt ohne gleichen iſt.
Jch übergehe alle Ausführungen des Gelehrten, welche nur
für die Geologen von Jntereſſe ſind, und beſchränke mich auf
eine Schilderung der wunderbaren Naturanlagen. Meine
Darſtellung ſtützt ſich auf die bezüglichen Ausführungen Dr.
Hoveys und die von F. W. Cawein in Louisville gefertigten
zahlreichen photographiſchen Aufnahmen der Höhle, welche
bei der Robert Clarke Publiſhing Company in Cincinnati er-
ſchienen ſind.

Die Höhlen- Region des Ohio-Tales bedeckt ungefähr
8000 Quadratmeilen. Die ungeheure Ebene, welche hier
einſt beſtand, wurde allmählich von der See ausgewühlt und
hat ſchließlich den Charakter der gegenwärtigen, weit ausge-
dehnten Höhlen-Region mit ihren tauſenden pyramiden-
förmigen Spitzen und Kuppen angenommen, von denen ſich
mehrere einige tauſend Fuß hoch erheben. Am bekannteſten iſt
die Mammut-Höhle dieſer Region; aber es gibt hier noch eine
große Zahl anderer bemerkenswerter Höhlen und Grotten, ſo
z. B. die Dixon-Höhle, die Weiße Höhle, die KnochenHöhle,
die Windhöhle, die Lange und die Kurze Höhle, die Diamant-,
die Wilſon, die Proktor-, die Salz- und die große Kryſtall-
höhle. Ganz beſonders aber muß ich die Bettdecken-Höhle
hervorheben, deren Entdeckung erſt die „Koloſſal-Höhle“ er-
ſchloſſen hat.

Die merkwürdige Bezeichnung „Bettdecken-Höhle“ iſt
ſchnell erklärt. Es wurde nämlich in dieſer Höhle eine
indianiſche Bettdecke gefunden. Jndianiſchen Ueberreſten be
gegnete man hier ſehr häufig, und namentlich die Salz-Höhle
iſt reich an derartigen Reliquien.

Die Bettdecken-Höhle ſcheint vor dem Jahre 1895 keine
Beachtung gefunden zu haben. Am 16. Juli 1895 entdeckte
ein Farbiger, William Garvin, der in dieſer Region als
erfahrener Führer und Höhlenforſcher bekannt iſt, unweit
ſeiner Farm in einem Hügelabhang eine Oeffnung, welche
ſich als Scheitelpunkt eines unterirdiſchen Gewölbes erwies.

1Er ſchaffte mehrere Leitern heran und kroch mit einigen Nach
barn durch die ſchmale Oeffnung. Sie ſtiegen etwa 20 Meter

tief und erreichten den Boden des von der Natur gebildeten
Gewölbes, das einen Durchmeſſer von 5 Meter maß. Sie ver
folgten nun 360 Meter weit in nördlicher Richtung einen ge
wundenen Pfad und paſſierten zahlreiche Gruben, Gewölbe,
Kaskaden und Kammern. Schließlich erreichten ſie einen
Punkt, an welchem 5 Gewölbe zuſammenſtießen. Von hier
aus führte ein ganz ſchmaler, wild zerklüfteter Fußpfad zu
einer kleinen Oeffnung, welche den Zugang zu einem Ab-
grund von unabſehbarer Tiefe bildete. Hier wagte ſich auch
Garvin nicht weiter. Später wurde die Oeffnung der Schlucht
etwas erweitert und vor derſelben eine Winde aufgeſtellt,
vermittelſt deren einige tollkühne Leute an einem feſten
Seile in die Tiefe hinabgelaſſen wurden. Eine unheimliche
Fahrt! Wie ein Sack oder eine ſchwere Kiſte wird der Menſch
da an den Strick der Seilwinde gebunden. Während einiger
Minuten, die ihm als ebenſo viele Stunden erſcheinen, ſchwebt
er in völliger Dunkelheit über dem fürchterlichen Abgrund.
Nacht iſt es über und unter ihm er iſt nahe daran, die Be
ſinnung zu verlieren da endlich landet er tief unten auf
dem Boden des ſchwarzen Schachtes, der ſich nun als Kammer
einer außerordentlich weitgeſtreckten Höhle erwies. Der von
Garvin entdeckte ſchmale Höhlengang mündet in dieſe wie ein
Nebenflüßchen in einen Hauptſtrom.

Eine Eiſenbahn- Geſellſchaft erwarb nun im Jahre 1896
die Höhle von Dr. L. W. Harzen, auf deſſen Farm der Ein-
gang zu der „Koloſſal-Höhle“ entdeckt wurde; die Geſellſchaft
erweiterte enge Paſſagen, machte rauhe Wege gangbar, legte
Treppen an und erleichterte ſo auf jede Weiſe den Beſuch dieſer
wunderbaren Naturſchöpfung. Auf Garvins Farm, die man
zu dieſem Zwecke angekauft hat, wurde ein neuer künſtlicher
Eingang geſchaffen, während alle ſonſt entdeckten Zugänge
verſperrt wurden. Die legitime Beſitz-Ergreifung ſolcher
Höhlen pflegt nämlich mit Rechtsſtreitigkeiten verknüpft zu
ſein, und es iſt deshalb erforderlich, mehrfache „Ent-
deckungen“ derſelben Höhle von verſchiedenen Punkten aus zu
verhindern, wie auch den unterirdiſchen Beſitz genau zu be-
grenzen. Die Geſellſchaft ließ nun ihren ganzen unterirdiſchen
Beſitz genau vermeſſen. Dabei ergab ſich z. B., daß die Längs-
ausdehnung der rieſigen Höhle nicht weniger als 4200 Meter
beträgt.

Eine bequeme Treppe und ein Fußpfad führen uns
34 Meter abwärts auf die Sohle der Haupthöhle. Hier findet
man einen kleinen See von etwa 30 Metern Durchmeſſer,
welcher von einer Tropfſteinmauer umſchloſſen wird. Dann

gelangt man zu einem reizenden Waſſerbecken, welcher „Onkel
Toms Teich“ genannt wird. Es iſt bemerkenswert, da es
eine Krebsart ohne Augen enthält. Auch blinde Fiſche, wie
man ſie oft in Teichen findet, welche vom Sonnenlicht nicht
erreicht werden, und andere ſeltſame Exemplare der Tier-
und Pflanzenwelt findet man häufig in dieſer dunklen Ein
ſamkeit. Jn verſchiedenen Teilen der Höhle ſahen die Be-
ſucher auf Wänden und Decken hunderte von Höhlenheimchen
(Hadenoecus subterraneus). Dr. Hovey war überraſcht,
nicht weit von „Onkel Toms Teich“ aus der Ferne auf dem
Rand einer Quelle eine enorme Eidechſe zu erblicken; beim
Näherkommen erwies ſie ſich jedoch als eine groteske Flint-
ſteinmaſſe von beinahe einem Meter Länge, metallfarbig ge
fleckt wie eine Eidechſe in Bronze. Ein baldachinartiges Dach
breitete ſich darüber.

Einen herrlichen Anblick bietet der Vaughan-Dom,
welcher 1898 von Edgar Vaughan entdeckt wurde, der, durch
ein kleines Loch kriechend, hierher gelangte. Die Maximal-
Weite dieſes Gewölbes beträgt 12 Meter, die Länge 90 Meter.
Um die Höhe zu meſſen, wurde nach dem Vorſchlage Dr.
Hoveys, ein Heißluftballon an einem Seil hinauf gelaſſen
und aus der Länge des mitgenommenen Seiles die Höhe zu
236 Metern feſtgeſtellt. Bei dem erſten Verſuch flog indeſſen

der Ballon mit ſolcher Kraft nach oben, daß er an der Decke
der Wölbung zerplatzte und Feuer fing.

Die „Florence-Avenue“, welche in den Vaughan-Dom
mündet, zeichnet ſich durch reichen Naturſchmuck der Wände
aus. Gegen die Mitte dieſes Ganges treffen wir auf die
20 Meter tiefen „Zwillingsgruben“ und den muſikaliſchen
Regenfall“, ſo benannt wegen des Widerhallens eines
Waſſerfalles, der in eine der Gruben ſtürzt.

Jn der Haupthöhle, wo die Florence-Avenue einmündet,
befindet ſich die „Große Galerie“, ſo genannt von den galerie-
artig übereinander gelagerten Simſen der Wand. Dann folgt
die „Liebesgalerie“, welche 120 Meter lang und 9 Meter
breit iſt. Ueber dieſer erweitert ſich die Haupthöhle zu einer
ganz merkwürdigen Formation, welche charakteriſtiſch als
„Ruinen Karthagos“, bezeichnet wird. Dieſe Halle, die
120 Meter Länge und 30 Meter Breite aufweiſt, wird ziem-
lich flach von einem maſſiven Kalkſteinblock überdeckt, und es
iſt wahrhaft erſtaunlich, daß derſelbe die ungeheuren darüber
ruhenden Felsmaſſen mit reicher BaumVegetation zu tragen

vermag. Kein Baumeiſter würde es wagen, aus einem Fels
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leihen, forderte er ſchließlich ſeine Frau auf, ihm irgend einen Beweis
zu verſchaffen, daß das Erbe wirklich exiſtiere. Dies ſetzte die
ſchlaue Betrügerin 87 nicht in Verlegenheit. Sie ließ durch
den ſchon erwähnten Muſiklehrer, der noch immer unter ihrem Banne
ſtand, ein von einem „Oberſtleutnant Hirſch“ untexſchriebenes Dokument
fabrizieren, in welchem die Erbſchaft beſtätigt wurde mit dem Hinzu
fügen, daß die Gräfin 86 Jahre alt und ihr Tod zu erwarten ſei.
Der Kaufmann ließ ſich infolgedeſſen auf neue Spekulationen ein, es
wurden von Muſiklehrer neue Dokumente ausgeſtellt, und als die Be
trügereien zuletzt endeckt wurden, war Frau Mortenſen längſt über alle
Berge. Der Kaufmann erfuhr natürlich, daß der Muſiklehrer die Doku
mente verfertigt hatte, und klagte ihn bei Gericht an.

Sturm im Kanal. Während der ganzen Nacht zum Donnerstag
tobte im Kanal ein mit Gewittern verbundener Sturm von ſeltener
Heftigkeit. Der Seegang war am Donnerstag ein ganz gewaltiger
und das Tagesboot von Dieppe nach Newhaven hatte eine ſeinerſchlimmſten gteſen zu überſtehen. Das von Newhaven nach Dieppe fahrende

Schiff „Manche“ wurde in Dieppe gegen den Pier geſchleudert und ſchwer
beſchädigt. Der große Dampfer „Ranza“ aus Liverpool, ein Schiff von
5272 Tons, konnte ſich nur mit Mühe vor der Strandung an den
Klippen bei Dover retten. Auf die Notſignale der „Ranza“ ging der
Hafenſchlepper von Dover heraus und brachte den Dampfer in Sicherheit.

Beſonders heftig war der Sturm in Brighton. 1 Stunden
lang tobte er dort am Donnerstag nachmittag unter beſtändigem
Blitzen und Donnern derartig, daß aller Verkehr unterbrochen war.
Firmenſchilder und Bretter von Baugerüſten führten einen wilden Tanz
in den Straßen auf. Eine ganze Anzahl von Häuſern wurde buchſtäblich
abgedeckt. An dem am Strande gelegenen Prinzeß-Hotel wurde eine
Dame dadurch ſchwer verletzt, daß ein Kamin von 6. Tonnen Gewicht
durch das Dach und verſchiedene Etagen durchſchlug und auf die Un
glückliche fiel, die im Bette lag. Lediglich dem Umſtande, daß einige
Träger der Decke zuerſt auf das Bett fielen und eine Art Brücke
bildeten, hatte ſie es zu verdanken, daß ſie mit einem zerſchmetterten
Bein davonkam.

Die bekannte „Dr. Brehmer'ſche Heilanſtalt für Lungenkranke
in GörbersdorfSchleſien“ iſt neuerdings in eine Geſellſchaft durch
die Erben umgewandelt. Aufſichtsratsmiglied iſt unter anderen der
frühere Chefarzt der Anſtalt: Profeſſor Dr. Rudolf Kobert und
wiſſenſchaftlicher Beirat: Geheimrat Profeſſor D. Flügge von der
Univerſität Breslau. Chefarzt: Oberſtabsarzt Dr. von Hahn. Es
wird ſeitens der Aerzte dieſe Umwandlung freudig begrüßt werden
und das allgemeine Vertrauen, welches man dieſer erſten Anſtalt
der Welt entgegenbrachte, mehren. Wie früher, erteilt jedergeit
Auskunft die Verwaltung der Dr. Brehmer'ſchen Heilanſtalten
Görbersdorf Schleſien und ſendet Proſpekte gratis.

Eine Maſſenhochzeit. Aus Paris wird berichtet: Ein ſeltenes
Feſt fand am Dienstag in Plougaſtel (Bretagne) ſtatt: 42 Paare
aus dem Dorfe wurden zugleich getraut. Die Arbeit im Dorfe
und in den umliegenden Weilern ruhte gänzlich für den Tag, aus
dem einfachen Grunde, weil kaum ein einziger Menſch in der Nach
barſchaft nicht mit einer Braut oder mit einem Bräutigam verwandt
war; denn die guten Leute von Plougaſtel heiraten niemals außer
halb ihrer eigenen Gemeinde. Alle Männer trugen bei der Feier
lichkeit hellblaue Jacken, ſehr enge ſchwarze Beinkleider und jeder
drei Weſten. Die Frauen hatten einen fleckenloſen weißen Kopf
putz, hübſch geſtickte Mieder, mit Stickereien oder eingewebten
Muſtern, verzierte Strümpfe und helle Schärpen in bunten Farben.
Jnfolge ihres eigenartigen Kopfputzes tragen die Frauen Plou
gaſtels ihr Haar kurz geſchnitten, während die Männer es lang
wachſen laſſen; es iſt nichts Ungewöhnliches, daß ein Dandy von
Plougaſtel bis auf die Schultern fallendes Haar hat. Die
Trauungszeremonie war eigenartig. Die Männer wurden von den
Brautführern an der Hand zum Altar geführt. Vor jedem Paare
brannte während der Trauung ein Licht, und nach dem Gottes
dienſt verließen alle Männer geſchloſſen die Kirche; dann erſt folgten
die Frauen. Der Reſt des Tages war dem Singen und Tanzen
nach der Muſik bretoniſcher Dudelſäcke gewidmet. Die Feſtlich-
keiten dauern eine Woche; auch die ärmſten Bettler nehmen An
teil an der allgemeinen Fröhlichkeit.

Eine Engelmacherin iſt in Anklam in der Perſon der
Arbeiter Witwe Kluß entdeckt worden. Die Frau hatte, wie der
„Tgl. Rdſch.“ geſchrieben wird, zwei uneheliche Kinder eines Dienſt
mädchens im Alter von fünf und dreiviertel Jahren in Pflege
genommen. Das jüngſte Kind war ihr Liebling und wurde ſehr
gut gehalten, während ſie das ältere ſchon ſeit Monaten ſo ſchlecht
behandelte, daß die ganze Nachbarſchaft davon ſprach; aber keiner
wagte eine Anzeige. Nach entſetzlichen Qualen ſtarb das Kind
endlich; jetzt wurde die kleine Leiche von der Staatsanwaltſchaft
beſchlagnahmt. Das entmenſchte Weib muß das Kind noch in der
Sterbeſtunde unmenſchlich geſchlagen haben, denn der Kopf der
Leiche zeigte ſchwere Verwundungen, das Geſicht iſt vollſtändig
wund geſchlagen, das Fleiſch unter dem Kinn geſpalten, die Beine
und der ganze Körper ſind blutunterlaufen und von friſchen und
älteren Wunden bedeckt. Wie ſittlich vorkommen und gefühlsroh
das Weib war, kann man noch aus folgender Aeußerung ſchließen.
Als die Mutter des Kindes die kleine Leiche noch einmal ſehen und
das Betttuch hochheben wollte, rief das Weib: „Wat wißt den
Düwel noch mal ſehen, wäß man froh, dat ſei dot iſt!“ Bei ihrer

c C
block eine derartig kühne, ſchwer belaſtete DeckenKonſtruktion
zu ſchaffen.

Jrn der Nähe dieſer Höhle bemerkten die Beſucher der
ſelben an den Felswänden merkwürdige Tropfſtein
erſcheinungen. Sie wirken wie Zucker Jnkruſtierungen.
Hovey ſagt, es ſähe aus, als wenn jemand ganze Wagen
ladungen von Konfekt gegen die Wände geſchleudert hätte,
und ſich auf dieſem Wege groteske Geſichtsbildungen aus
Zucker, Marzipan und dergleichen gebildet hätten. Ein un
geheuerer Fels hat Aehnlichkeit mit dem Hinterſteven eines
großen Ozeandampfers und es iſt merkwürdig, daß ſich eine
ähnliche Felsbildungen auch in der Mammut-Höhle findet.

Die Kriſtallbildungen in den verſchiedenen Hallen ſind
außerordentlich mannigfach und zum Teil von wunderbarev
Pracht. Wir treten durch ein gewölbtes Tor und gelangen in
einen weiten Raum, deſſen Decke wie von Kometen und
Meteoren erſtrahlt. Rieſige glitzernde Zapfen hängen von
der Decke bis zum Boden herab, andere ſteigen von dieſem
bis zur Decke empor. Die Wände vieler Räume ſind mit
Gipsſpat-Kriſtallen bedeckt, welche die Wiſſenſchafr
Oolopholiten, der Volksmund aber kurzweg als „Stein-
roſetten“ bezeichnet. Sie erinnern vielfach an pflanzenartige
Gebilde, und ein Raum, in welchem dieſe in beſonderer
Pracht und großer Fülle vorhanden, hat deshalb auch den
Namen „Große Blumenhalle“ erhalten. Wieder an anderer
Stelle wachſen aus den Wänden oder dem Gewölbe ver
zweigte Zapfenbildungen hervor, welche wie Hirſchgeweihe
ausſehen. Manche Wände erſcheinen dagegen, als wenn ſie aus
plötzlich zu Stein erſtarrten Waſſerfällen beſtänden. Ein
Punkt wird als der „Bärenpelz“ bezeichnet, man glaubt da
einen an die Wand gehängten, zum Trocknen ausgebreiteten
Pelz zu ſehen; erſt bei näherem Zuſehen erkennt man, daß es
viele Hundete Selenit-Kriſtalle ſind, deren Spitzen von
ſchwarzem ManganOrxyd gefärbt ſind.

Die Eindrücke dieſer romantiſchen Wanderungen wer-
den auch dadurch verſtärkt, daß man häufig aus engen
Paſſagen plötzlich in rieſige Säle gelangt, dann wieder zahl
reiche Stufen herabklettern muß, um ſpäter wieder nach
Schluchten, Kammern uſw. emporzuklimmen. Wenige
Schritte hinter dem Bärenpelz gelangen wir in ein ſeltſames
Labyrinth mit viel verzweigten Quergängen, Wandniſchen
und fenſterartigen Oeffnungen, die in geiſterhaft ſchaurige
Kammern blicken. Wir traben eine endloſe Zahl von Stein

Verhaftung geberdeke ſie ſich ſo unbändig, daß man ſie feſſeln
mußte.ins dem Eiſe befreit. Nachdem die Jnſel Nanktucket vor
NewYork zehn Toge lang vom Feſtlande völlig abgeſchnitten war,
gelang es am Montag dem 46 Fuß langen Fiſchdampfer „Waquoit“,
ſich in fünfſtündiger Arbeit einen Weg durch die Eismaſſen zu bahnen
und die Jnſel zu erreichen. Der Dampfer landete Fahrgäſte und
Proviant und nahm 11 Mitglieder eines Jagdklubs und eine Dame
an Bord, denen es durch das Eis unmöglich gemacht worden war,
die Jnſel zu verlaſſen. Die Fahrt durch das Eis war für den
„Waquoit“ ein ſchweres Stück Arbeit. Das Schiff lief einmal
auf einer Untiefe auf, wurde aber wieder flott und kam dann
ſchließlich auch an ſeinem Beſtimmungsort an, aber nur unter
halbem Dampf, da eine ſeiner Maſchinen arbeitsunfähig geworden
war. Den Leuten auf der Jnſel war die Ankunft des Dampfers
ſignaliſiert worden. Eine Anzahl von ihnen fuhr in Booten
hinaus, um die Paſſagiere an Land zu bringen.

Eine ſeltſame Begebenheit wird aus dem kleinen Orte Portes
bei Balence gemeldet. Dort fiel ein altes Fräulein Elementine Ch.
am Mittwoch in einen tiefen lethargiſchen Schlaf, der ſo feſt war
und ſo lange andauerte, daß man ſie für tot hielt und ſie auf
bahrte. Während man in dem Leichenzimmer das Totengebet ver
richtete und von außen her die Glocken zur Beſtattung läuteten,
richtete ſich die vermeintliche Tote plötzlich auf, ſtieg von dem
Totenbette herab und ging langſam und feierlich durch das Zimmer,
zum Entſetzen der erſchienenen Leidtragenden, die in abergläubiſcher
Angſt die Flucht ergriffen. Die Unglückliche wurde ihrerſeits durch
dieſe feige Flucht und die Beſtattungsvorrichtungen ſo erſchüttert,
daß ſie vor Schreck ſich aus dem Fenſter ſtürzte und dadurch wirklich
tötete. So konnte die Beſtattung dennoch vor ſich gehen, ohne daß
Gefahr vorhanden war, eine Scheintote in die Erde zu ſenken.

Seehundsplage. Alljährlich zur Winterszeit ſtellen ſich an der
holſteiniſchen Küſte und in der Lübecker Bucht große Scharen von
Seehunden ein, zum Schaden des Fiſchfanges. Mit einer unglaub
lichen Dreiſtigkeit, ſo wird dem „Hann. Kur.“ geſchrieben, bringen
ſie nicht nur die Fiſcher um den Lohn für ihre Arbeit, indem ſie
die Fiſche aus den Netzen holen, ſondern ſie fügen den Fiſchern
durch Zerreißen der Fanggeräte auch noch ſchweren Schaden zu.
Dabei ſind ſie ſo ſchlau, daß ihnen nur ſchwer beizukommen iſt.
Hin und wieder gelingt es wohl einem Nimrod, einen Seehund
zu erlegen, aber bei der großen Zahl der unbequemen „Winter
gäſte“ fällt es gar nicht ins Gewicht.

Der verſchollene franzöſiſche Dampfer „Vienne“ iſt, im Gegen
ſatz zu anderen Meldungen, leider noch nicht gefunden worden.

Hochwaſſer hat in ganz Ungarn große Schäden herbeigeführt.
Jn der Schweiz herrſcht nach voraufgegangenem ſchönen Wetter

anhaltend ſtarker Schneefall.
Der Landrat v. Woyna hat, wie aus Hannover gemeldet wird,

gegen ſeine Verurteilung zu 100 Mk. Geldſtrafe erfreulicherweiſe
Reviſion eingelegt.

Durch eine Feuersbrunſt iſt in Teplitz das große Mode
warengeſchäft Flußmann zerſtört worden.

Falſchmünzer. Seit einigen Monaten liefen im Berliner Ge
ſchäftsverkehr falſche Fünfmark- und Talerſtücke um. Nach langem
vergeblichew Unterſuchen wurde in dem Maler Emil Klauritz, der
eine kleine Werkſtatt hatte, der richtige Mann gefaßt. Gleichzeitig
wurde der als alter Falſchmünzer bekannte ehemalige Arbeiter
Kriſtall verhaftet. Jn der Werkſtatt beſchlagnahmte vie Kriminal
polizei alles, was zur Herſtellung falſcher Münzen dient, und auch
einen Sack voll Falſchſtücke. Auch in Münden und Göttingen iſt
eine Falſchmünzerbande verhaftet worden. Der in Münden Ver-
haftete heißt Hey mann. Die in Göttingen Verhafteten ſind der
Graveur Ernſt Saueser und die unverehelichte Anna Peter aus
Drachenhauſen. Bei dem verhafteten Vermittler Heymann fand
man noch eine ganze Anzahl falſcher Fünf- und Einmarkſtücke.

Ein Nachklang vom Winterſchen Morde in Konitz. Der
Schloſſermeiſter Hahn und der Nachtwächter Vergin werden ſich
wegen tödlicher Mißhandlung des jüdiſchen Schriftſetzers im Dorfe
Stegers anläßlich des Winterſchen Mordes am Montag vor dem
Schwurgericht in Konitz zu verantworten haben.

Eingeſandt.
(Fäüe die unter dieſer Rubrit veröffentlichen Artikel übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)

Ankauf der Burg Giebichenſtein.
Jn Nr. 10 des „General-Anzeiger“ vom 13. d. wird nochmals der

Ankauf der Domäne Giebichenſtein beleuchtet, um ſo die Beſchlüſſe der
Stadtverordneten umzuſtimmen.

Bisher ſtellte man den Ankauf deshalb als abſolut notwendig hin,
weil man die Domäne haben müſſe, um eine neue Fahrſtraße hindurch-
zuführen, wodurch dann andererſeits der Ankauf der Häuſerinſel zur Ver
breiterung des jetzigen Weges nicht nötig ſei. Da nun aber auch im
letzten Beſcheide der Miniſter die Durchführung einer Fahrſtraße ver
weigert hat, findet man ſich leichthin damit ab, daß die Durchführung
auch eines Fußweges genüge.

Die ganze Motivierung begreift man nicht. Zuerſt iſt ein Fahr
weg durch die Domäne abſolut notwendig, dann nicht notwendig.
Trotzdem will man den Ankauf zweier großer Objekte, der Domäne

-„Z;S; “„FS -„JZS TZSſtufen hinab, immer ins Dunkle hinein, und unten angelangt,
beginnt ſofort ſchon eine Rampe emporzuſteigen, die zu
einem Bergkegel führt. Daneben hören wir ein Bächlein
murmeln, welches die „Tantalus-Quelle“ genannt wird. Dann
paſſieren wir ein gigantiſches Tor mit majeſtätiſcher Bogen
wölbung von ſechs Metern Weite und 18 Metern Höhe. Zur
Rechten des Tores ſteht die größte Tropfſteinſäule der Höhle,
welche eine Höhe von 23 Metern beſitzt, ganz wie aus Bronze
und Alabaſter gebildet und von unvergleichlicher Schönheit.
Nun eine rauhe Treppe hinab, die ſich um den Fuß des Tores
windet hinein in einen tiefen, weiten Raum. Ueber und
unter uns die ſchwarze Nacht, welche auch die Fackeln nicht
zu durchdringen vermögen. Wir ſind hier am tiefſten Punkt
der Höhle, 72 Meter unter dem Niveau des Höhleneinganges,
angelangt. Ein Magneſiumlicht wird entzündet, welches
für einen Moment dem unheimlichen Raum mit ſtrahlendem
Blitzlicht erfüllt. Da erſt ſehen wir in weiter Ferne über uns
den Scheitel des Gewölbes, welcher dieſes geheimnisvolle
Grab überſpannt. Das iſt der Koloſſal-Dom, der grandioſeſte
Raum in dieſem Tempel der Nacht.

Jch habe oben erzählt, daß die erſten Entdecker der
rieſigen Höhle an die Oeffnung einer tiefen Schlucht ge
langten, welche man mutigen Leuten mittelſt Seilwinde zu
gänglich machte. Dort oben im Scheitelpunkt des Koloſſal
Domes liegt die Oeffnung zu dieſem unheimlichen Schacht;
wir finden uns am Boden desſelben. Viele Meter lange
Pilzgebilde hängen von der verwitterten Decke herab, Waſſer-
tropfen fallen wie Geſchoſſe hernieder und ſchlagen laut
knallend auf den Boden ſo groß iſt die Wucht des weiten
Falles. Die Wandung des Schachtes beſteht aus einer Reihe
mächtiger, verſchieden gefärbter Ringe von etwa drei Meter
Stärke, einige mit feinem Tropfſteinbehang drapiert.

Ein neu entdeckter Teil der KoloſſalHöhle iſt für das
Publikum noch nicht geöffnet. 600 Meter weit iſt dieſer Teil
ſo eng, daß man ihn nur auf Händen und Füßen kriechend
beſuchen kann. Aber dann wird man belohnt. Man findet
hier wieder etwas völlig neues. Das Felsbett iſt fein
körniger MagneſiumKalkſtein; die Wände und Decken ſind
jedoch mit reizenden Roſetten, verſchlungenem, ſchnecken-
artigem Geſtein und üppigen Pflanzenformen bedeckt. Es
iſt ein vollkommener foſſiler Blumengarten, lieblicher und
mannigfaltiger, als ihn die fruchtbarſte Phantaſie zu er
finden vermag.

ſowie denn auch den notwendig bleibenden Ankauf der Häuſerinſel
befürworten.

Notwendig werden dann noch Beſeitigung einiger kleiner Uneben
heiten. Dies alles wird mit einer Leichtigkeit behandelt, weil ja das
Geld hierzu haufenweiſe vorhanden iſt. Auch wird ferner dem Domänen-
ankauf noch deshalb das Wort geredet, damit die Burg der Stadt erhalten
bleibe. Ja, hat denn der Miniſter überhaupt ſchon verfügt, daß im
Nichtankaufsfalle das Ganze raſiert wird

Hinfällig ſind die ferneren Begründungen, die Unterbringung der
Stadtgärtnerei, eines Wagenparkes für Feuerwehr und Kehrweſen. Wes
halb ſoll mit all dieſen ſtädtiſchen Vergrößerungen nur der einverleibte
neu entſtehende Norden, nicht aber auch der Süden bedacht werden

Hat die Stadt um den Südfriedhof nicht Ländexeien genug, welche
die Stadtgärtnerei, wenn nötig, ohne große Unkoſten aufnehmen können
Sind zur Aufnahme des Wagenparkes die Gebäude des Stadtgutes, ſog.
Ochſenſtalles, nicht geeignet, eignen ſich die dortigen, an der Saale günſtig
gelegenen Gärten nicht ebenfalls zur Stadtgärtnerei

Eine Löſung des derzeitigen Pachtverhältniſſes würde zu den
Giebichenſteiner Koſten in keinem Verhältniſſe ſtehen, abgeſehen, daß
Giebichenſtein für Feuerwehr und Kehrpark oder desgl. überhaupt
unpraktiſch iſt, weil zu abgelegen, durch die alltäglichen Hin und
Herfahrten zuviel Zeit verloren geht.

Solche Einrichtungen gehören inmitten der Stadt, und es gibt,
wenn nötig, preiswerte Grundſtücke genug, welche ſich vortrefflich- dazu
eignen. Ein diesbezügl. Zeitungsgeſuch würde genügende Angebote
bringen. Die ganzen zukünſtigen Müll- und Abladeſtellen werden ſich
auch fernerhin nicht nach Giebichenſtein, ſondern nach dem Weſten und
Süden konzentrieren, und nicht nur für Giebichenſtein ſoll die Zentrale
für Feuerlöſch- und Kehrweſen uſw. geſchaffen werden, ſondern auch
für die Altſtadt Halle, folglich gehört eine ſolche Zentrale inmitten der
Stadt und Nähe der Hauptpolizei uſw. Denn will man Feuerwehr
und Kehrdepot uſw. außerhalb des Mittelpunktes legen, ſo kann man
dieſe noch billiger nach Böllberg oder Paſſendorf verlegen und eben
falls telephoniſch verbinden dieſe Ortſchaften ſind durchaus nicht weiter
von der Mitte der Stadt als Giebichenſtein. Ein Bürger.

Kirchliche Anzeigen.
Zu U. L. Frauen Montag, den 18. Januar, abends

6 Uhr Bibelſtunde in der Gertraudenkapelle Diak. Grüneiſen.
St. Ulrich Mittwoch, den 20. Januar, abends 8 Uhr Bibel

ſtunde im Konfirmanden zimmer der Oberpfarre Oberpf. Wächtler.
Zu St. Georgen: Mittwoch, den 20. Januar, vorm. 10 Ühr:

Beichte und Kommunion in der St. Georgskapelle; Oberpred. Knuth.
„Tomkirche: Dienstag, den 19. Januar, abends 8x Uhr:

Bibliſche Beſprechung Kl. Klausſtr. 12. Jedermann iſt herzlich

e L ii: Dienst 9. Ju Laurentii: Dienstag den 19. Januar, abends
8 Uhr: Bibliſche Beſprechung Henriettenſtr. 18.

Zu St. Stephanus Dienstag, den 19. Januar, abends
8 Uhr Gemeinſchaftsſtunde im Gemeindehauſe 27;
Hilfspred. Buſch. Mittwoch, den 20. Januar, abends 6 Uhr: Bibel
ſtunde im Gemeindehauſe Albrechtſtr. 27 Paſtor Meinhof.

Zu St. Bartholomäi (Halle-Giebichenſtein): Mittwoch, den
20. Januar, abends 8 Uhr BibelBeſprechſtunde Peſtalozziſir. 4;
Paſtor Meltzer.

Baptiſten- Gemeinde (Friedenskirche, Ludw. Wuchererſtr. 39):
Dienstag, den 19. Januar, abends 8 Uhr Evangeliſations-Ver
ſammlung. Redner 1. Pred. Kuß-Leipzig. Thema „Wie kannim neuen Jan alles neu werden 2. Prev. Ahrens- Bitterfeld.
n „Die Bekehrung eines großen Königs.“ Freier Zutritt für
jedermann
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Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 16. Januar 1904.
Aufgeboten: Der Bahnarbeiter Otto Aßmus, Torſtr. 22 und

Jda Hechtfiſcher, Kl. Schloßgaſſe 3. Der Handelsmann Hermann
Tetzner, Forſterſtr. 18 und Marie Tetzner, Forſterſtr. 18. Der
Schloſſer Wilhelm Eiſenberg, Gr. Brauhausſtr. 10 und Hedwig
Booſt, Gr. Wallſtr. 2. Der Pfefferküchler Heinrich Krägel, An
halterſtr. 6 und Klara Weber, Loſſa.

Eheſchließungen: Der Arbeiter Otto Meher und Luiſe
Krahmer, Marthaſtr. 17. Der Schiffer Karl Bommertk, Zellin und
Eliſe Jäntſch, Mansfelderſtr. 22. Der Papierwarenfabrikarbeiter
Hermann Fritzſche und Frieda Brandt, Brunoswarte 32. Der
Glaſer Guſtav Meyer, Beeſenerſtr. 27 und Anna Rudolph,
Thomaſiusſtr. 31. Der Kaufmann Paul Zutz, Merſeburgerſtr. 69
und Klara Kaufmann, Dzondiſtr. 3. Der Geſchirrführer Wilh.
Wagner und Pauline Beckmann, Weingärten 26. Der Klempner
Ernſt Fuß, Krauſenſtr. 22 und Minna Heinicke, Moritzzwinger 13.
Der Böttcher Wilh. Wurmſtich und Berta Remde, Freiimfelderſtr. 2.

Geboren: Dem Schloſſer Max Haſchke, Ludwigſtr. 18,
T. Martha. Dem Arbeiter Friedr. Henze, Kutſchgaſſe 1, T. Elſa.
Dem Maler Franz Seidel, Wörmlitzerſtr. 107, T. Elſa. Dem
Poſtſchaffner Adolf Draeger, Dryanderſtr. T. Emmy. Dem
Keſſelſchmied Albert Hagemann, Thorſtr. 23, T. Emilie. Dem
Glaſer Paul Schröter, Kl. Ulrichſtr. 7, T. Helene. Dem Montkeur
Otto Kretſch, Böllbergerweg 83, T. Käthe. Dem Jngenieur und
Kaufmann Johann Sandtfoß, Marienſtr. 10, T. Katharina. Dem
Geſchirrführer Reinhold Lauer, Gommergaſſe 10, T. Martha. Dem
Obergärtner Auguſt Dahl, Am Bahnhof 1, T. Emma. Dem
Materialwarenhändler Auguſt Grenzdörfer, Böllbergerweg 9, S.
Alfred.

Geſtorben Der Fabrikarbeiter Hermann Ober, 27 J., Bergmanns
troſt. Des Arbeiters Friedr. Ochſenfart T. Antonie, 13 J., Klinik.
Des Kaufmanns Herm. Hahn Ehefrau Marie geb. Siebert, 38 J.,
Niemeyerſtr. 2. Des Obergärtners Auguſt Dahl T. Emma, 1 Tag, Am
Bahnhof 1. Der Brauer Karl Willner, 56 J. Weingärten 36.

Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 16. Januar 1904.
Eheſchließungen Der Klempner Johannes Müller und Auguſte

Zöllich, Adolfſtr. 10. Der Papierfabrikarbeiter Otto Henze, Wörth-
ſtraße 6 und Marie Blunck, Hirtenſtr. 1. Der Schloſſer Karl Göhre,
Am Kirchtor 8 und Anna Wiſſing, Gr. Brunnenſtr. 69. Der Schloſſer
Franz Simon, Diemitz und Jda VBrömme, Fleiſcherſtr. 13. Der
Schriftſetzer Guſtav Keller, Roitzſch und Minna Böttcher, Reichardt
ſtraße 5. Der Geſchäftsreiſende Otto Nommels, Hamburg und Emma
Heinrich, Gr. Brunnenſtr. 53. Der Bahnarbeiter Franz Frohberg,
Gr. Goſenſtr. 29 und Henriette Birke, Ziethenſtr. 3. Der Schloſſer
Ernſt Henze, Triftſtr. 10 und Margarete Eye, Weißenburgſtr. 17. Der
Krankenpfleger Hermann Schmidt, Dölauerſtr. 20 und Marie Pertzſch,
Gimritzer Kabelhäuſer 3.

Geboren Dem Steinſetzer Richard May, Bernburgerſtr. 21, T.
Jda. Dem Bauarbeiter Karl Puppe, Gr. Goſenſtr. 14, S. Kurt. Dem
Eiſendreher Richard Vorrath, Fleiſcherſtr. 19, T. Charlotte.

Geſtorben Die unverehelichte Roſa Trautſch, 18 J., Meckelſtr. 22.
Des Malermeiſters Karl Holubek T. Erna, 6 J., Breiteſtr. 30.

Verantwortlich: Für Politik und Fenilleton: Dr. Walther Gebeusleben;
ſür Provinz u. Allgemeines: Otto E. Neumannz für Lokales: Erich Beuthner;
für den Börſen- und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriſten ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„Anu die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren

Für unverlangt eingehende Manuſkripte und Beiträge übernimmt die Redaktion

keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventuell zurückgeſandt werden ſollen, muß
das Porto beigefügt ſein.

Die MWerſeburger Filiale e eerheate

Myrrholin-Gycorſn
anerkannt unübertroffen bei rauber, empfindlicher Haut. Nicht fettend, ſeinstes
Parfüm, Tube 50 Pf. Erhbältlich wie die bekannte r in Apothekes,

ODrogeries u. Parfümeries. Erfolg Weisse. zarte Hände reiner, schöner Teiat.

Beste Haut- Pflege Mittel
(414)
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letzte Woche
Gustav Bokmann, Halle, Brücerstr., [6.

1075)]

JICCNBV
zu noch wie dagewesenen billigen Preisen.

zur Verleihung
r erär van ae geben.

Anträge erbittengeip ger rage 7ö/71. D. H. Apelt Sohn

a Maguevburger än.
Lebens-Vorsicherungs-Gesellsohaft
bietet ihren Lebens, Unfall- und Rentenverſicherten die vollſte

Sicherheit durch ihr Vermögen von 69 Millionen Mark. [727
Vertreter für Halle a. S.: Subdirektor P. Schimann.

Königſtädtiſche höhere Privat Mädchenſchule
Halle, Königſtraße SI.

Vorſteherin: Luise Staabs.
T Sprechſtunden Montag und Donnerstag von 2 bis 3 Uhr.

Das Das
Michlof. Miefoft

Sefforkolane
P Ah 160, 10, 200 u. 240 p. S Pfd. Packet 40, 50,60 Pfg
ist das feinste Fabrikat der Neuzeit igt das feinste Fabrikat der Pleuseit.FR.DA/0 Sönne, e FR O SöphlE, Hauie S.

[687

Kehweinelleieh ([lohn) à Gr. e
c Priehes Atehentt r. S

auch Poſttolni als Probe xerſendete Jwlemeue,
Ferlin(. 25, Kaiſer Wilhelmſtr. 19a.

Maschinen verkauf.
Es ſtehen bei uns billigſt zum Verkauf: Ziegelpreſſen, Walz-

werke, Abſchneider Kollergang, Schlittenpreſſen, Dampf-
maſchinen und verſchiedene andere Maſchinen.

W Auch iſt das ganze Fabrik-Etabliſſement zu verkaufen,
event. kann dasſelbe in eine zu gründende Geſellſchaft eingebracht Jrben,

937] E. z 3 Co. i. Liqu., Halle a.
Zur Frühjahrsbeſtellung

offerieren in beſter handverleſener Ware Strubes frühe Vikt.Erbſen
à Mk. 26 per 100 Kg in Käufers Frankoſäcken gegen Kaſſe ab Station
Wernsdorf, Merſeburg Müchelner Bahn. Muſter ſtehen zu Dienſten.
Gleichzeitig bringen wir unſer anerkannt beſtſortiertes Saatgut. von
r. Schlanſtedter Sommerweizen, ſowie Chevalier- und Hanng-
gerſte in empfehlende Erinnerung. [1059

Zucherfabrißk Körbisdorf A.G.
Mit der Hand verleſene

Strube'sohe frühe Victoria-rbsen
zur Saat hat abzugeben

Rittergut Benkendorf

94] bei Delitz am BVerge.Station der Schlettau-Lauchſtädter Eiſenbahn

Thiürüng. W'eisskalkKebeſter Bau und Düngerarr, 955 Kalk, von Autoritäten empfohlen,

offerieren in großen wie kleinen Poſten, jederzeit friſch gebrannt und
lieferbar, zu billigſten W die Stedtener Kalkwerke von
R. Schrader. Halle a. S. Komptoir Alte Promenade l. [422Herrſchaftliche Wohnung, zweite Etage,

Grosse Steinstrasse 74 per ſofort zu vermieten. [1052

in meinem Geschäftelokal gemacht, folgendes

Pudeor und SchminKen. Besonders empfehle:

Mwe. Sarah Bernhardt, Paris I
schrieb mir nach ihrem Berliner Gastspiel 1903 und nachdem sie persönlich grosse BRinkkufe

Herr Leichner! Ich bin sehr glücklich, Ihnen für Ihre bewunderns-
werten Fabrikate (admirables produits) danken zu können.

Ieh werde mich niemals mehr anderer Theaterparfümerien- be-
dienen und Ihnen von Paris meine Aufträge übermitteln.

Tausend freundliche Glückwünsche! (milles compliments très aimables,)

Diese glänzende Anerkennung ist ein grosser Triumph. der re

Leichner“s Fettp ucdder
Leichner's Hermelinpuder, Ieiehner's t

Es sind vorzügliche Gesichtspuder zum täglichen Gebrauch. Man sieht nicht, dass man
gepudert ist, vielmebr erhält das Gesicht jene interessante Schönheit, die alle Welt bewundert.

Ueberall zu baben, aber nur in verschlossenen Dosen. Man veriange stets LEICHINER.

G I. Leichner, c r. Berlin, Schützenstr. 31.

Althee-Bonbon
von vorzügl. Wirkuog gegen
Husten u. Heiserkeit empfiehlt

à Paket 25 u. 50 5 [150

Joh. Mitlacher,Poststr. 11. Gr. Ulrichstr. 36.

ſehr gut erhalten, für 300 Mk.
verkänflich. [1080
I. Lücders, tet
Familien n Penſion
finden Oſtern 1 noch einige
Schülerinnen der höheren r
anſtalten bei 074Frau verw. Paſtor Sohaehe,

Halle a. S., Lindenſtraße 77, II.

Sarah Bernhbardt.

Ia I. Arundbevitzer-Verein, e. Ialle a.
Mittwoch, den 20. Januar cr., abendo s Uhr im kleinen

Saale der „Kaiſerſäle“

General-Verſammlung,
zu welcher mit der Bitte um recht zahlreiches Erſcheinen ergebenſt

eingeladen wird. Der Vorstand-Tagesordnuug:
1. Erſtattung des Jahresberichts.2. Rechnungslegung und Entlaſtung nach Anhören der Reviſoren.

Neu dezw. Ergänzungswahl für den Ausſchuß.
4. Wahl der Reviſoren pro 1904.
5. Mittelbewilligung.
6. Verſchiedenes.

Gäſte, insbeſondere Mitglieder des Haus und Grunde
Vereins Halle-Nord, ſind willkommen. [10

Kunſtgewerbe Verein Halle g. S.
Donnerstag, den 21. Januar, abends S Uhr im großen

Saale der „Kaiſerſäle“:

Vortrag mit Lichtbildern
von dem Kunſtmaler Herrn Prof. Dr. Schulze- Naumburg über
Die Notwendigkeit der Reform der Frauenkleidung.

Eintritt frei! Gäſte willkommen!
Der Vorſtand des Kunſtgewerbe-Vereins.

G. Wolmr. [1060Dienstag, 6 U. Ueb. Volkssob.Sing-Akacdl. Aufführung am 25. Februar. Voſſ.
zähliges Erscheinen erheten. Anmeld. bei Prof. ReubkKe, Bern-

burgerstr. 30, V. 10-11. [1044
Tanz Unterricht.

Der zweite Kurſus unſeres Unterrichts beginnt Donnerstag,
den 28. Januar im „Hotel Kaiſer Wilhelm“, Bernburgerſtraße.
Gefl. Anmeldungen erbitten in unſerer Wohnung Kurfürſtenſtraße 8

oder Blumenthalſtraße 11. [1092E. und F. Roceo, Universitäts- Tanzlehrer.

900006000000
ScülerPenſionat von Th. Starke,

Halle a. S., Ueue Promenade 5,
bietet gemütliches Familienleben, Arbeitsſtunden unter

Aufſicht mit Nachhülfe, durch welche ſehr gute Erfolge er
zielt werden, gute Koſt und Wohnung, Badezimmer, Turn
geräte. Empfohlen ſeitens der Herren Direktoren und
Lehrer der hieſigen Schulanſtalten und durch die Eltern
jetziger und früherer Penſionäre. [1090

ffeiffersches Institut zu Jena
Die mit einem Penſionat verbundene Realſchule, deren

Reifezeugnis zum einjährigen Dienſt berechtigt, beginnt das
Schuljahr 1904 am 12. April. Stete Aufſicht, hervorragende

Erfolge. Proſpekte auf Wunſch durch den Direktor Prof. Pfeiffer.

Winter Garten.

Montag, den I. Februar 1904:
Grosser

Elite- Maskenball
in ſämtlichen Räumen.

Prämiierung der 5 ſchönſten
Damen-Masken.

984] Herm. Kahl.
P B. w.Mittwoch, den 20. Januar 1904, abends S im Hotel

Kronprinz (Evang. Vereinshaus): [921

Vorirag
des Herrn Ober Poſtaſſiſtent Melmecke über: „Die Ent

wickelung der Poſt und Telegraphie in Halle a. S.“
Die ordentlichen und außerordentlichen Vereinsmitglieder werden

hierzu eingeladen. Ter Vorſtand.
Zweigverein des Evangeliſchen Bundes.

Generalverſammlung
Mittwoch, den 20. Januar, abends S Uhr im Evangeliſchen

Vereinshauſe. [1102Tagesordnung: 1. e m 2. Beſchluß über Verwendung
verfügbater Vereinsmittel. 3. Bericht über den Zweigverein
und die Bundesſache. Der Vorſtand.

Hamburger Kaffee Grosshandlung u. Versandhans.

Größte Auswahl in
Rohkaſffee's gerösteten Kafſee's

von 60, 70, 80, 90, 100 Pfg. von 80, 90, 100, 110, 120 Pfg.
und höher. und höher.

Direkter Verſand an Konſumenten unter Nachnahme F
portofrei bei Abnahme von Poſtpaketen. Nicht tadelloſe Ware
wird franko zurückgenommen. [1050W Vertreter geſucht.

Hugo Schmidt Go., Hamburg II.
EigeneFächerplissé- Prosserei, Auskunftei S

Preſen von öloſeuröten Zerichehreve,

Schnitt wird geliehen),n Flach und Rundpliſſé. Halle a. SAntonie Schulze, Srosss Wirienstrasse 42.
Sternſtr. 53, II. r. [1096 Fernsprecher 2144.

Das Geſchäftslokal Gr. Ulrichſtr. 18,
großer Laden, GeſchäftsEtage,

L Arbeitsräume u. Wohnung ſind zu vermieten.

742] Näheres Herm. Pſeier, Uleſtraße 3, I.

Sperzial Privat Aus-
Künſte, BeobachtungenBlüthmer- Pianino, und Recherchen aller Art

et renig geſpielt verkaſt Aur a PIätze der Welt
B. Dö1, Gr. Ulrichſtr. 33/34. Verden äusserst prompt und

men l gewissenhaſt erledigt.
Bedeutender Eingang

Neuester Ziusenstoffe
Für die Inſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a. S.

Keilenhans Georg Schwarzzenberger
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Gr. Steinstrasse S8.
(935

Mit 2 Beilagen.



Dienstag 1. Beilage zu Nr. 29 der Halleſchen Zeitung 19. Januar 1904.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 18. Januar.

Zum Kapitel „Genoſſen“ unter ſich. Zu der unter dieſerGpinni in ars 21 der „Hall. Ztg.“ gebrachten Mitteilung ſchreibt
man uns von einer Seite, die das ſozialdemokratiſche Treiben genau
kennt, folgendes Die Enthüllungen der „Halleſchen Zeitung über die
Differenzen zwiſchen den Machthabern des hieſigen ſozialdemokratiſchen
Organs und dem Perſonale des letzteren bezw. dem BuchdruckerVer
bande haben in Kreiſen der „Genoſſen“ ſtillen Dank, bei den ſozial
demokratiſchen Führern natürlich Verblüffung und in das ſozialdemo
kratiſche Lager Verwirrung gebracht. Die Leitung des ſozialdemo
kratiſchen Blattes tritt nun mit einer auf beiden Beinen hinkenden Er
klärung hervor. Trotzdem der Tarif mit der ganzen Angelegenheit gar
nichts zu tun hat, brüſtet ſie ſich vor ihren „Genoſſen“ damit, daß in
ihrem ſozialdemokratiſchen Betriebe tarifliche Zuſtände herrſchen. Das
iſt ſo lächerlich, wie nur irgend etwas. Wäre das Gegenteil
der Fall, ſo würde das allem ſozialdemokratiſchen Handeln
gegen das epredigte Arbeiterwohl die Krone aufſetzen.
„Genoſſe“ Pfeiffer, welcher mit großer Offenheit gegen die
Auswüchſe zu Felde zog, die zur Unzufriedenheit im ſozialdemokratiſchen
Dorado geführt haben, wurde bekanntlich darauf von der Leitung des
ſelben brotlos gemacht. Jetzt gebraucht die Leitung in einer öffentlichen
Erklärung die Knorede, Pfeiffer ſei zuletzt eingeſtellt und aus Arbeits

mangel entlaſſen worden. Wäre dies wirklich der Fall, ſo wäre dieſe
Handlungsweiſe gegen einen „Genoſſen“, welcher der ſozialdemokratiſchen
Partei bisher „gute Dienſte“ geleiſtet und ſogar als deren Kreis
vertrauensmann fungierte, wohl ein ſchlechter Dank. Das wäre, will
man es nicht mit dem Ausdruck „Pfui Teufel“ belegen, mindeſtens als
„unnobel“ zu bezeichnen. Jedoch die von der Leitung angeführten
Gründe ſind überhaupt nicht wahr. (1) „Genoſſe“ Pfeiffer
ſagt in einer Erklärung, die das ſozialdemokratiſche Organ zumAbdrug zu bringen verpflichtet war, in der Hauptſache
„Es iſt nicht wahr, daß ich der zuletzt angenommene Setzer war.
Tatſachen beweiſen Am 15. April 1901 trat ich die Arbeit in der
hieſigen GenoſſenſchaftsDruckerei an. Am 19. Oktober 1903 wurde der
auch noch jetzt in der GenoſſenſchaftsDruckerei beſchäftigte Setzer
Klin z aus einer Kondition bei Karras heraus eingeſtellt. Aller
dings will man dieſen Herrn jetzt zum Spezialarbeiter ſtempeln, obwohl
jeder Setzer in der GenoſſenſchaftsDruckerei die dieſem aufgetragene
Arbeit zu leiſten imſtande iſt. Es iſt nicht wahr, daß vom Tage
meiner Kündigung und inzwiſchen erfolgten Entlaſſung und Wieder-
einſtellung bis heute andere Verhältniſſe beſtanden hätten oder doch
leicht zu überſehen waren. Allerdings hat der Vorſtand und Aufſichts
rat zur Deckung der Handlungsweiſe des Geſchäftsführers mir gegen-
über Beſtimmungen getroffen, die, um nicht durchſchaut zu werden, zu
ſehr den Stempel des „Gemachten“ an ſich tragen.“ Tarifliche
Verhältniſſe ſchützen durchaus nicht vor Schikanen und allerhand Miß
ſtänden, und daß dieſe im ſozialdemokratiſchen Betriebe beſtehen, beſagt,
wenn es nicht ſo ſchon offenes Geheimnis wäre, die Erklärung des
„Genoſſen“ Pfeiffer. Wundern muß man ſich, daß das ſozialdemokratiſche
Organ zwiſchen Geſchäftsleitung und Parteileitung mit einem Male
eine ſo große Kluft ziehen will. Die ſcharfen Ausdrücke in der letzten
Verſammlung der durch die ſozialdemokratiſchen Machinationen be
drückten „Genoſſen“ ſielen, wie wir der „Hall. Ztg.“ nur beſt ätigen
können, tatſächlich wörtlich, natürlich hauptſächlich gegen die Geſchäfts
leitung des Organs gerichtet. Letztere und Parteileitung ſtehen aber
dicht beiſammen, denn Perſonen vom Aufſichtsrate und orſtande des
Blattes haben auch „Aemter“ in der Parteileitung.

Die Ortsgruppe Halle des Alldeutſchen Verbandes hatte ſich
geſtern abend im großen Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes
zu einer Vorfeier des 18. Januar, des Tages der
33 jährigen Wiederkehr der Wiederaufrichtung des
Deutſchen Reiches, vereinigt. Nachdem der Vorſitzende der
hieſigen Ortsgruppe die feſtlich geſtimmte Verſammlung begrüßt hatte,
ſchilderte er in patriotiſchen Worten die hohe Bedeutung des 18. Januar
für alle Deutſchen ſeine Ausführungen klangen in ein begeiſtert auf
genommenes Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer aus, worauf die Ver
ſammelten ſtehend die Nationalhymne ſangen. Zu einem Vortrage
über „Die Begründung unſeres erſten Kaiſertums“
ergriff darauf Herr Prof. Dr. Held mann das Wort; er verſtand es
in ausgezeichneter Weiſe, mit hiſtoriſchgeſchichtlichen Momenten und
Erinnerungen aus der Zeit Kaiſer Karls des Großen allgemeines
Intereſſe in der aufmerkſam folgenden Zuhörerſchaft hervorzurufen.
Anſchließend an dieſen Vortrag behandelte Herr Prof. Dr. Haſſe aus
Leipzig das Thema „Volkstum und Staat“, indem er der
e prrmn P der Hand von Aufzeichnungen die Verhältniſſe in
der Dichte und Bedeutung der verſchiedenen Volksſchichten der Länder
vor Augen führte. Herr Prof. Dr. Haſſe, der verdienſtvolle Vor
ſitzende des Alldeutſchen Verbandes, gab in ſeinem Vortrage ſo
intereſſante, demonſtrative und feſſelnde Ausführungen, daß ihm nach
Schluß ſeiner Darlegungen lebhafteſter Beifall zuteil wurde. Eine
Anzahl Lichtbilder von Siebenbürgen (Land und Leute) wurden noch
W Vorführung gebracht. Nicht alle, aber doch ſehr viele, die an dieſer
7

K

eſtſitzung teilgenommen hatten, vereinigten ſich darauf zu einem
ommers, bei dem manches begeiſterte Wort geſprochen und mancher

fröhliche Toaſt ausgebracht wurde. Allem Anſcheine nach hat dieſer
Abend der hieſigen Ortsgruppe vom Alldeutſchen Verbande außerdem
einen erfreulich hohen Zuwachs in der Mitgliederzahl gebracht. Bei
trittserklärungen ſind an den Vorſtand der hieſigen Ortsgruppe, die
im „Reichshofe“ tagt, oder an die Geſchäftsſtelle des Verbandes,
Berlin W. 35, Stegützerſtr. 77 III., zu richten. Der Mitgliedsbeitrag
beträgt 2 Mk. fürs Jahr außerdem wird ein Eintrittsgeld von 1 Mk.
erhoben, wogegen das „Alldeutſche Werbe und Merkbüchlein“ geliefert

wird.
Tierſchutz. Der engere Vorſtand des Halleſchen Tierſchutz

vereins, dem die Geſchäfte obliegen, beſteht aus den Herren Rechts
anwalt Dr. Kettembeil, Direktor Haſée, Maurermeiſter Friedrich, Ober
roßarzt Fleiſcher und Kaufmann Roesner der Beirat aus den Damen
Frau Generalmajor Held und Frau Oberſt Pförtner von der Hölle,
als den Vorſteherinnen der Frauenabteilung des Vereins, den Herren
Oberbürgermeiſter Staude, Geheimen Baurat Brünecke, Stadtſchulrat
Brendel, Baron Schärtell von Burtenbach, Major von Steinau-
Steinrück, Regierungsrat Benz und Fuhrherrn W. Schade. Es ſoll
von jetzt ab jeden Sonntag vormittag 12 Uhr in der „Tulpe“ eine
zwangloſe Vereinigung von Freunden des Tierſchutzes ſtattfinden.

D Die Sattlerinnung beſteht gegenwärtig aus 66 Mitgliedern.
In der letzten Quartalsverfammlung wurden in den Vorſtand wieder
gewählt Herr Geithner, neugewählt Herr Vogel. Jn den Jnnungsausſchuß
wurden delegiert die Herren Kluge ſen. und Hoſſchmidt, in das Jnnungs
ſchiedsgericht die Herren Geithner und Albrecht.

Evangeliſcher Bund. Der hieſige Zweigverein des evan
geliſchen Bundes hält ſeine Generalverſammlung Mittwoch, den
20. d. Mts. abends 86 Uhr im Gewölbe des Evangeliſchen
Vereinshauſes. Auf der Tagesordnung ſtehen 1. Rechnungslegung
und Entlaſtung des Kaſſenführers; 2. Beſchlußfaſſung über Ver-
wendung verfügbarer Vereinsmittel; 3. Bericht über den Zweig
verein und die Bundesſache. Außerdem wird ſchon jetzt darauf hin
gewieſen, daß der Zweigverein Sonntag, den 21. Februar in den
„Kaiſerſälen“ zur Nachfeier von Luthers Todestag eine öffent-
liche Verſammlung halten wird, über welche noch nähere
Mitteilungen erfolgen werden.

Ein Familienabend der Paulusgemeinde ſoll nächſten Mitt
woch abends 8 Uhr in den „Thaliafeſtſälen“ gehalten werden. U. a.
wird Miſſionar Reiniger aus Tſchu thang au (Südchina) einen
Vortrag über die Miſſion in China halten und neben Solo-
geſängen auch der Kirchenchor unter Leitung von Organiſt Boh de
mehrere Lieder ſingen. Alle Glieder und Freunde der Gemeinde
ſind herzlich dazu eingeladen; größere Kinder haben nur in Be
gleitung von Erwachſenen Zutritt. Von dieſen werden für Unkoſten
nd Programm 10 Pfg. Eintritt erbeten

Haus und Grundbeſitzer-Verein Halle. Am 20. d. M. hat
der Verein in den „Kaiſerſälen“ die Generalverſammlung (vergl. Jnſerat).

Geſchichtsverein. Den Bericht in Nr. 23 der „Hall. Ztg.“
über die letzte Sitzung des Thüringiſchſächſiſchen Geſchichts- und
Altertumsvereins ergänzt Herr Prof. G. Hertzberg dahin, daß er be
züglich der neuen Rolandſchrift des Herrn Prof. Dr. Heldmann in
dieſer Verſammlung ausgeführt hat: Nach dem Urteile des Herrn
Prof. Heldmann in ſeiner neuen Rolandſchrift hat die langjährige, bis
zum Frühjahre 1903 fortgeſetzte Arbeit vieler deutſcher Forſcher über
das ſogenannte Rolandproblem zu einem ſo befriedigenden Reſultate
nicht geſührt, daß das Rolandproblem als gelöſt anzuſehen iſt die
zweite Hälfte des Heldmann'ſchen Buches iſt dann dazu beſtimmt, die
Löſung dieſer Aufgabe auf ganz neuem Wege und von ganz neuen
Geſichtspunkten aus zu verſuchen. Unſer Berichterſtatter hatte den
erſten Teil dieſer Ausführung, bezüglich der bisherigen Löſung des
Rolandproblems, irrtümlich als eigenes Urteil des Herrn Prof. Hertz
berg die Heldmann'ſche Schrift aufgefaßt, was hiermit richtig
geſtellt ſei.

Penſionszuſchußkaſſe für Gemeindebeamte. Die Gründung
einer Penſionszuſchußkaſſe wird hier, wie es heißt, von Gemeinde
beamten geplant.

Gattenmord? Dr. Jwan Braunſtein, der bekanntlich unter
dem Verdachte, ſeine Frau eine aus einer Hallenſer Familie
tammende Dame vergiftet zu haben, in Nervi in Jtalien ver
aftet wurde, ſtudierte, wie dem „Berl. Tgbl.“ geſchrieben wird, im

Jahre 1886 und 1887 in Bonn und machte dort das Staatseramen.
Er hatte äußerſt vornehme Allüren, hielt ſich in ſeinem Verkehr von
anderen Studenten fern und drängte ſich an ihm als Studenten
ferner ſtehende Kreiſe heran. Damals verſchwanden aus dem
Pathologiſchen Inſtitut zu Bonn Profeſſor Dr. Köſter) wiederholt
koſtbare Mikroſtope, Unſchuldige kamen in Verdacht, und es gelang
nicht, den Täter zu faſſen. Dr. Braunſtein war inzwiſchen dank
ſeiner hohen Beziehungen nach Breslau als Aſſiſtent zu Profeſſor
Porfich gegangen. Es war einige Zeit vergangen, als die große
Mikroſkopfirma Zeitz in Jena an Profeſſor Köſter ſchrieb, ein Dr.
J. Braunſtein aus Breslau verlange die erneute Anfertigung einer
Linſe zu einem aus der Fabrik hervorgegangenen Mikroſtkop, deſſen
Nummer Profeſſor Dr. Köſter ſeinerzeit als geſtohlen angegeben
hatte. So gelang es, Dr. Braunſtein in Breslau des D.ebſtahls
zu überführen. Er wurde verhaftet, nach Bonn transvortiert und
zu einer Gefängnisſtrafe verurteilt. B. ſoll überhaupt mehrfach
vorbeſtraft ſein. Vor einigen Jahren hatte er ſich als Arzt in Nebra
niedergelaſſen, doch mußte er dieſen Ort bald wieder verlaſſen, da
allerlei Gerüchte und Beſchuldigungen über ihn laut wurden. Nach
Halle zog er im Jahre 1901 und wohnte in der Ludwig Wucherer
ſtraße, um, wie er angab, an der Univerſität Vorleſungen zu hören.
Von dem Vermögen ſeiner Frau (150 000 Mk.) ſind ihm nur
80 000 Mk. in die Hände gefallen, 70 000 Mk. waren feſt angelegt.
Nach der Hochzeit im November reiſte das Ehepaar nach San Remo;
von hier erhielt eine Couſine der Frau Dr. Braunſtein eine Poſt
karte, auf der die junge Gattin mitteilte, daß ſie ſich nach dem Ge
nuſſe eines Beefſteaks ſehr krank fühle und vermute, daß ihr Mann
ſie vergiftet habe. Nach dem Eingange eines anonymen Schreibens
aus München, in dem der Tod der Frau und die Verbrennung der
Leiche in Mailand mitgeteilt wurden und behauptet war, daß B. in
München mit Frauensperſonen in Saus und Braus lebe, wurde
Anzeige erſtattet. B. iſt 45, die verſtorbene Frau 36 Jahre alt.
Der Verhaftete wird nach Erledigung der nötigen Formalitäten von
Jtalien ausgeliefert und dem Unterſuchungsgefängnis in München
zugeführt werden. Ueber den Aufenthalt des B. in Halle wird uns
noch geſchrieben B. verkehrte vornehmlich in Geſellſchaft älterer un
verheirateter Herren. Jn einem hieſigen bekannten, im Norden be-
legenen Reſtaurant bildeten dieſe Herren einen Klub der „Tüchtigen“,
dem B. als Präſes vorſtand. Niemand hatte ein Arges, er bewegte
ſich in vornehmer Weiſe und galt für vermögend. Durch dieſe Be
kanntſchaften lernte er auch die Rentiere Frl. Wege kennen, die er ſo
für ſich einzunehmen wußte, daß ſie ihm das Jawort zur Ehe gab.
Auf Entgegnungen von Verwandten, welche ſich mit dieſem Ehebündniſſe
nicht befreunden konnten, gab ſie nichts. Sie hatte ſich aus eigenem
Antriebe feſt entſchloſſen, B. zu heiraten, obwohl ihr deſſen Vergangen-
heit bekannt war. Die Hochzeit wurde in dem eben angedeuteten
Reſtaurant gefeiert. An derſelben nahm auch ein Herr teil, der im
Reſtaurant logierte und den B. damals als ſeinen Bruder bezeichnete.
Man nimmt aber vielleicht an, daß dieſe Angaben falſch und der Be
treffende ein Helfershelfer des B. geweſen iſt. Am Tage nach der
Hochzeit hatte B. mit Zuſtimmung ſeiner Frau die 80000 Mk. als
Mitgift erhoben. Auf die kürzliche Anfrage der Verwalterin der hier
eurückgebliebenen Sachen der Frau Dr. Braunſtein hin hatte der da
mals noch in München weilende B. angeordnet, daß ihm das Silber
zeug zugeſchickt werde. Dasſelbe iſt aber nicht abgeſandt worden.

Der Allgemeine Halleſche Turnverein hielt am Sonnabend
abend in Sergels Gaſthaus (Mittelſtraße) ſeine erſte diesjährige Haupt
verſammlung ab. Jn derſelben wurde in der Hauptſache über die
Unterſchlagung des früheren Kaſſenwartes Photo-
graphen H. Steinmetz aus der Vereinskaſſe (über 1700 Mark)
diskutiert. Es wurde konſtatiert, daß St. in ſeine Bücher falſche Ein
tragungen gemacht und ſo ſein unehrliches Handeln ſeit mindeſtens drei
Jahren zu verdecken gewußt hat. Es iſt wenjg Ausſicht vorhanden,
die veruntreute Summe zurückerſtattet zu erhalten. Die Anzeige bei
der Staatsanwaltſchaft iſt bereits erfolgt, und ſo wird die Sache noch
vor Gericht ein Nachſpiel haben. Jn wieweit die Reviſoren und früheren
Vorſtandsmitglieder für den Ausfall im Vereinsvermögen haftbar ge
macht werden können, das bleibt ſpäterer Erwägung überlaſſen.

Eine Gasexploſion richtete heute früh gegen 7 Uhr in dem Laden

des Kaufmanns Friedrich Schild, Geiſtſtraße 18, Schaden an. Das
Schaufenſter wurde zertrümmert. Die Glasſtücke flogen bis auf die gegen
überliegende Straßenſeite. Herr Schild wurde bewußtlos in ſeine
Wohnung gebracht.

Das geſtohlene Pökelfleiſch? Am letzten Freitag iſt in der
Gerberſaale, zwiſchen Glauchaer Straße und Fiſcherplan, eine braun-
angeſtrichene, faſt neue Tonne mit Eiſenreifen, an deren Bodenſeite ſich
ein Blechſchild mit der Nummer 190 befindet, aufgefunden worden.
Die Tonne, die Pökelfleiſch enthält, rührt vermutlich aus einem Dieb
ſtahle her. Perſonen, die Angaben über die Herkunft der Tonne machen
önnen, werden erſucht, ſich bei der Kriminal-Abteilung Rathausſtraße 19
zu melden.

Jm „Wintergarten“, Magdeburgerſtraße, ſindet am 1. Februar
ein großer Maskenball ſtatt. Die Maskenbälle im „Wintergarten“
alljährlich gehören zu den Feſtlichkeiten in der Karnevalszeit, die in
unſerer Stadt großen Zuſpruch finden. Herr Herm. Kahl, der Gaſt
wirt des Etabliſſements, hat bereits umfaſſende Vorbereitungen für
dieſen Feſttag getroffen, den die jubelnde Freude und Heiterkeit der
wahren Tollitas rheinländiſcher Narretei charakteriſieren ſoll.

Walhalla-Theater. Signorina Verera, die „italieniſche
Nachtigall“, deren Auftreten bereits angekündigt iſt, konnte infolge
plötzlicher Erkrankung leider zum Beginn des neuen Spielahſchnitts
am Sonnabend nicht eintreffen. Jnzwiſchen eingegangenen ſicheren
Meldungen zufolge wird, ſo ſchreibt die Direktion, die Künſtlerin
nunmehr beſtimmt am Montag debütieren. Signorina Vererag, eine
Schülerin des Prof. Ugolino und des berühmten Maeſtro Cottoni
der Academig di Sa-Cecilia-Roma, verfügt über eine herrliche
Stimme, vermag mit ſpielender Leichtigkeit die ſchwierigſten
Paſſagen zu nehmen und die verblüffendſten Koloraturen hervor
zuzaubern. Durch ihre mit Kunſtverſtändnis wiedergegebenen
Lieder und Arien hat ſie überall das entzückte Auditorium in helle
Begeiſterung verſetzt.

Halleſches Kunſtleben.
Neues Theater. (Hugo Lubliner und Conrad Dreher: „Der

blaue Montag.“) Ein ſchöner Titel iſt bei unſeren modernen
Theaterdichtern (das Wort „Dramatiker“ kommt ihnen kaum zu) die

Hauptſache, wenn er auch nur ganz loſe mit der Handlung in Ver
bindung ſteht. Wer könnte auch ahnen, daß der Lampenfabrikant
Schlöttke ſich nicht als Rentier zur Ruhe ſetzt, ſondern daß die Kom
pagnieLuſtſpielfirma dies Zurruheſetzen als blauen Montag bezeichnet
Als Milderungsgrund kann man dem Angeklagten Lubliner und ſeinem
Mitſchuldigen Dreher nur anrechnen, daß ſie den Geſchäftsſinn des
alten Herrn ſo ſtark hervorgehoben haben, daß es dem Zuſchauer alsſelbſtverſtändlich erſcheint, daß ſolch ein Mann nicht dauernd untätig

ſein kann. Jn der Sommerfriſche im bayeriſchen Hochwald
merkt Schlöttke endlich, daß ihm das ruhige Nichtstun nicht
bekommt, er iſt an Arbeit gewöhnt und wird daher wieder
etwas neues übernehmen. Das iſt die Haupthandlung, an die ſich
vielerlei Nebenſächlichkeiten anſchließen, die zu erzählen ſich durchaus
nicht lohnt. Die Verfaſſer haben wohl genügend Perſonen auf die
Bretter geſtellt, irgend welchen Bezug zur Haupthandlung haben die
meiſten nicht, unklar verlaufen die Anſätze, welche gemacht wurden, um
den Knoten zu ſchürzen, Witze keine, Situationskomik dito, was bleibt
von der Marke „Luſtſpiel“ noch übrig Ein Bild aus der Sommer-
friſche könnte man das Stück nennen und noch dazu ein recht lang
weiliges Bild. Wers nicht glaubt, gehe hin und gähne. Einigermaßen
über Waſſer gehalten wurde das ſogenannte Luſtſpiel dadurch, daß
alle Mitwirkenden wenigſtens mit Luſt ſpielten. Herr Deutſchmann
als Rentier Schlöttke mit ſeinen Töchtern (Frl. Fugger und
Frl Eliſabeth Weirauch), ſeiner Schweſter (Fr. Bensberg),
ſeinem Neffen (Direktor Mauthner) und ſeiner aufdringlichen
Reiſebekanntſchaft (Frl. Ottilie Wangemann) gaben ein
famoſes Enſemble für ſich ab. Von den übrigen Perſonen ſeien be
ſonders hervorgehoben die Bauernfiguren der Herren Ernſt Neßler
(Gemeindeſchreiber) Weber, Selle und das Frl. Hedda. Herr
Schnelting war jedoch viel zu ſehr hochdeutſcher Salonmenſch als
oberbayeriſcher Bauernſohn, auch wenn letzterer von der Kultur beleckt
iſt. Herr Seedorf iſt ein ausgezeichneter korrekter Geſellſchafts
menſch, aber den Ton des Gemütes findet er ſelten. Fräulein Lydia
Fernando machte aus ihrer Rolle, was nur möglich war, auch
Herr Ekert und Frau Deutſchmann fügten ſich dem Ganzen
prächtig ein. Die Ausſtattung war eine ſehr hübſche. Otto Ee.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters wird uns geſchrieben
Die Luſtſpielnovität „Der blaue Montag“ von Hugo Lubliner
und Konrad Dreher gelangt auch Dienstag zur Aufführung. Am
Mittwoch wird auf vielſeitigen Wunſch das dreiaktige Luſtſpiel „Nur
kein Leutnant“ und der einaktige Schwank „Aus einer kleinen
Garniſon“ wiederholt. Billetts für die nächſte Volksvorſtellung zu
Einheitspreiſen von 60, 40 und 20 Pfg., welche Herrmann Sudermanns
Drama „Johannisfeuer“ bringt, ſind bereits jetzt an der Kaſſe des
Neuen Theaters zu haben.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Se. Excellenz Baron Georg von Hülſen, General-Jntendant der
Berliner Königlichen Schauſpiele, hat der Direktion des Stadttheaters
die herzlichſten Glückwünſche zu dem großen Erfolg der „Armide“
geſandt und zugleich Herrn Direktor Richard s und allen an dem
Werke Beteiligten ſeinen aufrichtigen Dank übermitteln laſſen. Die
dritte Aufführung des Werkes findet morgen (Dienstag) ſtatt. Beamten
karten ungiltig. Frl. Clara Sorello ſetzt am Mittwoch ihr
Gaſtſpiel auf Engagement fort die junge Künſtlerin ſpielt die Rolle
des Heimchen in dem bekannten Schauſpiel „Johannisfeuer“
von Sudermann. Für Donnerstag iſt die ſeit Neujahr verſchobene
Première des letzten Werkes von Johann Strauß, die Operette
„Wäiener Blut“ angeſetzt. Wie ſchon bemerkt, umſchließt das dank
bare Sujet ein prächtiger Blütenſtrauß echt Wieneriſcher Melodien,
welche zum Teil aus des Meiſters beſter Schaffensperiode ſtammen.
„Wiener Blut“ iſt ſeitdem auch an verſchiedenen großen Stadttheatern
mit beſtem Erfolg in Szene gegangen, ſo daß das liebenswürdige Werk
zweifellos auch hier ſein Publikum finden wird. Für Sonnabend nach
mittag iſt als Schüler- Vorſtellung Wilhelm Tell“ in Ausſicht ge-
nommen.

Boſetti--Marteau Konzert. Den berühmten Geiger Henkin
Marteau am nächſten Freitag (22. Jan.) wieder einmal hören zu
können, wird für manchen, der den Künſtler bei früherer Anweſen
heit hier kennen gelernt hat, ein willkommener Genuß ſein. Seit
Henri Marteau zuletzt hier gemeinſchaftlich mit Edouard Risler
konzertierte, hat er in faſt allen großen Städten Deutſchlands wahre
Triumphe gefeiert und den künſtleriſchen Ruf, der ihm unter den
Geigergrößen einen allererſten Platz anweiſt, allenthalben gerecht-
fertigt. Ein angeſehener Berliner Kritiker feiert den Künſtler mit
folgenden Sätzen: „Die oft gerühmten Vorzüge Marteau's, ſein
wundervoller Ton, ſeine unfehlbare Technik und ſein über jeden
Zweifel erhabenes Stylgefühl traten überall zu Tage. Das war
Kunſt im wahrſten Sinne des Wortes, Kunſt ohne Effekthaſcherei,
ohne Aufwand von Virtuoſenmätzchen, es war Geſang. Einzel-
heiten zu beſprechen erübrigt ſich: es war ein einziger, erhabener
Genuß.“ Hermine Boſetti, kgl. bayr. Kammerſängerin,
zähl* zu den Zierden der Münchener Hofoper. Eine herrliche
Sopranſtimme von beſter Schulung, virtuoſe Geſangskunſt und echt
muſikaliſcher, warmbeſeelter Vortrag werden der Künſtlerin ein-
hellig nachgerühmt. Jn Ugo Afferni iſt ein hervorragender
tüchtiger Klavierbegleiter gewonnen worden.

Philharmoniſche Konzerte. Ueber die in dem morgen,
Dienstag, ſtattfindenden vierten Konzert mitwirkende Violoncell-
Virtuoſin Frl. Elſa Ruegger berichtet das „Leipz. Muſ.Wochenbl.“:
Man muß Frl. Ruegger als eine fertige Meiſterin ihres Jn-
ſtrumentes in allem und jedem bezeichnen, die jedoch ganz beſonders
mit der Edelart des Tones, der Natürlichkeit des Empfindens und
der Keuſchheit des Ausdrucks alle Herzen gewinnt

Leipziger Kunſtleben.
Gewandhaus. Konzert am Donnerstag, abends 7 Uhr. Hauptprobe

am Mittwoch 10 Uhr. Programm: Bruckner, Sinfonie Nr. 7;
Beethoven, Arie aus „Fidelio“; Beethoven, Ouverture zu „Coriolan“;
Mozart, drei deutſche Tänze für Orcheſter Lieder. Soliſten:
Frl. Bertha Morena.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Schafſtädt, 17. Jan. (Diakoniſſin.) Den eifrigen Be-

ſtrebungen der Vorſitzenden des Frauenvereins für Merſeburg-Land,
Frau Landrat Gräfin d'Hauſſonville, iſt es gelungen, nun auch in
unſerem Orte eine Diakoniſſenſtation ins Leben zu rufen. Am Sonn
tag, den 17. d. Mts. fand während des vormittägigen Hauptgottes
dienſtes die Einführung der Schweſter in ihr neues Amt ſtatt. Jhre
Wohnung wird ſie in der hieſigen Meiſelſtiftung nehmen. Als Pflege
bezirk iſt ihr außer unſerem Städtchen auch das Nachbardorf Groß-
Gräfendorf zugewieſen worden.

Lützen, 17. Jan. (Starrkrampf. Unfall.) Am
3. d. M. ſchoß ſich in Werben ein 18jähriger Knecht mit einem 6 mw-
Revolver aus Unvorſichtigkeit eine Kugel zwiſchen Zeige- und Mittel
finger in die Hand. Nach wenigen J verſchlimmerte ſich die
Wunde bedeutend, der Knecht verfiel in Starrkrampf, welchem er am
Dienstag erlag. Vor kurzem der Geſchirrführer Hübner
aus Hohenlohe bei der Anfuhr von Steinen zum Straßenbau von
Schkeitbar nach Kleinſchkorlopp. Jnfolge eines Sturzes kam er in der
Nähe von Großſchkorlopp unter die Räder ſeines Wagens und erlitt
außer der Quetſchung der Bruſt eine Ausrenkung beider Oberarme und
einen Bruch des rechten Knöchelgelenkes.

2 Wittenberg, 17. Januar. (Zum Attentat auf den
Lehrer. Betrug beim Gänſehandel. Erinnerungs-
feier.) Das gemeldete Attentat gegen den Lehrer Burckhardt iſt
nicht von einem früheren Fortbildungsſchüler, ſondern, wie jetzt feſt
geſtellt worden iſt, von dem Arbeiter Franke verübt worden. Ein
ſeltenes Geſchäft erregte auf dem geſtrigen Wochenmarkte ein ungewöhn
liches Aufſehen. Eine wohlhabende Dame kaufte geſtern vor acht
Tagen von einer Händlerin eine „junge“ geſchlachtete und gerupfte
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Gans für 9 Mark, fand aber nach dem Braten der Gans, daß dieſe
ein altes, zähes und ungenießbares Tier war. Sie brachte der Händ
lerin, die ſie am Mittwoch nicht auf dem Markt getroffen, geſtern die
gebratene und angegeſſene Gans, natürlich ohne Klein, zurück, die ihr
nach vielem Sträuben, infolge einer Einigung vor der Polizei,
8 Mark von dem Kaufpreis zurückgab. Jnfolge des nun über
die Händlerin hereinbrechenden Spottes wurde dieſer aber
der Rückkauf leid und ſie ſetzte der erſten Käuferin die
Gans mit der Drohung vor die Tür, daß ſie das
von ihr zurückgezahlte Geld einklagen werde. Nun iſt die
Gans oder vielmehr deren Reſte von der Dame der Polizei als Fund
objekt angemeldet worden, während gegen die Händlerin eine
Strafanzeige wegen Betrugs eingereicht werden ſoll. Die
Unteroffiziere vom 1. Bataillon des 20. Jnfanterie-Regiments begingen
eſtern eine Erinnerungsfeier an das Gefecht bei Le Mans durch
onzert, Theater, Einzelvorträge, gemeinſchaftliches Eſſen und Ball.

Der Tag von Le Mans, an welchem das Regiment zum Teil gegen
eine zehnfache Uebermacht gekämpft hat, gilt als hervorragender Ehrentag
des Regiments, beſonders aber ſeines erſten Bataillons, und die
Regimentsgeſchichte hat zahlreiche Heldentaten aus dem Gefecht auf
gezeichnet, von denen die originellſte vielleicht folgende iſt Der Füſilier
Hamann der neunten Kompagnie war am 11. Januar 1871
im dichten Walde von ſeinem Zuge abgekommen, als er plötzlich
dicht vor ſich an einem Hauſe einen feindlichen Offizier
mit ſechs Mann, welche die Gewehre auf ihn anſchlugen,
ſtehen ſah. Jn dieſem kritiſchen Moment ſchrie Hamann,
den ſicheren Tod vor Augen, die Franzoſen an: „Schaßpo kaput!
Boku de Prüſſieng!“ und ging mit gefälltem Gewehr auf die ſieben
fache Uebermacht los. Glaubten die Franzoſen nun an die beaucoup
do Prussiens oder war ihnen Hamanns franzöſiſch in die Glieder ge
fahren Genug, ſie warfen die Chaſſepots weg, der Offizier übergab,
wie weiland Napoleon dem Kaiſer Wilhelm I., Hamann ſeinen Degen,
und dieſer brachte ſeine ſieben Gefangene triumphierend zu ſeiner
Kompagnie.

m. Mühlberg a. E., 17. Jan. (Von der Elbe. Jugend-
licher Leicht ſinn.) Geſtern und heute ging das böhmiſche Eis
hier durch der Elbſtrom iſt jetzt wieder eisfrei. Die Frachtſchiffahrt,
die in geringem Umfange wieder aufgenommen worden iſt, dürfte ſich
nun wieder etwas reger geſtalten. Der Waſſerſtand der Elbe iſt ein
mittlerer. Eitelkeit und Putzſucht hat wie ſchon ſo oft wiederum ein
junges Mädchen in Verſuchung geführt. Auf einem e
Rittergute hatte ein dort bedienſtetes Mädchen die Uhr und Kette ihrer
Herrin heimlich an ſich genommen, um damit gelegentlich eines Tanz-
vergnügens zu prunken. Sie nahm die Uhr, ein Erbſtück ihrer Herrin,
auch mit nach einer Großſtadt, wo ſie ſich einige Tage zum Beſuch
aufhielt. Nach ihrer Rückkehr über den Verbleib des Wertſtückes be
fragt, legte ſie ein reuiges Geſtändnis ab.

Liebenwerda, 17. Jan. (Kreiskommunalkaſſen- Ab-
ſchluß. Tödlich verunglückt.) Die Kreiskommunalkaſſe des
Kreiſes Liebenwerda ſchließt das Rechnungsjahr 1902 mit einer Ein
nahme von 194 704,49 Mk. und einer Ausgabe von 193 202,98 Mk.,
ſonach mit einem Beſtande von 1501,81 Mk. ab. Der 27 Jahre alte
Häusler und Maurer Ober in Pleſſa verunglückte im Aſchekanal der
Pleſſaer Brikettfabrik, indem er ſich ſchwere Brandwunden zuzog. Der
Unglückliche iſt nunmehr im Krankenhauſe von ſeinen ſchweren Leiden
durch den Tod erlöſt worden.

Merſeburg, 16. Januar. (Präparande Kunſtaus-
ſtellung.) Ein dritter Präparanden-Kurſus wird mit dem 1. April
er. hier eingerichtet. Von heute ab iſt Juckoffs neueſtes Werk „Das
Modell zu einer Lutherſtatue für die Stadtkirche zu Weißenfels“
ausgeſtellt.

Merſeburg, 17. Jan. (Die Schließung der ſtädtiſchen
Turnhalle iſt vor kurzem erfolgt, weil ein Kind des Kaſtellans an
Diphtheritis erkrankt war. Der Diphtheritisfall iſt jedoch bereits ſoweit
behoben, daß nach einer Desinfizierung der Wohnung die Benutzung
der Halle in nächſter Zeit wieder geſtattet werden wird.

Thalſchütz (Kr. Merſeburg), 16. Jan. (Unglaubliche
Wirtſchaft.) Dem „Merſeb. Kreisbl.“ entnehmen wir folgen
des: Wenn man aus den vor einigen Tagen in Halle ſtattgehabten
Schwurgerichtsverhandlungen gegen den Mörder Schollbach die im
Walde entdeckte Erdhöhle des Mörders Lennig beſchrieben ſieht, ſo
wird manchen Leſer ein Schüttelfroſt ergriffen haben und er wird es
unbegreiflich finden, wie ein menſchliches Weſen längere Zeit in ſo
unwirtlichem Loche kampieren konnte. Und doch müßte dieſe Höhle
eine gute Stube, ein Salon gegenüber derjenigen Lokalität genannt
werden, welche Organe der örtlichen PolizeiVerwaltung ſeit einigen
Tagen hier zwangsweiſe ausräumen und reinigen laſſen. Ein
Bild hiervon kann ſich nur derjenige machen, der den zweifelhaften
Vorzug gehabt hat, in dieſe Wirtſchaft Einblick nehmen zu müſſen,
der Leſer wird aber immer noch kopfſchüttelnd ſagen, die Dar
ſtellung müſſe übertrieben ſein, die nachſtehend verſucht werden ſoll.
Zunächſt mag eine Beſchreibung der Lokalität folgen, in welcher ſeit
ca. 22 Jahren eine ledige, jetzt ca. 74 Jahre alte Friederike Jacob
ihr Weſen treibt. Das väterliche Gut überkam die J. mit größerem
Feldzubehör nach dem Tode ihres Vaters vor ca. 22 Jahren. Nicht
eine Handreichung zur Erhaltung der Gebäude und Felder hat die
Beſitzerin getan, die nach hier geltenden Anſichten und nach Lage
ihrer Vermögensverhältniſſe „eine begehrenswerte Partie“ geweſen
wäre. Was wunder, daß die Gebäude verfielen und einſtürzten;
ihre Reſte liegen zum Teil noch jetzt im Gehöft, Mauern, Zäune
uſw. ſind im Laufe der Jahre verſchwunden. Wer ſich nun mühſam
über Steingeröll, alte Oefen- und Holz-Reſte und ſonſtigen Unrat,
über einen Teich aus Regenwaſſer und Jauche einen Weg gebahnt
hat und nun glaubt, die Dame in ihrem idhylliſchen Heim ſprechen zu
können, findet faſt unüberwindliche Hinderniſſe hinter der Haustür,
die nur noch in einem Haſpen hängt und die eine weite Oeffnung
auch aus dem Grunde nicht zuläßt, weil Säcke voll ehemaligen Ge
treides, das ſeit 20 Jahren an dieſer Stelle ſteht und von Ratten
und anderem Ungeziefer aufgelöſt iſt, das Hindernis bilden. Ueber
Berger im Hausflur liegenden Gerölls, Hühner-, Tauben- und
Ziegendünger hinweg kann man endlich am Beſten natürlich mit
ſchlechteſter Kleidung und vor allem mit langen Stiefeln verſehen

auf einem kaum fußbreiten Gange zwiſchen Säcken, Beſen uſw.
nach einer Stubentür gelangen, die, weil auch bei Sonnenſchein hier
alles dunkel, ſchtver zu finden iſt. Hat man das Türloch gefunden,
ſo hat man einen ſehr widerlichen Anblick: Schwarze Wände und von
Schmutz verdunkelte, vielfach zerbrochene Fenſterſcheiben bilden
einen Raum, der offenbar ſeit 20--25 Jahren nicht geweißt und
gereinigt, nicht einmal gelüftet iſt. Hier lagern ebenfalls Säcke voll
Unrat, die Jahre alt ſind, Mus- und Schmalzvorräte gleichen
Alters, gute und ſchlechte Wäſche- und Kleidungsſtücke, Töpfe,
Lumpen, Pelzjacken und Möbel, die ſeit Jahren vervackt und ver
baut ſind nur ein kaum ein Quadratmeter freier Raum geſtattet
zu ſtehen und ſich umzudrehen. Jn der äußerſten dunklen Ecke
ſtehen die Ueberreſte eines ehemaligen Sophas, eine Bucht, welche
die Schlafſtätte der Einſiedlerin darſtellt, in welcher dieſe ſeit vielen
Jahren auf Lumpen ſitzend, der Ruhe gepflegt und genächtigt hat.
Jn ihrer Geſellſchaft waren die treuen Teckel, Ratten, Mäuſe, 2 bis
3 Ziegenböcke, 1 Schaf und Hühner, alle bildeten eine geſchloſſene
Geſellſchaft. Zwar war dem Ziegen- und Schafvieh der Stall an
gewieſen, der ſich mit der Wohnung unter einem Dache befindet, das
arme Vieh konnte in dem Stall aber nicht mehr gerade ſtehen, da
der ſeit über 25 Jahren darin angehäufte Dünger nahezu bis zur
Stalldecke veichte; ihre Nahrung ſuchten ſie im eigenen Dünger
und im Garten, die Rinde der verkommenen Bäume diente ihnen
als Leckerbiſſen, bis die Tiere verendeten und neue an ihre Stelle
traten. Was vorſtehend von der ſogenannten „Stube“ der
Friederike Jacob geſagt iſt, gilt auch von dem Bodenraum, auf den
man aber nur mit Lebensgefahr geraten kann. Auch hier ſind
Haufen ehemaliger Schätze und Werte aufgeſchichtet, die eine freie
Bewegung in dieſem Raume nicht zulaſſen. Die Einſiedlerin iſt,
wie geſagt, vermögend. Wenn auch Haus, Garten und Feld
letzteres iſt erſt ſeit einigen Jahren, nachdem die Beſitzerin unter
Vormundſchaft geſtellt wurde, verpachtet und bewirtſchaftet und da
mit der jahrzehntelangen Brache entzogen keinen Ertrag ge
währten, ſo war ſie durch Kapitalien, welche die Grubenverwaltung
für Auskohlung eines Teiles des Feldes zahlte, in der Lage, ſich

der Genannten ſeit Jahren eine wenn auch nicht angenehme, aber
doch „einträgliche“ Einkehr. Gekauft wurde in jedem Falle, man
kannte die Käuferin zu genau und wußte, daß, wenn man ein Weil
chen mit ihr plauderte und ihr, wie man zu ſagen pflegt, nach dem
Munde redete, ihr wohl gar etwas ganz Neues erzählte, jeder Ar
tikel genommen und der geforderte Preis bereitwilligſt gezahlt
wurde. Den jahrelangen Beſchwerden aus der Gemeinde heraus
iſt endlich entſprochen und der Herr Landrat, der im vorigen Jahre

natürlich lang beſtiefelt die Jacobſche Höhle perſönlich be
ſichtigte, hat hier energiſch eingegriffen. Auf ſeine Anordnung ſind
unter Leitung des Obergendarmen und rmen ſeit einigen
Tagen verſchiedene Frauen damit beſchäftigt, die Bude auszuräumen
und die Beſitzerin, die ſich ſeit 20 Jahren nur W Male
gewaſchen haben wird, einer gründlichen perſönlichen Waſchung
und Reinigung zu unterwerfen. Trotz der geſchilderten mangel-
haften Verhältniſſe ſtrotzt die J. vor Geſundheit und Rüſtigkeit,
man weiß hier noch nie von einer Krankheit oder einem Unbe
hagen derſelben. An ihr wurde das Sprüchwort wahr: „Der
Schmutz wärmt“, denn eine Feuerung in ihrem Raume, der, wie
oben geſagt, zahlreiche offene Fenſterſcheiben hat, iſt noch nicht
beobachtet worden, Kohlen und Briquetts, welche ihr die Gruben
verwaltung liefern muß, liegen unverbraucht im Hofe, da, wo ſie
abgeladen wurden, d. h. teilweiſe unter Geröll. Warme Speiſen
waren der Einſiedlerin kein Bedürfnis. Bis jetzt iſt das Haus nur
zum Teil ausgeräumt. Jntereſſant iſt aber, was man alles hierbei
gefunden hat. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die in Säcke verpackten
Unratmengen vernichtet werden, aber auch Gegenſtände, die unter
anderen Umſtänden gut zu nennen wären, wurden gefunden. Da
gab es ca. 170 neue Reiſigbeſen, ca. 16 Hundert wollene und
andere noch neue Kopf und Umſchlagetücher, vieles Leinen und
andere Stoffe, nahe an 100 eiſerne und irdene Töpfe, Kannen und
Pfannen uſw. Man fand aber auch unter dem Stuben- und Haus
inhalt tote Kaninchen, Katzen und Hühner; die Kadaver vielev
anderer an Hunger vevendeter Tiere werden wohl beim Ausräumen
des Stalles unter dem meterhohen Dünger gefunden werden, der
demnächſt zur Säuberung des Stalles fortgeräumt wird. Be
zeichnend iſt aber, daß die Jacob, die ſich, wie geſagt, ſeit vielen
Jahren nicht gewaſchen hat, eine übergroße Menge Seife im Beſitz
hatte. Es wurden ca. 180 Pfund Riegelſeife und außerdem ein
Korb voll Stücken Seife gefunden, die ſämtlich ihren Beruf verfehlt
hatten. Eine ſchwierige Aufgabe hat die Polizei, wenn ſie das
Jacobſche Haus, das äußerlich einer vollendeten Ruine gleicht,
gründlich reinigt und desinfigziert; manche der Ratten, die den
Ortsbewohnern die größten Beläſtigungen gebracht haben, wird
hierbei ihr Leben laſſen müſſen und durch Verbrennen gewiſſer
Gegenſtände werden zahlreiche andere nicht genannte Tierchen den
Feuertod erleiden müſſen. Demnächſt wird eine ähnliche nicht ganz
ſo verwilderte hieſige Wirtſchaft das gleiche Schickſal erleben müſſen.
Auch hier handelt es ſich um einen wohlhabenden Beſitzer, deſſen
gefüllte Scheune ſeit fünf Jahren nicht geöffnet worden iſt und
die eine gleich gefährliche Niederlage von Ratten, Mardern und
anderem Ungeziefer bildet.

Weißenfels, 17. Jan. (Städ tiſcher Haushaltsplan.)
Der Haushaltsplan der Kämmereikaſſe für die Stadt Weißenfels auf
das Jahr 1904 geht in Einnahmen und Ausgaben mit 768 750 Mk.
aus (das ſind 42 770 Mk. mehr gegen das Vorjahr). Unter den
Einnahmen werden erwartet aus ſtädtiſchen gewerblichen Anlagen
100 101,86 Mk., aus den Gemeindeſteuern 506 109,98 Mk. An in-
direkten Steuern ſind u. a. eingeſtellt: die Bierſteuer mit 16 000 Mk.,
die Umſatzſteuer mit 19 000 Mk. Die direkten Steuern ſind
ſo normiert: 198 Proz. der vom Staate veranlagtenRealſteuer 179 324,22 Mk. und die beſondere Gemeinde- Gewerbe
ſteuer mit 25 000 Mk., 150 Proz. der Betriebsſteuer mit 4000 Mk.,
177 Proz. Zuſchläge zur ſtaatlichen Einkommen-
ſteuer mit 261 745,76 Mk., die Warenhausſteuer mit 1000 Mk.

Großörner, 17. Jan. (Haftpflicht der Gemeinde
für Unfall.) Am 14. November 1900 kam die Handelsfrau Häckert
aus Burgörner auf einem öffentlichen Wege, deſſen Unterhaltungspflicht
der Gemeinde Großörner obliegt, an einer rampenartigen Vertiefung gegenabend zu Fall. Die gefährliche Stelle war an dieſem Abend nicht e
leuchtet, der Unfall hatte für die davon Betroffene eine Verſtauchung
des rechten Fußes und Schwellung des Gelenkes zur Folge. Sie
machte für den Unfall einen Anlieger an jener Stelle, namens
Hechler, und die Gemeinde Großörner ſolidariſch haftbar, und
verlangte eine Rente bis zur Wiederherſtellung ihrer vollen Er-
werbsfähigkeit, Erſtattung ärztlicher Gebühren 2c. Das Landgericht
Halle a. S. verurteilte die Beklagten. Während ſich H. bei dem
Urteil beruhigte, legte die Gemeinde Berufung beim Oberlandes-
gericht ein. Das Oberlandesgericht verwarf aber dieſelbe. Auf
die eingelegte Reviſion hatte ſich nun das Reichsgericht mit dieſer
Angelegenheit zu beſchäftigen. Aber auch der VI. Zivilſenat des Reichs
gerichts wies die Reviſion als unbegründet zurück, womit die Ver
urteilung endgültig geworden iſt. Jn den Urteilsgründen wurde ge
ſagt, die Stelle, auf der die Frau zu Fall gekommen ſei, ſei Eigentum
der Gemeinde. Daraus ergebe ſich die Unterhaltungspflicht für die
letztere. Dieſe ſei daher für den Unfall, der durch die gefährliche Stelle
entſtanden ſei, verantwortlich zu machen, daß ein Verſchulden der Frau
ſelbſt vorliege, dafür ſei kein Anhalt gegeben.

Niederſachswerfen, 17 Jan. (Eines nur ſehr kurzen
Beſtehen e) ihres Betriebes hat ſich die hier belegene Obermühle
unter der Firma Wolesky und Haſſebroch erfreut, denn dieſelbe hat
vor einigen Tagen ſchon den Konkurs angemeldet. Wie allgemein ver
lautet, glaubt die Firma ihre Gläubiger mit 15 bis 20 Proz. abfinden
zu können.

Aſchersleben, 15. Jan. (Großer Hammeldiebſtahl.)
Die Nachricht vom Haſendiebſtahl in Winningen iſt dahin zu berichtigen,
daß nicht 374 Haſen, ſondern 271 Hammel geſtohlen ſind. Als
Täter kommt zunächſt der bisherige Schafmeiſter in Betracht, der ſofort
ſeines Poſtens enthoben iſt. Die Helfershelfer werden wohl noch
ermittelt werden. Etwa 50 Hammel ſind in getötetem Zuſtande, teil
weiſe abgezogen, unter Stroh uſw. verſteckt aufgefunden und der Ab
deckerei übergeben worden Dieſer Engrosdiebſtahl iſt jedenfalls recht
eltſam, zumal die Auffindung der getöteten Tiere.

ſ. Harzburg, 16 Jan. (Schneefall im Oberharz.) Jn-
folge der ununterbrochenen Schneefälle in den letzten Tagen iſt die
Poſtſtraße von hier nach Braunlage vollſtändig verweht. Heute ſind,
der „Br. L. Z.“ zufolge, Arbeiter requiriert worden, um die Straße
freizumachen.

Goslar, 17. Jan. (Verun glückt.) Der Arbeiter W. in Bredlem
geriet aus Unvorſichtigkeit in die im Betriebe befindliche Dreſchmaſchine
eines dortigen Hofbeſitzers, ihm wurde der rechte Fuß zermalmt. Der
Verunglückte, ein 30jähriger Mann und Vater von drei Kindern, wurde
nach Goslar geſchafft, wo ihm im Krankenhauſe das rechte Bein bis
zum Knie abge nommen werden mußte.

H. Deſſau, 18. Jan. (Jn dem Befinden) des erkrankten
Herzogs Friedrich von Anhalt hält die bedenkliche Wendung zum
Schlimmeren an. Der Kräfteverfall des 73jährigen Fürſten nimmt

fortgeſetzt zu. 4Sondershauſen, 17. Jan. (Der Landtag) des Fürſten
tums SchwarzburgSondershauſen tritt am 2. Februar zuſammen.

Königſee (Schw.-Rud.), 17. Jan. (Einbruch.) Jn der
Nacht zum Freitag drangen Einbrecher in die Peterſche Villa und
raubten 4000 Mk. in Banknoten und Gold. Der Diebſtahl kann nur
von lokalkundigen Perſonen ausgeführt ſein.

Friedrichroda, 17. Januar. (Bei der Bürgermeiſter-
wahl) erhielt von den abgegebenen Stimmen der Beſitzer der Natur
heilanſtalt Dr. Böhm 355 Stimmen, auf Referendar Moritz entſielen 39,
auf Referendar Bittgen 66 Stimmen. Zwei Stimmen waren zerſplittert.
Herr Dr. Böhm erſreut ſich hier großer Beliebtheit.

Schleiz, 17. Jan. (Einbruch.) Jn dem Kaſſenlokal des
hieſigen Vorſchußvereins iſt in der Nacht ein Einbruch verübt worden,
wobei eine Anzahl Türen, um zu dem Kaſſenlokal gelangen zu können,gewaltſam mittels Werkzeugen erbrochen wurden. Sm Kaſſenlokal ſelbſt

erbrachen die Diebe alle Pulte. Den Dieben iſt aber nur ein ganz
geringer Geldbetrag von ca. 30 Mk. in die Hände gefallen. Die Geld
ſchränke, darunter ein ſchwerer Panzerſchrank, in denen die Kaſſen
beſtände auſbewahrt werden, haben die Diebe anſcheinend unberührt

vieles zu leiſten. Alle Hauſierhändler und Händlerinnen hatten ber gelaſſen.

Schleiz, 17. Jan. (Anerkennenswerte Verordnung
Nach einer ſoeben publizierten Miniſterialverordnung, das Tragen und
den Verkauf von Waffen betreffend, iſt das Mitſichführen von Stoß-,
Hieb oder Schußwaffen, welche in Stöcken oder Röhren oder in ähn-
licher Weiſe verborgen ſind, ſowie von im Griff feſtſtehenden Meſſern,
Dolchen, Schlagringen und ſogen. Totſchlägern in Reuß j. L. nur
Perſonen geſtattet, welche einen Waffenſchein beſitzen. Dasſelbe gilt
von dem Mitſichführen von Hieb- oder Schußwaſſen ſeitens der
Zigeuner, ſowie ſeitens aller Perſonen unter 18 Jahren.
Die Uebertretung dieſer Vorſchrift wird mit Geldſtrafe bis zu 150 Mk.
oder mit Haft beſtraft. Auf diejenigen Perſonen, welche aus Anlaß
der Ausübung ihres Dienſtes, Berufes oder Gewerbes oder der recht
mäßigen Jagdausübung Waffen mit ſich führen, finden dieſe Vor
ſchriften, welche am 1. April in Kraft treten, keine Anwendung.

Gotha, 17. Jan. (Hofamt und Sozialdemokratie.)
Auf die im ſozialdemokratiſchen „Volksblatt“ des öfteren vorgebrachten
Beſchwerden hin hat das Herzogl. Hofjagdamt auf eine Verminderung
des Hochwildes hingewirkt. Nun haben Bewohner Oberhofs eine
Petition eingereicht, worin ſie bitten, „daß unſere edelſte, ſchönſte
Zierde unſeres Thüringer Waldes, der Hirſch, nicht noch weiter ſo
ausgerottet werden möchte, wie es in letzter Zeit geſchehen iſt.“ Die
Geſuchſteller wieſen darauf hin, daß der zur Brunſtzeit der Hirſche
früher beſonders rege Fremdenverkehr bedeutend zurückgegangen ſei.

Coburg, 17. Jan. Krematorium.) Gelegentlich der
Eröffnung des neuen Friedhofes wird auch mit dem Bau eines Kre
matoriums begonnen werden, das etwa 20 000 Mk. koſten dürfte.

H. Leipzig, 18. Jan. (Hochwaſſer.) Jnfolge anhaltender
Regengüſſe und Schneefälle iſt bei ſämtlichen Flüſſen Sachſens und
Thüringens Hochwaſſer eingetreten. Die Niederungen der Saale ſind
durch Eisgang überſchwemmt. Der Poſtverkehr im Gebirge iſt geſtört.

Pirna, 17. Jan. Eine „ſaubere“ Ehefrau.) Die
Erregung in der Bürgerſchaft Pirnas nimmt immer mehr zu, da
nunmehr feſtſteht, daß von dem in ſeiner Ehre ſchwer gekränkten
Oberleutnant Krohn, einem bekannten Herrenreiter, neun
Kameraden vor die Piſtole gefordert worden ſind.
Beim achten Piſtolenduell erhielt, wie ſchon gemeldet, Oberleutnant
Krohn einen Schuß durch das rechte Ohr. Von ihm wurden mehrere
Leutnants verwundet. Der Leutnant Neumann wurde in die Bruſt
geſchoſſen und liegt ſchwer krank in ſeiner Wohnung, während der
jüngſte Leutnant des Artillerie-Regiments, Gerlach, einen Schuß in
die Schultern erhielt. Die Beziehungen der jungen Offiziersdame,
einer kleinen Perſon ohne beſondere Schönheit, zu Kameraden ihres
Ehemanns wurden dieſem durch einen Freund mitgeteilt. Kurz
vor Weihnachten begab ſich Oberleutnant Krohn mit ſeiner Frau
und ſeinem 126 Jahre alten Sohne zu ſeinen in Lübeck wohnhaften
Eltern, reiſte aber von dort wegen dienſtlicher Verrichtungen allein
nach Pirna zurück. Jn Schreibtiſchfächern uſw. fand er hier ſtark
kompromittierende, von Offizieren an ſeine Frau gerichtete Briefe

vor, deren Jnhalt ihn von der Berechtigung desſchlimmen Verdachtes überzeugte. Es folgten ſodann die
Forderungen auf Piſtolen und dreimaligen Kugelwechſel, die in der
vorigen Woche zum Austrag gelangten. Die ſittenloſe Ehefrau, die
das ganze Unheil angeſtiftet, reiſte unter Zurücklaſſung ihres
Sohnes von ihren Schwiegereltern, die ſie aus dem Hauſe wieſen,
nach Berlin, von wo ſie durch ihren Vater, einen hochangeſehenen
Arzt der Heilanſtalt Sonnenſtein, in das Elternhaus zurückgebracht
wurde. Das letzte Duell ſoll, ſobald es der Zuſtand des Ober
beutnants erlaubt, ſofort zum Austrag gelangen. Das Dresdener
Kriegsgericht dürfte ſich ſehr bald mit der Angelegenheit beſchäftigen.
Herr Oberleutnant Krohn gilt als der vermögendſte Offizier der
Pirnaer Garniſon. Mehrere Leutnants ſollen ſich in angeheiterter
Stimmung bei einem Diner über die junge Frau des Oberleutnants
unterhalten haben. Ein älterer Stabsoffizier hörte die verdächtigen
Bemerkungen und forderte Aufklärung. Er verſtändigte dann den
Kameraden Krohn von der Sache. Die Duelle haben am Spitzberg
bei Großcotta, im Gottleubatal, in. der Herrenleite bei Poſta, im
Graupaer Walde und in einem Walde bei Bodenbach ſtattgefunden.
Bekanntlich liegen in Pirna die Artillerie-Regimenter Nr. 64 und
28. Oberleutnant Krohn ſoll als ſehr guter Piſtolenſchütze ſeine
Dre mit dem erſten Schuſſe kampfunfähig gemacht haben.
Die Verwundungen ſollen am Bruſt und Kopfe erfolgt
ſein. Die Meldungen Berliner WBlätter, daß einer der Offiziers
Duellanten bereits geſtorben ſei, iſt unrichtig. Die kriegsgerichtliche
Unterſuchung iſt bereits dem Abſchluß nahe. Die Akten ſind vom
König eingefordert. Weiter wird aus Dresden noch gemeldet Es
wurde auch bekannt, daß die Frau nicht nur einen zärtlichen Briefwechſel
hinter dem Rücken ihres Ehegatten unterhalten, ſondern an ihre Lieb-
haber auch Geſchenke gemacht hatte. Oberleutnant K. forderte alsbald
nach der Entdeckung von Oberleutnant G. vom Artillerie-Regiment
Nr. 64 eine Erklärung dann folgten die Verhandlungen vor dem
Ehrenrate des Regiments und weiterhin vom 7. Januar ab unter
ſcharfen Bedingungen im Graugaer Forſte und im Goeſer Holze inner
halb einer Woche die Zweikämpfe, aus denen der Beleidigte, der ein
ausgezeichneter und in dieſem Falle auch ein mit Recht gefürchteter
Piſtolenſchütze iſt, glücklicher Weiſe unverletzt hervorging. Dabei hat
Oberleutnant K., den die traurige Affäre ungeheuer angreift, mit
mannhafter Ueberwindung ſeiner ſeeliſchen Leiden Tag für Tag ſeinen
Dienſt getan. Das Scheidungsverfahren iſt bereits im Gange und
Oberleutnant K. wird allgemein bedauert und findet allſeitige Teil-
nahme dasſelbe gilt von dem Vater der Frau, die kein Menſch in
Schutz nimmt. Natürlich hat ſich der Klatſch der ganzen Sache in
vollem Umfange bemächtigt und es werden die ungeheuerlichſten Gerüchte
laut. Pirna wird bekanntlich als die Garniſon bezeichnet, in der
Beyerlein ſeinen vielbeſprochenen Roman „Jena oder Sedan“ ſpielen läßt.

Crimmitſchau, 17. Jan. (Denkſchrift der Fabrikan-
ten.) Die Fabrikanten haben eine zweite Denkſchrift herausgegeben,
an deren Schluß es heißt: „Wir hoffen, daß zufolge unſeren Dar
legungen die bürgerlichen Kreiſe aufhören werden, der Sozialdemokratie
Heeresfolge zu leiſten, um in übel angebrachter Menſchenfreundlichkeit
die Streikenden durch Geldſpenden zur Fortſetzung des ausſichtsloſen
Streiks zu ermuntern. Beſonders die deutſchen Frauenvereine, die zu
Sammlungen aufgefordert worden ſind, erſuchen wir unſererſeits, ſich
als echte deutſche Frauenvereine nicht in eine verhängnisvolle Gemein
ſchaft mit der Sozialdemokratie drängen zu laſſen.“

Dresden, 16. Jan. (Bildnis-Ausſtellung.) Jm
Reſidenzſchloſſe iſt heute vormittag eine von der Königin Witwe ver
an ſtaltete Portraitausſtellung eröffnet worden, die mit ſeltenen Bild
niſſen namhafter Künſtler reich beſchickt iſt und 14 Tage dauert. Der
Erlös dient zu milden Zwecken.

Stürza (Kgr. Sachſen), 17. Jan. (Ein entſetzliches
Unglüch hat ſich hier in der Mühle des Herrn O. Michael zuge
tragen. Das 8 Jahre alte Töchterchen Olga des Herrn Michael war
von der Mutter in den Mühlenraum geſchickt worden, um den dort
beſchäftigten Vater herbeizuholen. Der Vater hatte jedoch zufällig auf
einige Minuten die Mühle verlaſſen. Als er wieder zurückkehrte, fand
er das Kind ganz verſtümmelt im Mühlwerk vor. Der Tod muß
augenblicklich eingetreten ſein.

Letzte Draht- und Fernuſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen

Berlin, 18. Jan. (Reichstag.) Vor Eintritt in
die Tagesordnung gibt der Reichskanzler Bülow eine Er
klärung ab über die Lage in Deutſch-Südweſtafrika und die
bereits getroffenen und noch zu treffenden Maßnahmen.

Berlin, 18. Jan. Wegen eines leichten Fußleidens
der Kaiſerin fällt die für den 20, d. M. feſtgeſetzte
Cour der Damen aus. Die neu vorzuſtellenden Damen
werden der Kaiſerin bei einem der Hofbälle präſentiert. Die
Cour der Herren des diplomatiſchen Korps und der Herren
vom Zivil findet, wie urſprünglich feſtgeſetzt, am 20. dieſes
Monats ſtatt.

Berlin, 18. Jan. Seit heute morgen herrſcht hier ſtarkes
Schneegeſtöber,

der
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Köln, 18. Jan. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Peters-
burg von geſtern Es verlautet, der japaniſche Geſandte werde
am Montag in Zarskoje-Selo in außerordentlicher Audienz
empfangen werden. Beſtätigt ſich die Nachricht, ſo iſt zweifel
los hierin ein Akt von eminenter Bedeutung im Jntereſſe
einer baldigen friedlichen Löſung des Konfliktes zu erblicken.

London, 18. Jan. Sir Henry Keppel, der älteſte
Admiral, iſt geſtern geſtorben.

Konſtantinopel, 18. Jan. Bei Baſiliko haben Komi
tatſchis drei Mohammedaner ermordet.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 18. Januar.

Wetterbericht vom 18. Jannar, morgens 5 Uhr.
Das Barometer war mit der Ausbreitung eines Maximums
von Südweſten her geſtern anhaltend geſtiegen; doch dauerte
das veränderliche Wetter mit teilweiſen Niederſchlägen und
wenig veränderten Temperaturverhältniſſen fort. Jetzt iſt der
höchſte Barometerſtand erreicht und von einer neuen Depreſſion
wird das Maximum wieder zurückgedrängt werden, ſodaß weitere
Niederſchläge bei milder Temperatur zu erwarten ſind.

Vorausſichtliches Wetter am 19. Jannar: Vor
wiegend wolkiges bis trübes, windiges, mildes Wetter mit
Niederſchlägen.

„Vorausſichtliches Wetter am 20. Januar Wechſelnd
bewölktes, windiges Wetter mit häufigen Niederſchlägen und
etwas ſinkender Temperatur.
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Oamburg, 18. Januar, 9 Uhr 45 Min. vorm. Das Maximum
(über 773 mw) liegt vor dem Kanal, das Minimum (unter 758 mw) ſüd
weſtlich über der Oſtſee. Jn Deutſchland leichte bis friſche ſüdweſtliche
und weſtliche Winde, trübe und noch z'emlich mild, meiſt etwas Nieder
ſchlag gefallen. Fortdaucr wahrſcheinlich.

Deutſche Seewarte.

Börſen- und Handelsteil.
WochenMarktberichte.

T Vochenvericht über Kalikuxe. (Mitgeteilt vom Bankhauſe
Friedmann u. Weinſtock.) Jn Anbetracht der bevorſtehenden
ShyndikatsVerhandlungen, in denen zum 18. er. wieder eine
Plenarſitzung der Jntereſſenten ſtattfindet, bewegte ſich der Ver
kehr auf dem Kalikuxenmarkt in engen Grenzen. Wenn man in
beteiligten Kreiſen auch nicht an der Verlängerung des Kali
ſhndikats zweifelt, ſo kann ſich die Spekulation bei dem augenblick
lichen Stand der Angelegenheit doch nicht entſchließen, ſich durch
umfangreichere Käufe ſtärker zu engagieren. Die Kurſe der meiſten
Werte ſtagnierten infolgedeſſen, und es iſt wohl anzunehmen, daß
nach Zuſtandekommen des Shndikates eine größere Aufwärts
bewegung in den Werten der gut fundierten Werke eintreten wird.
Was den Verkehr im einzelnen betrifft, ſo bekundete ſich von
ſchweren Werten einiges Intereſſe für GlückaufSondershauſen,
die mit 12 450 Mark bezahlt wurden und zum Schluß weiter ſo
gefragt bleiben. Von Mittelwerten bleiben Hedwigsburg zu un
veränderten Kurſen geſucht. Man prognoſtiziert dieſem Werte nach
Zuſtandekommen des Shyndikats eine weitere Aufwärtsbewegung.
Sonſt ſind noch Abſchlüſſe zu erwähnen in Hohenfels, Carlsfund,
Burbach, Hohenzollern, Kaiſeroda und War während
Salzdetfurt und Beienrode zu abbröckelnden Preiſen offeriert
bleiben. Umfangreicher waren hingegen die Umſätze in leichteren
Werten. Heldrungen, die ſich im Verlauf der Woche wieder bis
auf 2250 Mark abſchwächten, konnten ihr Kursniveau ſchnell
wieder um 100 Mark auf 2350 Mark erhöhen, zu welchem Preiſe
ſerieuſe Käufer für dieſes Valeur am Markte bleiben. Jn größeren
Poſten gingen Salzgitter Vorz. Akt. um, über die Fuſionsgerüchte
mit der Bohrgeſellſchaft Sachſenhall und Hattorf zirkulierten.
Sonſt ſind noch BentheAkt., Friedrichshall und Ronnenberg zu er-
wähnen, die zu leicht gebeſſerten Kurſen mehrfach ihre Beſitzer
wechſelten. Ebenſo wurden Hattorf infolge des oben erwähnten
Fuſionsgerüchtes in größeren Poſten zu 130 Mark aus dem Markt
genommen.

Wodcheubericht über Butter und Schmalz von Guſt. Schultze
Sohn, Butter-Großhandlung, Berlin C. 19 (Gertraudtenſtr. 22),

16. Jan. Butter: Auch in der zweiten Hälfte dieſer Woche war
das Geſchäft ruhig und die Stimmung matt. Der Konſum iſt noch
immer ſchwach, von der Provinz fehlen die Aufträge und für den
Export ſind unſere Preiſe zu teuer. Die Notierung konnte ſich nurſchwach behaupten. Schmalz: Jnfolge niedrigerer Zreiſe für Getreide

gingen Preiſe für Schmalz in Amerika anfangs der Woche zurück, ſpäter
ſtiegen die Preiſe im Einklang mit Getreide, ſowie auf Käufe von
Packern. Hier iſt das Geſchäſt ſehr ſtill und die Kaufluſt beſchränkt
ſich nur auf den notwendigſten Bedarf.

Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen Deputation gewählten
Notierungs- Kommiſſion Hof- und Genoſſenſchaftsbutter Ia 107 bis
110 do. IIa 105-- 108 do. IIIa 102- 104 do. abfallende

gering

98 100 PrivatNotierung für Schmalz Schmalz, Prima
Weſtern 174 Tara 42 43 Schmalz, reines in Deutſchland
raffiniert 45--45 Berliner Bratenſchmalz 47—-51 Fett, in
Amerika raffiniert 40 Fett, in Deutſchland raffiniert 39

TagesMarktberigte.
Leipzig, 16. Jan. Produktenmarkt. Bericht von Neu

mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, zubig, per 1000 kg netto inländ.
153--157 bz. Bf., ausländ. 173 183 r Roggen, ruhig, pe
1000 kg netto inländiſcher 128 133 bz. Bf., ausländiſcher Bf.
Gerſte, per 1000 kg netto, Braugerſte hieſige 146 bis
156 bz. Bf., Mahl- und Futterware 116--140 bz. W Hafer,
ruhig, per 1000 kg netto inländiſcher 127--132 bz. f., aus
ländiſcher Bf. Mais per 1000 kg netto amerikaniſcher 120
bis 124 bz. Bf., runder 116 122 bz. Bf., Cinquantin 138 147 bz. Bf.
Oelſaat per 1000 kg netto, Raps bz., Rapskuchen per
100 kg netto 10,00--10,50 bz. Bf. Rübsöl, ruhig, rohes per
100 kg netto frei Haus hier ohne Faß flüſſiges 45,75 nom., gefrorenes
45,25 bz. Außeramtlich: Malz per 100 kg netto loco 26--28.
Wicken per 1000 kg netto loco 160--170. Erbſen per 1000 kg
netto loco Poſe 180--195, do. kleine 160--175, do. Futter
140 160. ohnen per 100 kg netto loco 24--28. Kleeſaat
per 100 kg netto rot nach Qual. do. weiß nach Qual.
do. gelb nach Qual. ſchwed. nach Qual. feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig und
Umgegend notieren Weizenmehl Nr. 00 22,50 do. Nr. O 19,50 bis
20,50 do. Nr. I 17,00--18,00 do. Nr. II 16,00 16,50
Weizenſchalen 9,25-—9,50 Roggenmehl Nr. 0 u. I 19,00 do.
T. T ters Roggenkleie 9,75--10,50 per 100 kg
ex 0Magdeburg, 16. Jan. Getreide und Futtermittel.
(Amtliche Notierungen.) Die Notierungen verſtehen ſich für 1000 kg
netto ab Station und frei Magdeburg. eizen, engliſcher Sommer-,
ſtetig, gut 156--159 mittel 149--154 gering bis
135 do. Kolben Sommer- gut 164--168 mittel
gering do. Rauh gut 150--152 mittel
gering A, do. ausländiſcher gut 172-180 mittel

A, gering l n, inländiſcher unverändert, gut
128 130 mittel 125--127 gering bis 120 do. aus
ländiſcher gut mittel geringGerſte, hieſige Chevalier-, unverändert, gut 150 162 mittel 142
bis 148 gering feinſte Qualität über Notiz, Landgerſte
gut 138--145 mittel 133--137 gering Winter
gerſte gut mittel gerirg ausländiſche Futter
gerſte gut 109--112 mittel gering A. Hafer,
inländiſcher, ruhig, gut 128--132 mittel 123--125
gering bis 115 ausländiſcher gut mittelgering Mais, runder behauptet, gut 110 bis
112 mittel gering amerikaniſcher bunterut 114--116 mittel gering A. Erhbſen,hieſige Viktoria- ruhig, gut 180--195 mittel 165-- 175 gerin

A, An Folger gut 200--205 mittel 170--185 e

Viehmärkte.
Berliu, 16. Jan. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 4780 Rinder,
1106 Kälber, 9672 Schafe, 10 716 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in 9).
Für Rinder, Ochſen a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werts, höchſtens 7 Jahre alt 69--73 b. junge, a e nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 64--68 e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 60-—62 d. gering genährte jeden Alters 55-—58.
Bullen vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 65--69 d. mäßig
genährte jüngere und gut genährte ältere 62--64 e. gering genährte
58 62. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen
höchſten Schlachtwerts fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe
höchſten Schlachtwerts, höchſtens 7 Jahre alt, 58--62 e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 55--57;
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 50--53 e. gering genährte
Färſen und Kühe 45—-48. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 80-—-82 b. mittlere Maſtkälber und

gute Saugkälber 68--74 o. geringe Saugkälber 54-60 a. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 56——60. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 68--70 b. ältere Maſthammel 61--64;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 54--59 d. Hol-
ſteiner Niederungsſchafe pro 100 Pfd. Lebendgewicht fehlen.
Schweine Man zahlte für 100 Pfd. (oder 50 kg) lebend mit 20 90
Taraabzug a. vollfleiſchige feinerer Raſſen und deren Kreuzungen
47; b. fleiſchige 44-46; e. gering entwickelte 41--43 d. Sauen
42--44. Verlauf und Tendenz Das Rindergeſchäft verlief ſchleppend
und hinterließ Ueberſtand. Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam.
Bei den Schafen war der Geſchäftsgang gedrückt und ſchleppend, es
bleibt viel unverkauft. Der Schweinemarkt verlief ganz gedrückt und
ſchleppend, es wird auch nicht geräumt.

Börſe von Berlin vom 18. Januar.
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Die Börſe eröffnete in feſter Veranlagung. Jm Zu
ſammenhang damit, daß an der Börſe vielfach der Anſchauung

Ausdruck gegeben wird, daß der japaniſch- ruſſiſche Konflikt
zum friedlichen Austrag kommen werde und man wird darin
dadurch beſtärkt, daß nach Meldung der „Köln. Ztg.“ der
Zar heute den japaniſchen Geſandten in Spezial-Audienz
empfangen wird. Banken und Montanwerte durchweg feſt,
Fonds gut gehalten. Bahnen und Schiffahrts-Aktien ſehr
ſtill. Truſt-Dynamit feſt auf ſpekulative Käufe. Jn zweiter
Börſenſtunde etwas abgeſchwächt, namentlich Hüttenaktien.
PrivatDiskont 234 Prozent.

Zuckerberichte.

Magbeburg, den 18. Januar 1904.
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.)

Kornznucker excl., von 88 Rend. 8,00-—8, 15. Tendenz ruß
Rachprodukte excl. 759 Rend. 5,95—6,10. endenz: ruhig

Brotraffinade I. ohne Faß 17,87 18,00.
Kryſtallzucker I. mit Sack 17,82 17,95.
Gem. Raffinade mit Sack 17,82 17,95.
Gem. Melis mit Sack 17,32 17,45.

Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg.
z Jan. 16,106G, 16,25B. Aug. 17,15G, 17,20B, 17,17xbz.

br. 16,20G, 16,30B. Okt.Dez. 17,40G, 17,50B.
Mai 16,75G, 16,80B, 16,77Xbz. Lendenz: ruhig.

Hamburg, den 18. Januar 1904.
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zring)

Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker T. Produkt.
Baſis 88 o Rendement neue Uſance frei an Vord Hamburg.

Jan. 16,15. Aug. 17,15.
März 16,50. Okt. 17,50.
Mai 16,75. Dez. 17,45.

Produktenbörſe.
((Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Berlin, den 18. Januar.
Weizen Mai 168,75 Juli 170,75 Septbr. 171,00
Roggen Mai 136,75 AC, Juli 139,00 Septbr.

afer Mai 129,00 Juli 131,50
d ais Mai 110,75 Juli 110,75

Rüböl Mai 46,50 Okt. 47,20 C.
Spiritus, 100 l 70er loko

Tendenz: ruhig.

Tendenz: ruhig.

Preisnotierungen für Kuxe am 18. Januar.
(Eigener Bericht der Halleſchen Zeitung,)

h

Rache An Nach AnKohlen Kutze: frage gebot Kali-Werte: frage gebot
Soruſſig 22230 2350 Sentbe h 7 390edlicher Nachbar 6200 65801 Sernhardshal

nig Ludwig 20950 21100 Beienrode 5500 5550Conſ. Nordfeld. h 2025 2075 Burbach h 6675 6725Schürbank Charl. e e 1725 1750 Carlsfund e S 5625
Siebenplaneten dere l 3325 Cime La. A. 740 7Dremonia 3150] 3200] Friedrichshall 1515 1530Glückauf-Sondershanſen (12400 125

HanſaSilberberg 150 165SrzKure: Hedwigsburg 7900 7950rieditchsſegen e e e 7 eldrungen I und II e 2325 23 75
lückauf b. Neviges 410 425 Johannashall 4350Viktoria 1810 1836 Ronnenberg A.G. 1450 1470Wildberg. e eder 1850 1 00 Sch lüſſe l-SalzgitterAktien. 425 450

Wilhelmshall. 9700] 9850

(Schluß des vedaktionellen Teils.)

Iusser ordentlich

hekümmlich

Trocken

und leicht

Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a strasse 10,S. n Bltterleld, Delſtaeh, RHNenburg e e h
Dividende 1901 1902Zinsfuß nduſtrie Papiere Dividende 1901 1902e Schl b. t. 7Ruſſiſche von 1902 z 335338 S W ln und ein. d i 7Serbiſche am. Rente v. 1885 4 24606 Dividende 1901 1902 uidſchinsty. 3 1105060 Schul Knaudt 148.5665.6Kursnotiernn en Ungar. GoldAnl. Eiſ. T. 3 86,400. G Schiffahrts Aktien Kaliwerte Aſchersleben. 10 10 398 Siemens Glashütten. 16 18 265,50.g do. wwenrente 3380t5 haun Aner Packetf. 6a4/2110.4063 z z z ne Seht ger 8 4 S
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Zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers und
Königs am 27. d. Mts. wird vormittags 9 Uhr in der Markt

Festgottesdienst
ſtattfinden, für welchen den Behörden Plätze reſerviert werden.

Nachmittags wird im oberen Saale des Stadtſchützen
hauſes am Königsplatz hierſelbſt ein

Festmahl
geranſtaltet, welches um 3/, Uhr beginnt.

Liſten zur Einzeichnung der Namen von Teilnehmern an dem
Feſtmahl ſind bei dem Stadtſekretär, Wagegebäude, Zimmer Nr. 30,
ſowie bei dem Oekonom des Stadtſchützenhauſes ausgelegt.

kirche ein

Die Liſten werden bis zum 25. d. Mts. offen gehalten,
jedoch ſchon früher geſchloſſen, ſobald die Zahl der Perſonen, welche
im Feſtſaale Platz finden können, durch Einzeichnung von Teilnehmern
erfüllt iſt.

Halle a. S., den 6. Januar 1904.
von Prittwitr u. Garon, Generalleutnant und Garniſon
älteſter.

Fürst, derte Geh.Poſtdirektor, Geh. Ober-Poſtrat.
Saalkreiſes.
Kommandeur.
und Stadtverordneten-Vorſteher.
der Francke'ſchen Stiftungen, Geh.
der Reichsbankſtelle.
Direktor. Kahler,ſchützen Geſellſchaft.
kammer.
Handwerkskammer.

teuerrat.

Staude. Oberdürgermeiſter, Geh. Regierungsrat.
Ober-Bergrat.

von BRBorekKe, Oberſt z. D.

Frhr. von Gustedt,
Dr. Rabe,

Saran, Superintendent.
StecKkner,

Dr.Holſeld, Ober-
von KrosigkK, Landrat des

und Landwehrbezirks-
Prof. Dr. Dittenderger, Geh. Regierungsrat

Prof. D. Dr. Fries, Direktor
Regierungsrat. Gnade, Direktor

Generallandſchafts
Liebam, Vorſitzender der Stadt

Direktor der Landwirtſchafts
Schondor, Vorſitzender der

Kommerzienrat, Präſident der
Handelskammer.

II.

Kartenm zu 3, 2, 1,50

ICaisersäle.
Dienstag., den 19. Januar, abends 7 Uhr

Philharmonisches Konzert
des Winderstein-Orchesters aus Leipzig. er

Solistin: Elsa Ruegger (Violoncello).
Programm Beetheven, Sympb. „„Pastorale“. Rubinstein,

Konzert f. Violoncello (D moll). Bizet, Suite L'Arlésienne f.
Orch. Solis f. Violoncello: Bach, Air und Popper, Spinnerlied.

handlung von Heinrieh Hothan und an der Abendkasse.
und 1 M. in der Hoſmusikalien-

Stadttheater in Halle S.
Montag, den 18. Januar:

73 u. 124. Ab.-V.,4. V. Beamtenk. gilt.

Emilia Galotti.
Perſonen:

Emilia Galotti C. Sorella a. G.
a. E.

Odoardo und Heinz.Claudia Saeuti 8 gert
[Eltern der Emilia]

Hettore Gonzaga,
Prinz v. Gunſtalla E. Alving.

Marinelli, Kammer
hberr des Prinzen W. Sieg.

Camillo Rota, einer
von des Prinzen

Räten. Nonnenbruch.
Conti, Maler Kaufmann.
Graf Appiani. H. Götz.
Gräfin Orſina F. Wagner a. G.

a. E.
Angelo, ein Bandit. Fr. Berend.
Piero, Bedienter des

Galotti F. Amberg.Battiſta, Diener des
Prinzen E. Lübben.

Kammerdiener. K. Jungk.
Ende 10 Uhr. [1042

Dienstag, den 19. Januar.
125. Ab.V., 1. V. Beamtenk. ung.

Armide.Mittwoch Johannisfeuer.

Neues Iheater,
Direktion E. M. Mauthner.
Dienstag, den 19. Jan. Ab. 85.

Der blaue Montag.
Mittwoch Nur kein Leutnant.
Hierauf: Aus einer klein. Garniſon.

Billetts für die nächſte Volks
Vorſtellung Hermann Sudermanns
„Johannisſener“ ſind bereits
jetzt an der Kaſſe des „Neuen
Theaters“ zu haben. [1943

Malballa- Theater.

Direktion: Rich. Hubert.
Heute Montag

Erstes Auftreten der
Walieniſchen Nachtigall

Signorina
Verera,

Schülerin d. Prof. UVgolino und
des berühmten Maestro Cottoni
v. d. Academia di St. Cecilig

Roma, als Gaſt,
1040) dazu das

neue, ahwechslungsreiche

Variété- Programm.

Auswärtige Theater.
Dienstag, den 19. Januar 1904.

Leipzig (Neues Theater): Margarethe
Leipzig (Altes Theater): Kater

Lamye.
m (HofTheater): Der Wild

ff. Bimbeer- Marmelade
1070)] ver 1 Pfd. 60 Pfg.

A. Krantz Nachf.,
Gr. Steinſtr. 11. Fernſpr. 2064.

5 0/0 Rabatt.

pollo-Cheater
Direktion Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, nächſte Nähe

des Hauptbahnhofes.

Glänzender Erfolg
des

geſamten Spielplanes!

Dr. Angelo's
II. Serie [l[041

lebender Skulpturen und
Reliefs.

die entzückendſte Kunſtnummer

des Varieetees!

4 Sisters Moerkel,
akrobatiſche Kontorſioniſtinnen.

Henry Rox,
Ventriloquiſt mit

lebenden Hunden.
h

mit ihremLuci S,eheimnisvollen
Kapellmeiſter.

Novität! Novität!
O'Neil u. Torp,

urkomiſche Exzentriks nebſt weit.

A Pracht Nummeru.

Thüring. Landpfarrer bringt
Knaben bis inkl. Tertia höh. Lehr-
anſt. Erfolgr. Förderg. auch Zurück-
gebliebener. Ausk. durch Forſt-
meiſter Kallenbach. Eiſenach.

(1062)

Vor einiger Zeit ein

Pornpadour
mit Brillenfutteral und Brille
und Portemonnaie mit Jnhalt
verloren. Bilte gegen Belohnung

abzugeben (1072Zinksgartenſtr. 4, I.

Plektr, Heilkraft
Schwächezuſtände und viele

langwierige Leiden werd. über
J raſchend ſchnell beſeitigt durch
die preisgekrönte, herrlich be-
J währte elektriſche Maſchine F
von P. Freygang Nachf. in
Heidenau Dresden. Preis
24 und 28 A. Proſvpekte
gratis, franko, verſchloſſen.
Tauſende glänzender Aner-
kennungen. [945

Voſhgeſße,

dauerhaft, billigſt. (417
Zander, Gr. Klausſtraße 12.

Taubenneſter Gr. Märkerſtr. 23.
[1051]

Gemiſchtwarengeſchäft,

das flottgehendſte in einem größeren
Dorfe d. Magdeburger Börde, wo
Induſtrie herrſcht, ſoll wegen eines
größeren Unternehmens verkauft
werden. Gefl. Anfragen erb. unter
T. v. 131 an e xped. d. Ztg.

Zutkerrübenſamen,

direkt vom Produzenten, werden
200 bis 300 Zentner prima letzter
Ernte gegen Kaſſe zu kaufen
eſucht. Bemuſterte billigſte
fferten nebſt genauer Beſchreibung

der Abſtammung befördert unter
Z. d. 114 die Exped. d. Ztg. [923

Friſche Bauernbniter
in Pfd.Stücken à 45 Pfg. ab
hier gegen Nachnahme verſendet
Reinh. Staggo, Dorfſulza.

Perſonen,
die verlangt werden.

Geſucht (Platz Halle a. S.)
ſofort oder Anfang Februar zuver
läſſiger und erfahrener

Buchhalterwelcher in allen kaufmänniſchen
Fächern firm iſt. Bevorzugt werden
Bewerber, welche in Zuckerfabriks-
betrieb, mit Landwirtſchaft ver
bunden, bereits gearbeitet haben.
Jahresgehalt 2000 Mk. Stellung
dauernd. Offerten mit Zeugnis-
abſchriften unter R. t. 2621 an
Rudolf Mosse, Halle. (1054

Agent.energiſch, fleißig, branchekundig, von
einer erſtkl. Fleiſchwaren Fabrik
geſucht. Gefl. Off. u. T. O. 582
an Haasenstein Vogler
A. G. Hamburg erbeten. [1047

Offene Stellen für:
1 ält. Verw. auf 500 Mrg. gr.

Wirtſch. in Thür. bei 450 Mk.
Gehalt, 1. Febr.

1 Inſpektor auf 2000 Mrg. gr.
Wirtſch., 1. Febr., 700 Mk. Geh.

1 verheir. Verwalter 1. Februar
bei 1200 Mk. Geh., Wohng., Feurg.,
Kartoff. u. 1 Schwein von 2 Ztr.;

1 allein. Verwalter 1. März auf
1000 Mrg. gr. Rittergt. d. Sangerh.,
600 Mk. Gehalt; [1086

1 Jnſpektor a. 1000 Morg. gr.
Rat. in Weſtpr., 1. März od. 1. April,
10 000 Mk. Kaut., hypoth. Sicherh.
40 Zinſ., Geh. 600 Mk. u. Tantième.
BRinneweiss, Jnh. Friedrich

Gareis, Stellenvermittler,
Sternſtraße 11, I. Telephon 2314

Suche zum 1. April d. Js.
bei Familienanſchluß ein junges
Mädchen als

Stütze der Hausfran,
das im Kochen und Nähen nicht
unerfahren iſt. Gehalt nach Ueber

einkunft. (92Otto Laddey,
Stadtgut Freyburg a. U.

Lehrlings-Gesueh.
Für unſere Drogen und Farben

verbunden mit lebhaftem
Detailgeſchäft, ſuchen wir Oſtern
einen Lehrling mit guter Schul

bildung. (1077Helmbold Comp., Halle a. S.
Cine nicht zu junge zuverläſſige

Mamſell
mit guten Zeugniſſen wird für
ſofort geſucht. Keine Milchwirt
ſchaft vorhanden.

Rittergut Neuhaus
bei Delitzſch. [843

Zunge Mädchen
nun in beſſerem Reſtaurant bei

en n ohne gegenſeitige
ergütung den Haushalt und die

Gefl. Offerten

an Haasen-
Vogler A. G.[1083

Küche erlernen.
unter D. V. 84
steim
Halle a. S.
R Suche Mamſell f. Ritterg. bei
M Halle bei 300 Mk. Gehalt und
m Familienanſchl. 1. April. Frau
m Anna Fleckinger, Stellenver-
m mittlerin, Kl. Ulrichſtr. 9, I. 1085

Geſucht: Ausgelernte Landwirt
ſchafterin. in vorzügl. g. Stellen,
ſow. Landwirtſchafterin. in allem
perfekt, Köchin. u. Stubenmädchen
nach Berlin u. Halle bis 360 Mk.,
Mädchen f. Küche u. Haus b. 240 Mk.,
ſow. beſſ. weibl. Dienſtperſonal jed.
Branche. Frau Marie Wantzlöben,
Stellenvermittlerin, Gr. Stein
ſtaße 80. Telephon 2618. [1095

Perſonen,
die ſich aubieten. J

P PTerh. Sehweinemeister,
als ſolcher ſchon 6 u. 8 Jahre tätig
geweſen, 45 Jahre alt, ſucht 1. April
Stelle d. Willy Künhn, Stellen
vermittler, Kl. Ulrichſtr. 3. [1087

Stubenmädchen,
auf Gut gedient, ſucht zum 1. 2.
1904 wieder Stelle auf Rittergut
durch den (1067Arbeitsnachweis

der Landwirtſchaftskammer
Halle a. S., Leipzigerſtr. 29, I.

Bis 400 Mark monatl. u. mehr
verd. Herren u. Damen all. Stände,
auch als Nebenerw., d. häusl. Tätigk.,
ſchr. Arb., Handarb., Adreſſennachw.,
Vertret. 2c. B. Monchau, Dortmund.

[1098]

W Verh. PſerdeKneeht,
in jetziger Stelle 4x Jahre, ſucht
1. April Stelle dch. Willy Kühn,
Stellenvermittler, Kl. Ulrichſtr. Z.

W Telephon 2233. W
[i084)

Ein verheirateter, ehrlicher

Hofaufſeher
wird geſucht auf (1055

Rittergut Goſeck.

Zum baldigen Antritt verheir.
Guisſtellmacher

mit eigenem Werkzeug geſucht.
Offerten mit Gehaltsforderung an

Gutsverwaltung Walbeck
bei Hettſtedt. [925

Zum 1. April geſucht ein zu
verläſſiger nüchterner

Kutſcher,
welcher auch Feldarbeit zu über-
nehmen hat. Lohn nach Verein-
barung. Nur ſolche mit guten
Zeugniſſen aus ähnlichen Stellungen
finden Berückſichtigung.

Vr. Jung. [987Rittergut Mühlbach bei Wurzen.

Ein gut empfohlener

Tagelöhner,
der die Drillmaſchine tadellos
ſteuern kann, findet zum 1. April
Stellung auf

Rittergut Dammendorf
bei Niemberg. [1001

Schmiedelehrling
ſucht BeckKer, Auguſtaſtr. 3.

Geſucht wird zum 1. März
für ein 500 Morgen großes Gut
unter Leitung des Prinzipals ein
Landwirts-Sohbn als [1002

Lehrling-
ev. auch ein Volontär-Verwalter.
Adreſſen bitte unter Z. m. 122
in der Exped. d. Ztg. niederzulegen.

Lehrlings
ſtellt April oder früher ein

Reinhold Koch,
Großherz. Sächſ. u. Herzoal. Anh.
Hof-Muſikalienhandlung,

Alte Promenade Nr. 1a.

Geb. jg. Mädchen, im Kochen,
Nähen und im Haush. erf., ſucht
per 1. Februar Stellung in einem
kl. Haush., ev. auch bei einz. Herrn
od. Dame als Wirtſchaftsfräulein.
Offerten unter T. u. 130 an die
Expedition dieſer Zeitung erb. [1099

Ein älteres anſtänd. Mädchen,
welches ſelbſtändig kocht und bäckt,
ſucht in beſſerem Hauſe bei älteren
Leuten Stelle ſogleich oder ſpäter
in nicht zu großem Haushalt.
Offerten unter T. p. 125 an die
Exped. dieſer Ztg. erbeten. [1012

Ein junges Mädchen, welches
in Hausarbeiten, Weißnähen und
Schneidern Erfahrung hat, ſucht
Stellung als
Stütze der Hanusfrau.

Offert. unt. M. an Louis Roux,
Agentur für Haasenstein
Vogler A.-G., Meiningen
erbeten. [1022Junges Mädchen, 19 J., m.
aut. Empfehl., in fein. Haushalte
tätig gew., ſucht Stellung als

tubenmädchen.
ffert. unter Z. h. 118 an die

Exped. d. Ztg. erbeten. [988

Vermietungen. J

X Blücherſtr. 5, am Königsplatz
Shochherrseh, II. Etage,

6 Zimmer und reichl. Zubehör,
zum 1. 4. 04 zu vermieten.
Meldung zwiſchen 10 u. 1 Uhr
X Blücherſtr. 4, I. [855
Forſterſtraße 11

herrſchaftl. Wobnungen, 5 Zimmer
und Zubehör, 550 Mk., ſofort und
1. April zu vermieten. Näheres
514]) Magdeburgerftr. 49, II.

Magdeburgerſtraße 40
hechherrſchafti. Wobnung,7 Zimmer

und reichl. Zubehör, Vorgarten,
zwei Veranden, ſof. oder ſpäter zu

vermieten. 693Magdeburgerſtr. 49, II.

Jn meinem Hauſe (Landhaus)
am Roſengarten, Halteſtelle der
Straßenbahn, iſt die

I. Etage,
3 Stuben, Kammer, Küche und
Zubehör, per 1. April er. an ruhige

4 Leute zum Preiſe von 350 Mk.
zu vermieten. [1082F. WolM.
Halle a. S., Krauſenſtr. 15.
Henriettenstr. 1, l.

mit Gartenbenutzung für 600 Mk.
ſofort od. 1. April zu verm. [363

Forſterſtraße 47
Wohnungen, 5 Zimmer und Zu-
behör ſofort oder 1. April zu
vermieten. Näheres beim Haus
verwalter, 1515
Kl. Ulrichſtr. 18
herrſchaftliche, bisher von Herrn
Dr. Ockler bewohnte II. Etage,
6 Zimmer und Zubehör, 1. April
zu vermieten. Näheres [512

Kl. Ulrichſtraße 1843, III.

Lindenſtraße 10
herrſchaftliche Wohnungen, 600 bis
800 Mk., ſofort oder 1. April zu
vermieten. Näh. beim Hausmann.

Parterre- Wohnung,
7 Zimmer, 1100 Mk., v. 1. 4. 1904
zu verm., ferner eine Wohnung,
4 Zimmer 450 Mk. Näheres beim
Hausmann Michaelis, Wilhelmſtr. 7.

Herrſchaftl. Vohnungen, S
III. Etg. ſofort, Part. (zu Kontor,
Penſionat geeignet) zum 1. April
zu vermieten, 6 Z., Bad, Gas c.
Näh. C. Höndorf, Forſterſtr. 48, II.

Zu verm, per ſofort oder ſpäter
Magdeburgerſtr. 59: II. Etg. rechts
4 St., 1 K. u. Zubeh. 640 Mk.
Abvermietung iſt nicht geſtattet. 416

Pferdeſtall,
Remiſe und Futterboden evtl.
mit Wohnung zu vermieten
1073] Gr. Klausſtraße 16.

Geldverkehr. V
Feſtſtehende Kaſſengelder mit

Amortiſation von

900 000 Mark
habe zur 2. Stelle auf Acker
à 40/0 ſofort oder ſpäter zu ver
geben und bitte um baldige An-

träge. 551Wilhelm Goecke,
Halle a. S., Kaiſerſtraße 4.
12500 Mk. à 49 Zinſen
ſuche ich auf meinen Hof und 59
Morgen guten Acker zur zweiten
ſicheren Stelle. Offerten vom
Selbſtgeber erbitte ich unter T.
113 an die Exped. d. Ztg. (930

300000 Mk.
ſollen auf Acker a
dauernd ausgeliehen werden,
2. Stelle zu günſtigſten

Bedingungen.

Anträge erbittet [771

B. J. Baer.Halle a. S., Leipzigerſtr. 30.
gibt Selbſtgeber reellenDarlehne Leuten. Kleusech,

Berlin, Sriedriztr. 212. Rückporto.

12-15000 Mk.
als II. Hyp. auf ſich. Haus ſof. od.
ſp. geſucht. Haus u. Grund
beſitzer-Verein, Barfüßerſtr 9.
C

Jnt. Landwirt, 32 Jahre alt,
angen. Aeußere, mit einem Bar
vermögen von 30 000 Mk., möchte
in ein Gut einheiraten, evtl. eine
Pachtungübern. Geb. Damen, welche
auf mein Geſuch eingeh. wollen, ditte
Off. u. Z.s.128 in der Exp. d. Ztg. nieder
zul. Strengſte Verſchwiegenheit.

M Heirat. W (lloss
Fräulein, Waiſe, 50 000 Mk. Ver
mögen, gebild. u. ſchön, ſucht ſich
zu verehel. Off. an B. 10 poſt-
lagernd Diekirch, Luxemburg.

n
h

Geburks Anzeige.
Die Geburt eines munteren x

Töchterchens zeigen m. x

an 1Halle a. S., d. 17. Jan. 1904x Streiberſtr. 44, I.
Bernhard Krehbs und Fran X

C

Gehburts Anzeige.
Dureh die Geburt eines ge-

sunden Mädchens wurden hoch-
erfreut

Baalberge, den 16. Januar 1904.

Ernst Bachmann und Frau
1064] Helene geb. Hahndorf.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe der

Liebe und Teilnahme beim Be-
gräbnis unſeres teueren Ent-
ſchlafenen können wir es nicht
unterlaſſen, allen denen herz-
lichen Dank zu ſagen, die ſeinen
Sarg ſo reich mit Kränzen
ſchmückten. Beſonderen Dank
Herrn Paſtor Hartung für ſeine
troſtreichen Worte im Hauſe
und am Grabe, ſowie Herrn
Kantor Wernicke für den Ge
ſang. Dank dem Kriegerverein
ſowie dem Geſangverein für
ihr ehrenvolles Grabgeleit.

Möge Gott alle vor ähnlichem
Schickſal dewahren. [1097

Jnwenden, d. 17. Jan. 1904.
Die trauernde Familie

Täntseh.

Verlobt: Frl. Eliſabeth Drawehn
mit Hrn. Erich Beyer (Garde
legen).

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Paul Münzer (Delitzſch). d
Lehrer Senf (Erfurt). rn.
Walter von Meiß (Charlotten-
burg). Hrn. Adolf Schuchart
(Magdeburg). Eine Tochter:
Hrn. Carl Middendorff (Magde-
burg). Hrn. Paul Bär (Alten).

Geſtorben: Hr. Rentier Guſtav
Krone (Cletzen). Hr. Poſtagent
Karl Gottſchalk (Rieſtedt). Hr.
Kaufmann Paul Hentze (Görs-
bach). Hr. Bankier Albert Löblich
(Zeitz). Hr. Krim. -Pol.-Sergeant
Theodor Büttner (Erfurt). Hr.
Major a. Carl v. Gilſa
(Erfurt). Hr. Amtmann a. D.
Auguſt v. Lützow (Roſtock). Hr.
Aſſeſſor a. D. Oskar Blüher
(Freiberg-Sachſen). Hr. Königl.
Lokomotioführer a. D. Friedrich
Wortmann (Deſſau). Hr. Ober
kontroll Aſſiſtent Otto Claus
(Cöthen). Hr. Privatmann Ernſt
Scharnbeck(Deſſau). Hr. Kürſchner

Ruolf Schmidt (Schkeuditz).
Fr. Louiſe Loewe (Stendal).
Frau Altſitzerin Eliſabeth
Kricheldorf (Rahrſtedt). Frau
Kommiſſionsrat Charl. Baentſch
(Sandersleben). Frau Antonie
Platz (Deſſau). Fr. Wilhelmine
Bendleb (Erfurt). Frau Eliſe
von Schmeling (San Remo).
Fr. verw. Oberamtmann Jeanette
Wagner (Cöthen in Anh.). Fr.
Friederike Gründling(Schkeuditz).

Nachruf.
Vor wenig Tagen entschlief unser fräherer

Burgermeister

Hermann Giehbler
im 77. Lebensjahre in Halle an der Saale.

Derselbe hat viele Jahre hindurch treu seines
Amtes als Bürgermeister in Pillau unter uns ge-
waltet.
seiner wohlverdienten Ruhe zu erfreuen

Nicht lange war es ihm vergönnt, sich
Wir haben

denselben während seiner langen Dienstzeit als einen
Mann, der stets das Wohl der Stadt vertrat, schätzen
gelernt und wollen es nicht unausgesprochen lassen,
dass wir seiner auch über das Grab hinaus in
Dankbarkeit stets gedenken werden.

Pillau, den 14. Januar 1904. [1103

Der Hagistrat. Die Stadtreroräuetenrersammlung,
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Dienstag

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Weitere Forſchungen über die Strahlen des

menſchlichen Körpers hat Charpentier der Pariſer Akademie der
Wiſſenſchaften mitgeteilt. Zunächſt iſt hervorzuheben, daß dieſe Strah
lung, die nach ihrer Natur zu den von Blondlot entdeckten NStrahlen
gehört, keine dem Menſchenkörper eigentümliche Erſcheinung iſt, ſich vielmehr
auch bei verſchiedenen Tieren gezeigt hat, wie ſie in den Laboratorien denutzt
werden, alſo bei Kaninchen, bei Fröſchen, bei Meerſchweinchen uſw. Die Prü-
fung iſt unabhängig von dem Wärmezuſtand des Körpers, da die im Kalten

ehaltenen Fröſche ſie ebenſo gezeigt haben wie die warmblütigenLiere Die Strahlen bewirken eine Phosphoreszenz. Die Zuſammen-

ziehung eines Muskels gibt nicht, wie man vermuten könnte, zur Ent
ſtehung dieſer Strahlung auf der Fläche des betreffenden Bandes Ver
anlaſſung, ſondern läßt ſie an den Anſatzſtellen des Bandes entſtehen,
außerdem auch an den von der Zuſammenpreſſung des Muskels beeinflußten
Knochen, was Charpentier dem Reichtum dieſer Körperteile an Nervenenden
zuſchreibt. Der Forſcher hat beobachtet, daß die Zuſammendrückung eines
Nerven ſeine Strahlungsfähigkeit erhöht. Von beſonderem Intereſſe iſt der
Einfluß der Gehirntätigkeit auf die Strahlen. Wenn der zur Unterſuchung
dienende Menſch die Arme bewegte, ſo traten die bei dieſen Bewegungen
mitwirkenden Teile des Gehirns beſonders deutlich auf dem ſtrahlenden
Schirm hervor. Wenn die Unterſuchungsperſon ſprach, ſo ſchien die
ſogenannte Brocaſche Windung des Gehirns, die als Sitz des Sprech-
vermögens betrachtet wird, ſtärker zu ſtrahlen. Von anderen Zentren
des Gehirns, wie ſie z. B. beim Schreiben in Tätigkeit treten müſſen,
waren die Ergebniſſe weniger deutlich.

Mit der Wahl eines Nachfolgers für Geheimrat Jolly, den
kürzlich verſtorbenen Pſychiater der Berliner Univerſität, beſchäftigt ſich
bereits die mediziniſche Fakultät daſelbſt. Wie die Blätter hören,
dürfte die Wahl auf den Jenenſer Profeſſor Binswan ger fallen,
zwar ſteht auch noch Kreppelin in München in Frage; es iſt aber kaum
darauf zu rechnen, daß dieſer einem Rufe nach Berlin Folge leiſten
wird, nachdem er erſt vor kurzem den Heidelberger Lehrſtuhl verlaſſen
hat, um ihn mit einer glänzenden Stellung an der Münchener Uni-
verſität zu vertauſchen. Es kommt hinzu, daß er ſich augenblicklich in
Indien befindet, um dort über die Fakire und andere pſychiſche Ab
normitäten der Urbevölkerung Studien zu machen, die ihn noch längere
Zeit von der Heimat fernhalten dürften.

Ueber eine kürzlich e JugendoperGeorges Bizets wird den „B. N. N.“ geſchrieben Bizet hat
eine zweiaktige Oper „Don Procopio“ in Rom geſchrieben, wohin er
1857, mit dem Staatspreiſe belohnt, zu Studienzwecken gegangen war.
Als preisgekrönter Konſervatoriumsſchüler hatte er die Pflicht, eine
ſogenannte „RomSendung“, d. h. eine in Rom fertiggeſtellte
Kompoſition, nach Paris gelangen zu laſſen, und dieſe Sendung aus
Rom war eben die Oper „Don Procopin“, die Auber, als damaliger
Direktor des Konſervatoriums, in Empfang nahm und in irgend einem
Archivfach begrub. Dort fand ſie vor einigen Wochen der gegenwärtige
Archiviſt der Oper, Herr Charles Malherbe. „Don Procopio“ iſt eine
echte „Opera buffa“, die textlich einige Aehnlichkeit mit Roſſinis „Barbier
von Sevilla“ hat: ein alter geiziger Onkel will ſeine hübſche Nichte mit
einem noch geizigeren Graubart verheiraten, wird aber von der jungen
Dame arg gefoppt und genarrt. Zwei Muſiknummern aus „Don
Procopio“ hat Bizet ſpäter in andere Opern hinübergenommen, und
zwar eine Serenade in „Die Perlenfiſcher“ und eine Arie in „Das
hübſche Mädchen von Perth“.

Berlin, 17. Jan. Jm Deutſchen Theater wurde Ludwig
Fuldas neueſtes vieraktiges Schauſpiel: „Novella d'Andrea“ mit
viel Erfolg aufgeführt, während die Première von Adolf Pauls Werk:
„Die Doppelgänger-Komödie“ verhältnismäßig kühl ließ.

„Der Kobold“, e Wagners Oper, wird am 29., d. M.
zum erſtenmal im Hamburger Stadttheater aufgeführt werden.

2. Benage zu r. 29 der Halieſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringerr.

19. Januar 1904.

Die „Elf Scharfrichter“ in München ſind nun auch den
Weg aller Ueberbrettl gegangen. Deßciente pecunia haben ſie ſich unter
Proteſt aufgelöſt.

Perſonalnachrichten.
Veränderungen in den Pfarrſtellen der Provinz. Durch Ver

ſetzung ihres Jnhabers in den Ruheſtand wird die unter Königlichem
Patronat ſtehende, mit dem Ephoralamt verbundene Oberpfarrſtelle an
St. Stephani in Calbe a. S. am 1. April 1904 erledigt werden.
Dieſelbe gewährt neben freier Wohnung ein Einkommen von rund
7065 Mk., wozu noch in dem Falle, daß wie zur Zeit eine Witwe
nicht vorhanden iſt, die Einkünfte aus dem Oberpfarrwittum in Höhe
von 283,65 Mk. treten. Hiervon ſind vom 1. April 1904 ab acht
Jahre lang jährlich 2031 Mk. Pfründenabgabe an den Penſionsfond
der evangeliſchen Landeskirche zu entrichten. Zur Stelle gehört eine
Kirche. Die Berufung erfolgt durch die Kirchenbehörde.

Sport und Jagd.
Der große Preis von Nizza, eine Steeplechaſe über fünf

tauſend Meter im Werte von 100 000 Francs, kam am Sonntag als
Clou des Nizzaer Meetings zur Entſcheidung und wurde, wie uns ein
Telegramm meldet, von Killarney gewonnen.

g. Spickendorf (Saalkr.), 15. Jan. Beim Abtrieb des dem
Gutsbeſitzer Creutzmann gehörenden Jagdgeländes wurden als
zweite Jagd 187 Haſen zur Strecke gebracht.

Neukirchen, 17. Januar. Jm Reviere des Herrn Georg
v. Zimmermann wurden vom 1. Januar 1903 bis 1. Januar 1904
an Nutzwild erlegt: 380 Rebhühner, 251 Faſanenhähne, 768 Haſen,
15 Kaninchen, 3 Rehböcke, 2 Enten und 1 Schnepfe.

-Il- Staßfurt, 17. Jan. Eine kaum geahnte Ausbeute ergab die
vorgeſtrige Jagd in der zu Leopoldshall gehörenden Ritterflur. Es
wurden fünf Haſen zur Strecke gebracht von 7 Schützen und ca.
20 Treibern.

Lauſitz (Kr. Liebenwerda), 17. Jan. Bei der dieſer Tage auf
der hieſigen Feldflur abgehaltenen Treibjagd wurden 180 Haſen zur
Strecke gebracht. An der Jagd nahmen 18 Schützen teil.

Wiederau, 17. Jan. Die am Montag auf Wiederauer Ge
meindeflur ſowie auf einem Teile der Langennaundorfer und Drasdoer
Flur abgehaltene Treibjagd hatte ein günſtiges Ergebnis es wurden
205 Haſen zur Strecke gebracht.

Gerichtszeitung.
Kahla, 17. Jan. (Begnadigt.) Der Herzog von Altenburg

hat den vom Schwurgericht Gera wegen Mordes zum Tode ver
urteilten Porzellandreher Baumgärtel aus Eckersreuth zu lebenslänglichem
Zuchthaus begnadigt. Baumgärtel hatte am 17. April v. J. hier
den Maurer Martin totgeſchlagen und ſeine Leiche in die Saale
geworfen.

Leipzig, 17. Jan. (Verurteilung wegen Zwei-kampfes.) Der Aſſeſſor Dr. jur. H. J. F. Freiherr v. Frieſen früher

Leutnant im Ulanen- Regiment Nr. 18, wurde vom Landgericht wegen
Zweikampfes mit tödlichen Waffen zu 3 Monaten Feſtungshaft ver-
urteilt. Es handelt ſich um ein unblutig verlaufenes Piſtolendnell, das
am 19. September 1903 in der Dresdner Heide zwiſchen dem Angeklagten
und ſeinem Schwager, dem Oberleutnant d. R. und Kammerjunker
Günther v. Karlowitz, ſtattfand. Letzterer iſt bereits am 27. November
vom Kriegsgericht der 3. ſächſiſchen Diviſion in Dresden zu 5 Monaten
Feſtungshaft verurteilt.

Fremdenliſte.

Grand Hotel Bode. Rittergutsbeſitzer Krick aus Brietzke.
Domänenpächter Wagner aus Weddegaſt. Fabrikbeſitzer Anhalt aus
Kolberg. Schauſpielerin Fanny Wagner aus Libau (Rußland). Bankier
Schröder aus Hamburg. Dir. Fuchs aus Greifenberg, Schumacher
nebſt Gemahlin aus Breslau. Verlagsbuchhändler Schumann aus
Stuttgart. Fabrikant Schönemann aus Heidelberg. Kaufleute Blum,
Guttentag, beide aus Berlin, Neudel aus Meißen, Lucas aus Elber-
feld, Sichel aus Frankfurt a. M., Wallach aus Köln a. Rh., Dierſch
aus Eibenſtock, Grünbaum aus Breslau, Rau aus Karlsruhe, Wolfs-
heimer, Joachimsthal, beide aus Chemnitz.

(Schluß des redaktionellen Teils.)

SCHERING SPEPSINESSEN7
Pepſin Wein nach Vorſchrift vom Geh. Rat Profeſſor Dr. O. Liebreich.
beſeitigt binnen kurzer Jeit Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen.
Magenverſchleimung, die Folgen von Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken.,
und iſt ganz beſonders Frauen und Mädchen zu empfehlen, die infolge
Bleichſucht, Hyſterie und almlichen Zuſtanden an nervöſer Magenſchwäche
leiden. Preis Fl. 3 M.. Fl. 1.50 M.
Schering's Grüne Kpotheke, Herlin N., Chauſſee9traße 19.

Niederlagen in faſt ſämmtlichen Apotheken und Drogenhandlungen.
Man verlange ausdrücklich W Schering's Pepfin Eſſenz.

Niederlagen in Halle Kaiſer-, Stern-, Adler-, Engel-,
Hirſch-, Waiſenhaus- und Löwen-Apotheke. (306

Kleider machen Leute Als eine der angeſehenſten und erfolg
reichſten Schneiderakademien in Deutſchland wird die Hirsch'sche
Sehneiderakademie in Berlin C., Rotes Schloß 2, bezeichnet,
die für ihre Leiſtungen auf dieſem Gebiete bereits mehrfach prämiiert
worden iſt und noch im Jahre 1897 zweimal mit der goldenen Medaille
im Auslande, Frankreich und England, ausgezeichnet wurde. Die
größte Auszeichnung liegt aber in dem Erfolge, den dieſes Lehrinſtitut
errungen hat es hat ſich zur größten Fachlehranſtalt Deutſchlands, ja
der ganzen Welt emporgearbeitet. Gegründet im Jahre 1859, hat es
bis jetzt ſchon 28 000 Schüler und Schülerinnen ausgebildet. Jm
Januar zählte es über 200 Schüler und Schülerinnen und im Februar
deren ſogar ca. 300. Das ſind Zahlen, die laut reden, und Erfolge,die jedem, der ſich dieſem Jnſtitute anvertraut, eine tüchtige, fachgemsße

Ausbildung verbürgen.

wagen u.
ausens Kasseler

Darm Leiden Nafer Kakao
als hervorragend wohbltuendes und leicht verdauliches Kräftigungs-
mittel von mehr als 10 000 Aerzten ständig verordnet. Nur echt

in blauen Kartons à 1 Mk., niemals lose. (1088

wird

2 APENT., W
Das Beste Ofene Bitterwasser. (553

Bekanntmachung.

a 2

911]

Amtliche Fekanntmachungen.

Bekanntmachung
Zweiklassige Maschinenbauschule in Halle a, S. zur Aus-
bildung von Monteuren, Vorarbeitern und Werkmeistern.

(Abteſiung der städtischen HandwerKerschule.)
Schulgeld 30 I. für das Halbjahr.

Lehrplan und nähere Auskunft durch den Direktor der Hand-
verkerschule. Nach Beenäigung des Jahreskurses ündet eine Schluss-
prüfung statt, welcher das gewerbeschultechnische Mitglied der
Königlichen Regierung in Merseburg beiwohnt.

Halle a. J., den 10. Januar 1904.
Der Magistrat. Staude.

Bekanntmachung.
Mit dem Oſtertermine d. Js. erledigt ſich die 28. Stelle am

Magdeburg'ſchen Freitiſch, für welche uns die Präſentation zuſteht.
Diejenigen Herren Studierenden der hieſigen Univerſität,

welche aus Halle a. S. gebürtig ſind und auf die qu. Freitiſchſtelle
reflektteren, wollen ſich unter Beifügung a) des Reifezeugniſſes
eines Gymnaſſums oder eines Realgymnaſſums der Theologen ein
ſchließlich der Reife im Hebräiſchen) in beglaubigter Abſchrift und
b) eines den Anforderungen des Reglements der Quäſtur ent
ſprechenden Bedürftigkeitszeugniſſes, welches von der hieſigen
PolizeiVerwaltung beglaubigt ſein muß, bis ſpäteſtens den
15. März d. Js. bei uns ſchriftlich melden.

Reflektanten, welche im zweiten oder einem höheren Studien
ſemeſter ſtehen, ſind zugleich gehalten, ſich dem halbjährlich ſtatt
findenden Freitiſch Examen zu unterwerfen.

Halle a. S., den 12. Januar 1904.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Durch die Beſchlüſſe beider ſtädtiſchen Körperſchaften iſt mit

Zuſtimmung der PolizeiVerwaltung für den Angerweg auf der
Strecke von der Reilſtraße bis zur Eiſenbahn in Abänderung der
bisherigen Feſtſtellungen ein neuer Fluchtlinienplan feſtgeſetzt
worden.
Nachdem die beteiligten Grundſtückseigentümer ſich mit dem
ſelben einverſtanden erklärt haben, iſt der vorbezeichnete Plan gemäß
F 8 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 nunmehr förmlich feſtgeſtellt
worden.
Wir bringen dies hierdurch mit dem Bemerken zur öffent-

lichen Kenntnis, daß der Plan im Stadtbauamt eingeſehen werden

H alle a. S., den 13. Januar 1904.
Der Magiſtrat.

Zwangsverſteigerung einer Gärtnerei.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das in Gemarkung Reide-

burg belegene, im Grundbuche von Reideburg Band 4 Blatt 146 zur
der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes auf den Namen des

ttners Richard Woreh eingetragene Gärtnereigrundſtück:
Gemarkung Reideburg a) Kbl. 2 Prz. c von 10 ar 56 qw, beſtehend

aus Wohnhaus mit Hofraum, zwei Gewächshäuſern, Viehſtall und
Geräteſchuppen (jährlicher Nutzungswert: 300 Mk.) b) Kbl. 2 Prz. S

von 91 ar 57 qm Acker Reinertrag 13,21 Taler)
am 8. März 1904, vormittags 9 Uhrdurch das unterzeichnete Gericht an der Gerichtsſtelle Kleine

Steinſtraße Nr. 7, II. Zimmer Nr. 31 verſteigert werden. Der
Verſteigerungsvermerk iſt am 23. Dezember 1903 in das Grundbuch

eingetragen. [1076Halle a. S., den 13. Januar 1904.
Königliches Amtsgericht, Abteilung 7.

Staude.

Staude.

Zwecks Legung einer Umlaufleitung wird die Große Brauhaus
ſtraße von der Kleinen Brauhausſtraße bis zum Bauhof von Diens
tag, den 19. Januar d. Js. auf 2 Tage für den Fahr und Reit-
verkehr geſperrt.

Halle a. S., den 15. Januar 1904.
Die Polizei- Verwaltung.

Holz Verkauf.
Am Montag, den 25. Januar 1904,

ſollen von vorm. 10 Uhr ab im Waldhauſe zu Zöckeritz aus
den Schutzbezirken Niemegk und Goitzſche:

Eichen Kloben 63 m., Knüppel 7 Rm., Buchen, Eſchen,
Rüſtern, Ahorn Eſchennutzkloben J. Kl. 3 Rm., Brennkloben
33 Rm., Birken, Aspen: Kloben 25 Rm., Knüppel 3 Rm.

öffentlich meiſtbietend verkauft werden. [1045
Königl. Oberförſterei Zöckeritz

Herzogtum Anhalt.
Nutzholzverkäufe

im Herzogl. Forſtrevier Wörlitz.
Am Mittwoch, den 27. Januar er. und Donnerstag, den

28. Januar er. kommen im Gaſthof zu Vockerode bei Deſſau
von vormittags 10 Uhr ab bei 25 o Anzahlung zum Ausgebot:

Eichen 283 St. 800 fm, Eſchen 160 St. 113,5 fm,
Rüſtern 333 St. 252,4 fm, 77 Leiterbäume, 64 Stangen,
Weißbuchen 80 St. 41,2 fm, Ahorn 22 St. 17 fw,
Birken 8 St. 3 fw, Pappeln 3 St. 3 fw, Rottannen
54 St. 60,8 fm, Weymoutsskiefern 18 St. 22,4 fw, Lärchen
9 St. 10 fw, Schierlingstannen 9 St. 4,8 fm.

Liſten können gegen Schreibgebühren vom Unterzeichneten J
zogen werden.

Vockerode, den 8. Januar 1904.

Der Oberförſter. Anderson.
Jm Handelsregiſter Abteilung A1 In unſerm Handelsregiſter Ab-

iſt unter Nr. 1664 die Firma
Oskar Rembow mit dem Sitze
in Halle a. S. und als Jnhbaber
der Kaufmann Oskar Rembow
daſelbſt eingetragen.

Halle a. S. den 12. Jan. 1904.
Königl. Amtsgericht, Abtl. 19.

Jn unſerm Handelsregiſter Ab-
teilung B iſt bei dem unter Nr. 5
eingetragenen Arterner Elektri-
zitätswerke, Aktiengeſellſchaft
zu Artern, folgendes vermerkt
worden

Nach dem Beſchluſſe der
General Verſammlung vom
12. September 1903 ſoll das
Grundkapital um höchſtens
15 090 Mk. durch Ausgabe von
Vorzugsaktien im Sinne des
genannten Beſchluſſes über je
1000 Mk., auf den Jnbaber
lautend, erhöht werden. [1069
Artern, den 13. Jan. 1904.
Königliches Amtsgericht.

teilung A iſt heute die unter Nr. 9
eingetragene Firma Hermann
Mier, Artern, gelöſcht worden.

Artern, den 15. Jan. 1904.
Königliches Amtsgericht.

Holzauktion.

100 Stück Rüſtern und
Akazien, Stellmacherholz, ſollen
am Freitag, den 22. Januar
in Fienſtedt meiſtbietend verkauft
werden. Verſammlung 10 Uhr
vormittags im Dörge'ſchen
Gaſthofe zum Deutſchen
Kaiſer“. August Boltze.
Zwei volljährige zmittelgroße

Wagenpferde
zu kaufen geſucht Goetheſtr. 4.

9901]

i986

Pachtung geſutt,
400-600 Morgen. Uebernahme
Johanni 1904. Kapt. 35 000 Mk.
Offerten erbitte unt. Z. w. 110
an die Exped. d. Ztg. [842

Wertv. Fandbeſttz!
bei Hamburg, in Villengegend,
400 Morg. groß, herrſch. Geb.,
elektriſch. Beleucht. 2c., ſ. m. all.
Jnv., 9 Pf., 40 Kühen c., Milch-
ertrag 16 000 Mk., weg. Fortzugs
ſ. günſt. f. 235 000 Mk. mit
40 000 Mk. Anz. bald verk. w.
Näh. d. Jul, Ehriäeh, Ham-
burg, Weidenſtieg 4. 1038

Preiswertes (1065
Rittergut

zu verkaufen in Thüringen, ca.
300 Morgen, nahe Reſidenzſtadt,
zwiſchen zwei kleinen Städten mit
höheren Schulen, Milchverkauf,
gute Jagd auf Rehe, Bahnhof
am Ort, für 165 000 Mk. bei
50--70 000 Mk. Anzahlung. Off.
u. Z. t. 129 an die Exped. d. Ztg.

Ein ſchöner [1061
Bernhardiner,

1 Jabr alt, iſt abzugeben.
FreigutSchermcke b. Oſchersleben.

g r r s 80, 18, 15“5 u. 4 pfdg., Dampfmaſchinen,
55, 45, 20, 15, 12 und 6 pfdg.,
Dampfkeſſel 27, 12, 8 u. 7 qw,
2 Horizontalgatter, Holzbohr
maſchine, Pumpen, Filterpreſſen,
Ventile, Bohrmaſchinen, Feld
ſchmieden, Drehbänke, Trans
miſſionsteile verkauft billig
H. RKisentraut, Meckel-
ſtraße 24. [1057

Neun Stück einge
tauſchte brauchbare

Arbeits-
e pferde sBee verkauft preiswertFr. Zwiekert, deligſcherſtr. d.

Pferdeverkauf.
egen Nachzucht verkaufe

1 älteren Rappwallach, [1063
1 6 jähr. Shireſtute Schwarz
1 1x jähr. ſchimmel.Zornm, Golbitz bei Cönnern a. S.

90 ſehr fette junge

Schafe
ſtehen zum Verkauf.

Kammergut Niederroßla
dei Apolda. [1093

e
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n
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Pon Donnerstag, den 21. d. Mts. ab
s ſteht mein erſter diesjähriger, ſehr
großer friſcher Transport
Ia. Belgiſcher Spannpferde,
ſowie beſter däniſcher und holſteiner
Acher- und Wagenpferde

zu ſehr ſoliden Preiſen
bei mir zum Verkauf.

Salomon,Halle a. S., Dorotheenſtraße 7/8.
m Telephon 964. [1056

7 2
ß Halle a. S.,
Delitzſcherſtr. 10

(Ruſſ. Hof).

Von Donnerstag, den 21. d. Mts. ab
ſteht ein großer Transport

S e zu ſoliden Preiſen bei uns zum Verkauf.

Ohberländer Buchheim,
Viehgesechäfſt.

v
[1078
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H Aktien Dampf brauerei
zum Feldschlösschen in

Sangerhausen, Obligationen.
Verlosung am 2. Dezember 1903.

Zahlbar am 1. April 1904.
à 1000 21 72.
à 500 123 136 138 229.

2) Argentinische steuerfreie
4 äussere Gold-Anl. v. ſ888.

e rlosung am 2. Dezember 10903.
Zahlbar am 2. April 1904.

à 1000 C 52600 713 849 901
53068 077.

à 500 S 49742 963 50060 277
618 798 938 51095 161 441 469 726
889 961 52310 366 456 457.

à 100 C 24699 726 733 746 883-626 646
951 25267 460 26022 100 896 622 705
s32 562 27124 349 600 610 667 660660 796 810 604 939 966 28245 260

306 634 662 717 890 930 979 29004
133 446 A88 679 673 682 800 920 901
976 30067 149 220 468 042 616 31215
2i7 324 475 631 661 705 32102 276
762 876 33114 666 736 794 34000 289
295 440 662 790 752 793 880 38016
ö0 268 928 578 387 500 639 690 745
890 36160 289 336 357 402 660 686
689 788 877 889 87132 1841 789 38221
322 478 714 733 794 840 867 806 910
39288 289 928 970 d61 d60 690 40262
833 891 990 41077 106 319 843 686
901 968 987 42076 i 662 702 712
92 967 986 43004 812 517 380 415
s 604 678 44044 165 243 484 516
586 975 974 45002 087 449 697 46100
161 684 617 668 780 47160 228 567
800 939 48084 126 944 962 650 760
835 980 409000 011 102 220 264.à 20 C 21 486 671 697 626 990
1143 365 410 624 672 699 711 895
2160 50 464 661 639 722 767 839
321l1 306 179 836 897 972 4209 421
di6 688 831 6158 361 697 807 8096 697
l 6060 121 982 429 447 624 892
7036 186 709 8504 950 9054 8070 196
271 489 610 612 625 766 781 967 9041
2561 327 879 399 667 765 910 907
10366 618 691 802 879 911 997 11049
226 931 413 608 749 775 871 885 957
911 12376 634 789 824 805 904 13009
181 276 269 976 469 169 697 892 925
14059 276 386 507 609 875 999 16164
298 954 689 850 869 16028 085 089
386 666 607 800 960 17458 471 641
88 603 703 763 540 18013 1400 6209
842 888 904 19068 079 396 669 709
905 918 982 990 20022 146 212 466
179 575 760 966 31061 116 241 446
164 672 739 967 22090 134 278 306
z12 416 561 748 990 23046 616 649
765 24066.

3) Berliner Stadt-Oblig.
undk Anleihescheine,

Verlosung am 10. Dezember 1903.
Zahlbar am 1. April 1904.

Anlofhe von 1866.
Lit. B. à 500 Taler. 1051--060

541-650 753 754 781--790.
Lit. D. à 200 Taler. 7671--6095

8202-226 427--451 6527--651 602
626 9027-061 287--2091 827-861
762--776.

Lit. B. à 100 Taler. 13001--060 6551
600 14001--0650 15061--100 16761

800 17401--450 451--500 18201
250 301--360 19301--3560 751--800
i too 101--150 901--950 22816

825.
Lit. F. à 50 Talor. 16601--600

18801--900 19401--600 20601 600
81101--200 3901--400 22401--500
601--700 29901--920 961--980.

Lit. G. à 25 Taler. 81601--800
32401-—600 33201--400 35601 640
41001--200 42201--400 601--800
43001--200 801--44000.

Anleihe von 1886.
Lit, J. à 5000 1813 814 6875

976 905 906 927 928 971 972 2399
400 749 760 796 796.

Lit. K. à 2000 9681--686 841
—-845 921--925 926-980 941--946
990--10000 046-060 196--200 426

490 700-710 861856 11466 470

155 626--530 761--765 136526
721--725 736--740 901 905 926
d Wie 156--160 736--740 771

it. I. à 1000 52481 490
r41--760 771--780 5407 080 381

691-695 826-830 12111--115

930

55141--1650 58081--090 281--290
561 6570 821 830 891 900 911 920
971--980 60341--350 61241 250 271
--280 62041--050 691 700 63091
100 201--210 781--790 801--810
64481--490 6581--590 65471--480
691--700 801--810 951--960 66551
--560 67871-880 68421--430 821
--830 69111 120 701--710 70061
060 71311--320 361--370 661-670
591 600 72321-330 871--880.

Lit. M. à 500 87521--640 901
--920 88761--780 90921 940 91001

020 621--640 93641 660 821-840
94421 440 521--540 95501 620 641
--660 861--880 99941 969 100001

020 121--140 521-540 921 940
102761--780 103 121440.

Lit. N. à 200 40751--800
47251 300.

Lit. O. a 100 49901--50000.
Anleihe von 1890.

Lit. J. à 5000 2805 806 827

--340 591--600 611--620

828 867 868 947 948 3603 604 865 866.
Lit. K. à 2000 M 156116--120

561 665 731--735 981-985 16266
--270 416--420 426-430 17036 040
041 045 111--116 296--300 321--8265
326--330 516--520 18176--180 461
--465 591-595 19191 195 311-315
pro 291--295 786--790 926

Lit. L. à 1000 73171--180
74641-6560 75621-630 76291--300
481--490 78971-980 79021--030
301--310 80021--030 611--620 961
--970 81011--020 641-660 82481
490 83991--84000 86981--990 87181
--190 631--640 88251--260 541650
89041-—050 741--750 90621--630
92431 440 471--480 761--770 911
--920 93011-020 761-770 831-840
94191--200 671--680 95261--270
441--450.

Lit. M. à 500 104101--120
106061--080 107681--600 108281
--300 110741--760 111641--660 901
--920 113741--760 941-960 116901
--920 117381--400 118621--640
123041--060.

53001 050Lt. N. à 200
54901--950 58701--750.

Lit. O. à 100 656401--600 901
57000 58401--500 61701-800.

Anleihe von 1898,
Lit. J. à 5000 5311 312 395

896 509 6510 678 674 637 638 703 704
769 770 791 792 815 816 6057 058
143 144 2833 234 457 468.

Lit. K. à 2000 28776--780

781 830 847 853 938 973 975 476 566 638 639 697 802 866 678 720 763 914 37125 322 395 4654
1022 1045 1079 1113 1131 1280] 869 931 1005 1078 1212 1452 43649 672 815 837 937 975 44549 569

1462 1481 1493 1543 1587 1612] 682 689 48229 395 411 487 498 6531
1684 1693 1696 1782 1786 1844] 584 635 641 797 872 49048 091 295

1321 1332 1355 1387 1394 1395
1401 1460 1496 1543 1689 1747
1780 1803 1827 1901 1965 2018
2123 2198 2229 2321 2343 2351
2364 2441 2457 2472 2492 2538
2600 2626 2635 2693 2717 2738 2984 3000 3063 3146 3179 3205
2809 2812 2887 3055 3126 3183
3293 3333 3416 3420 3421 3552
3585 3640 3644 37209 3798 3810
3883 3959.

Prümkten:
Serie 20 Nr. 2 (3000), 1

218 12 (3000), 266 10 (1600), 493
22 (1500), 853 4 (8000) 22 (1500),
1022 7, 1280 5 (1600), 1332 265
(3000), 1689 22, 1803 22, 1965 12
(1500), 2123 3 22, 2229 65, 2441 18,
2457 10 13 (36,000) 24, 2402 25
105,000), 2635 15 (8000), 2812
16, 3055 1 19, 3126 21, 3293 26.3120 15 20, 3883 7 14, 3989 2.
Die Nummern, welchen kein Betrag

in eigetägt ist, sind mit 600
alle übrigen in obigen Serien ent
haltenen Nron. mit 309 gezogen
6) Erfurter Stadt-Anleiheseh.
Verlosung am 7. Dezember 1903.

Zahlbar am 1. April 1904.
3562 Anlelſhesoheine I. Ausgabe,

ausgegeben auf Grund des
Privilegiums vom 11. September 1878,

datiert vom 26. März 1888.
Buchst. A. à 1000 28 Al 174

201 214 285 346 382 393 415 477 484.
Buchst. B. à 500 504 586 691

714 735 788 826 877 8865 906 959 1123
164 182 190 2165 269 300 396 452 479
524 5365 634 636.

Buchst. C. à 200 1763 778 836
864 918 921 949 950 2053 066 111
119 127 144 155 184 189 217 227 230

14 8,

249 3183 338 371 877 383 487 481 679
646 650 652 663 665 786 826 860 873
885 907 949 3029 183 211 261 289 291
306 319 394 428 471 630 620 673.
3162 Anleihescheine II. Ausgabe,

ausgegeben auf Grund des
Privilegiums vom 26. Juni 1888,

datiert vom 18. August 1888.,
Buchst. A. à 1000 8659 715

1859 1921 1951 2010 2024 2050
2213 2221 2256 2302 2500 2537
2700 2737 2816 2874 2918 2937

3333 3354 3496 3505 3528 3561
3657 3696 3726 3928 3939.

8) Kette, Deutsche
Elhschifffahrts-Gesellschaft

in Oresdoen.
Bekanntmachung v. 81. Dezbr. 1903.

Die Aktien sind vom 1. Februar
bis 16. April 1904 zum Umtausch

egen neue Aktien der Vereinigtenüben fahrts Gesellschaften in
Dresden einzureichen. Pür je 1600
Aktien der Kette wird eine neue
Aktie à 1000 gewährt.

9) Lüheckische 3 Staats-
Präm.-Anl. (50 Tir v. 1863.

Prämienziehung am 2. Januar 1904.
Zahlbar am 1. April 1904.

Am 1. Oktober 1903 gezogene
Serlen:

53 156 160 162 169 238 373
391 394 407 443 466 501 544
624 643 676 685 695 718 909
962 964 978 991 1014 1082 1135
I156 1176 1192 1221 1245 1252
1263 1278 1291 1334 1402 1446
1447 1540 1558 1579 1589 1610
1680 1751 1778 1802 1832 1850
1851 1901 1930 1986 2021 2026
2039 2073 2090 2095 2214 2321
2333 2416 2430 2437 2464 2554
2560 2580 2665 2692 2731 2766
2812 2863 2804 2931 2932 3011
3047 3052 3058 3072 3082 3093
3097 3109 3113 3169 3160 3172
3181 3220 3250 3342 3375 3380
3393 3413 3427 3429 3441 3478.

Prämien:
Serie 162 Nr. 3222 (140), 23847683 i 544 10865 718 14341

(140) 14861 5 962 19230 (140),
973 19443 156 23093 (10 006)
23099 (140), 1252 26026 (1600). 1446

742 753 837 931 941.
Buchst. B. à 500 39057 078

170 236 285 303 304 329 418 467 609
603 616 634 788.

Buchst. C. à 200 9885 934 949
955 996 10008 011 077 087 172 348
364 868 411 645 607 657 711 721 734.
3)43 Anleiheseoh. III. Ausgabe,

28907 (140), 1751 86020 (140), 2024
40477 (116), 2039 40763 (140), 2321
46410 (140), 2333 46661 (140), 2437

51197 (140), 2580 51688
53299 (1000), 2731 654614
67276 (140), 8011 60205 (116

140), 2665
140), 2864

3047

48722 (140), 25654 51061 a 2560

312 407 414 692 626 675 762.
Lit. E. 17099 243 413 441 494 547

610 709 728 842 849 18000 039 095
634 791 794 838 980 19189 259 320
398 689 676 20057 318 348 486 560
683 697 786 21199 300 339 345 370
694 769 815 835 911 922 22027 034
081 101 149 242 322 598 699 644 768
844 921 941 954 37544 657 799 973
38065 111 124 744 813 912 958 44654
684 742 888 49881 883 884 930 975
997 50096 134 214 479 655 674 682 784.

Lit. P. 23233 269 307 486 683 777
876 941 952 24083 108 289 322 404
500 663 664 797 860 890 955 991 25003
367 378 417 597 914 26164 190 244
620 641 817 844 879 902 960 27035
073 075 321 349 407 438 464 546 661
733 807 39281 426 471 46018 092 192.

Lit. G. 28935 066 118 222 2653
261 330 641 632 669 695 782 795 918
29007 342 363 380 472 663 616 911
30126 169 178 367 615 606 755 876
986 31005 105 152 204 206 357 481
9652 959 994 32034 074 164 236 353
374 698 801 911 9856 39570 40000
45350 372.

13) 0Oesterreichische
49 250 Fl.-Lose von [854,
99. Serienziehung am 2. Januar 1904.
Prämienziehung am I. April 1904.

Serie 2 205 249 282 387 411
448 449 553 555 557 634 674
681 699 700 735 760 799 849
859 921 949 1060 1067 1156
1243 1263 1353 1354 1384 1472
1508 1567 1620 1628 1637 1638
1706 1788 1800 1817 1823 1853
1887 1926 1978 1983 1987 2009
2016 2032 2147 2150 2204 2224
2289 2338 2342 2382 2405 2410
2425 2447 2499 2551 2556 2784
2825 2926 2934 3106 3223 3237
3298 3350 3367 3401 3415 3494
3611 3618 3707 3856 3910 3917.

14) 0Oesterreichische
100 Fl.-Kredit-Lose von [858.
1565. Verlosung am 2. Januar 1904.
Zahlbar mit Abzug am 1. Juli 1904.

Gezogene Serfen:
51 145 426 985 1007 1025

1180 1324 1640 1757 1890 1932
2073 2081 2086 2294 2505 2641
2663 2740 2879 2980 3239 3240

36382 417 430 468 752 776 37043
181 807 868 38494 866 39117 279
40827 893 981 41435 42367 967
43000 193 249 44050 190 340 703 792
45011 46529 566 47197 369 48480
722 919 981 49100 229 276 696 50000
169 172 353 53717 54040 607 66081
720 822 57185 246 449 58017 711
59276 434 6563 696 637 60056 498 768
61381 569 62328 746 917 942 63606
64216 412 620 65517 720 887 66248
349 367 481 67061 121 511 568 691
902 68231 467 69376 919 70677 742
71500 665 954 72325 880 903 73669
688 912 974 74294 3365 637 872 78210
447 895 913 77095 902 990 79198 233
704 983 à 500 Fr.

18) Sachsen-Meiningische
Staats-Prämien- Anleihe
(7 Fl-Lose) von 1870.

82. Serienziehung am 2. Januar 1904.
Prämienziehung am 1. Februar 1904.

Serie 5 47 247 418 513 743
746 761 815 837 854 874 942
966 979 1166 1175 1194 13283
1329 1497 1518 1715 1769 1852
1860 2197 2260 2366 2420 2498
2537 2636 3081 3199 3264 8302
3455 3527 3548 3678 3692 3778
4168 4208 4382 4521 4530 4551
4661 4716 4747 4876 4914 5168
5217 5273 5383 5450 56932 5990
6079 6099 6171 6282 6479 6508
6612 6633 6671 6703 6735 6785
6936 7034 7043 7046 7086 7098
7169 7170 7392 7503 7678 77609
7978 8055 8075 8129 8173 8385

9345 9416 9531 9812 9864 9905
9968.

19) Societät zur Regulierung
der Unstrut von Bretleben

bis Nebra, Obligationen.
Verlosung im Dezember 1903.

Zahlbar am 1. Juli 1904.
I. Emlseston.

Lit. A. à 3000 53 82 98.
Lit. B. à 1500 50 67 88 126

196 226 238 261 262.
Iit. O. à 600 6 10 40 94 1091

199 232 247 251.
Lit. 7 à 300 2 26 32 651 68

9 204 260.
Lit,. E. à 150 34 77,

II. Emlsston-
à 1500 9 33 42.
à 600 60

8362 8556 8717 8754 8757 9152

ausgegeben auf Grund des
60921 (140), 3072 61428 918 2180

3357 3688 3753 3777 3842 3972 III. Emlssion.

966--970 981--985 29026--030 521

--445 651-665 801--806 826--830
836--840 33611--615 796--800 8408

085 35121-125 341--346.
Lit. L. à 1000 1255671680

126481--490 911--920 127621--630
881--890 128071-—080 351--360 401

871--880
137091--100 6511--5620 681690
138371-—8380 451--460 139021--080
281--290 961--970 991--140000 341
--350 401 410 441460 461--470
511--520 651--660 141081
412611--620 621--630 143061--07

4

161--170 281--290 911--920 146721
--730 781--790 147001-010 031 040
671-—680 148341--350 149061 070
221-—230 351360 441 460 611-620
150631--640.

Lit. M. à 500 1409341-360 6541
--560 641—660 150001-020 152141

160 154181—200 241260 901 920
155661-—680 981 156000 681--700
901--920 158081 100 361--880 681

Privilegiums vom 30. November 18856,
datiert vom 26. Juni 1888.

Buohst. A. à 1000 10816
973 998 11066 116 168 168 265
319 3683.

Buchst. B. à 500 11395 463
490 505 650 766 770 794 952 978 984
12110 203 357 378 413 422 6658 690
604 678 691.

Buchst. C. à 200 120964 96
975 180109 030 044 047 065 104 112

3342 Anleſheschelne
IV. Ausgahbe, 1. Ahtellung,

ausgegeben auf Grund des
Privilegiums vom 1. Februar 1893,

datiort vom 27. Februar 1893.

600 741 750 908 926 929 990 14
139 158 195 218 260 488 493 654
679 7665 813 830.

Buchst. A. à 1000 r 15065 0657 0658 060--063 069--071 073

667

643865 (500), 3413 68249 (140 Taler).
à 58 Taler. Alle äbrigen in obigen

Serien enthaltonen Nummern.

63190 8 3181 63611 (140), 32
30988 4008 4110 4123.

10) Magdeburg-
Wittenbergesche Eisonb.-Akt.,
jetzt Magdeburg Halberstädter

32 Rentenpaplere.
Verlosung am 2. Januar 1904.

Zahlbar am 1. Juli 1904,
47——62 64-—69 61 62 65 66 6585-

593 595-—699 601 602 1262 264 265
267 268 270--274 276 278 279 281
283 284 842-—851 853-8658 13692
693 695--708 14938--940 943--955

074 076--079 20776 à 200 Taler.

66 (4000) 79, 1007 16 26, 1025 29

Mailänder 45 Lire-L. v. 1861.
Buchst. B. à 500 14867 861

880 15311 342 897 429 440 460 469
115. Verlosung am 2. Januar 1904.

Prümien:
Serio 426 Nr. 21, 985 41 (3000)

1324 3 40, 1757 82 45 61. 1932 i
241 68, 2078 66 73, 2086 76, 2506
15 2641 72 78, 2668 192740 73, 2980 48, 3240 6 (800 000)
T (10,000), 9367 1 (10 42 47
(2000) 96. 3688 36 (30000), 8777 19
3842 25 (2000) 64 (3000) 83 96, 3972
69 (3000) 99, 4008 16 36 (4000), 4110
12 (2000) 16 98 50 67 60 80, 4123 78.

Die Nummern, welchen Kein Betrag
in beigefägt ist, sind mit 800 Kr.,
alle übrigen in obigen Serien ent-
haltenen Nrn. mit 400 Kr. gezogen.

15) Oesterreichische
Allgem. Boden-Crodit-Anstalt,

Lit. A. à 8000 25.
à 1500 256.
à 600 34.
à 300 458.

20) Stuhhweissenburg-
Raah-Grazer 2 Prämlen-

Anteilscheine von 1871.
66. Serienziehung am 1. Januar 1904.
Prämienziehung am 1. April 1904.

Serie 400 575 619 1146 1923
2390 3000 3141 8209 3297 3491
3614 4072 40099 4262 4864 6514
9685 6804 6888 7117 7340 78838
7899 7972 8274 8780 8981 9966
9313 10194 10224 10316 10970
11395 11736.

2) Toplit2-Schönauer Stadt
Schuldverschr. von 1898.

--600 159221240 2818300 821-840
161121--140 521--540 165161 180 87.

168661--680 169141--160 321--340] Bucehst. O. à 200 21278 284
701--720 170261--280 171881 400
54160.

Lit, N. à 200 82901--9650 85661
--700 86161--200 93601-—6650 94701
--760 95661--700.

Lit. O. à 100 93401--600.
4) Braunschweigische

Prämſen- Anleihe (20 Taler-L.).
124. Prämienziehungam81. Dez. 1903.

Zahlbar am 31. März 1904.
Am 2. November 1903 gezogene

Serlen:
37 184 231 421 455 858 981

1375 1392 1400 1641 1652 1691
1983 2053 2114 2229 2256 2529
2542 2715 2885 3053 3181 3483
3974 4153 4170 4302 4599 4752
5196 5242 5339 5456 5563 5835
6305 7002 7120 7297 7492 7682
8185 8278 8425 8516 8829 8919
9225 9287 9375 9405 9411 9450
9459 9531 9682 9761 98065 9880.

Prämlen:
Serie 184 Nr. 6 8568 3945,000), 1375 37 (150), 1892 25

300) 24 (300), 1988 22 (150), 2114
9 (160), 2029 26 (3000), 2715 24

439 3181 42
7200), 8974 19 (300), 4399 4 (300).

4762 14 (300), 3248 1 (500), 729
7492 14 (300), 8 h8919 6 (300), 9701 14 (500

à 78 Alle äbrigen in obigen
Serien onthaltenen Nummern.

5) Oeutsche Hypothekenbank
42/0 PFrämien-

rlefo von 1871.Pfan
33. Prämienziehun

Zahlbar am 1. Februar 1904.
Am 1. Dezember 1908 gezogene

Serien:
19 20 114 218 206 4364093 504 016 042 649 658 097

3483 459

am 2. Jan. 1904.

620 5561 651 668 795 883 916 965 984
16006 010 077 094 102 110 119 16

Buchst. C. à 200 17875 886
912 924 947 18048 064 066 0865 162.

3362 Anleihescheine
IV. Ansgabe, 2. Abtellung,

ausgegeben auf Grund des
Privileginms vom 1. Februar 1893,

datiert vom 31. März 1896.
Buchst. A. à 1000 18361 586

691 629 7668 798 801 864 19218 245.
Buchst. B. à 500 109272 339

340 365 496 599 941 20003 083 343
508 698 689 729 821 887

298 823 324 473 542.
43 Anleifheschetno

IV. Ausgabe, 83. Abtellung,
ausgegeben auf Grunä des

Privilegiums vom 1. Februar 1893,
datiert vom 31. März 1900.

Buchst. A. à 1000 21588 864
878 912 22023.

Buchset. B. à 500 22241 2
319 329 353 486 691 603 825 23185
145 193 201.

Buchst. C. à 200 232809 308
464 539 550.

42 Anleihescheino
V. Ausgabe, 1. Abteilung,
ausgegeben auf Grund des

Privilegiums vom 23. April 1901.
datiert vom 1. Mat 1901.

Buchst. A. à 1000 235678 679
663 677 711 759 800 867 929 951.

Buchst. B. à 500 24130 400
661 590 597 623 814 877 966 25012.

Duchst. C. à 200 25051 05653
096 172 184,

49 Anlefheschelno
V. Ausgabe, 2. Ahbtellungw,
ausgegeben auf Grund des

Privilegiums vom 23. April 1901.
datiert vom 1. Mai 1901.

Buchst. A. à 1000 25219 382
387 420 421 4656 509 518 557 6326.

Buchst. B. à 500 25683 864
906 931 990 26055 126 261 349 470.

Buchst. C. à 200 26698 699
707 727 785.

Dio im äbrigen planwässig zu
tilgenden Stadt-Anleihescheine sind
freihändig angekauft worden.

g 39/ Staatsrämien- Anleihe von 1866
(50 Taler-Lose).

Serienaiehung am 2. Januar 1904.
Prämienzichung am 1. Februar 1904.

Sorio 209 128 137 181 249 401

800)
55 33 i (400), 4461 28 (100). 1041 4715 1941 5006 5135 5437

Zahlbar am 1. Juli 1904.
Gezogene Serlen:

1473 1810 1972 2149 2167 2180
2184 2285 2286 2340 2391 3472
2578 2658 2823 3298 5341 3395
3996 3412 3502 3850 4080 4085
(350 4357 4411 4451 4480 4484
1881 49412 5180 5216 5370 5512
5963 5618 65776 5982 6152 6352
6134 6510 6814 6980 6981 7042
7133 7199 7251 7339 7344 7371
7379 7579 7600 7611 7706 7722
7775 7842.

v
Sorie 77 Nr. 50 (200), 166 31 (100),

434 i1 56, 774 4 (1060) 18,
1132 21 (260), 1143 87, 1155
1195 2 26 406, 1211 17, 1324 32,
1377 1 16, 14560 25, 14782149 24 (300), 2184 51, 2235 I
2286 24 (400) 45 23410 2124 (300), 2472 1 (106) 9 (1000).,
26578 66, 2668 2 (400) 11 59, 2823
Ia (100), 9298 7 44 (100), 3395 7

502 12 (1000) 38, 4080 22,

1211 1241 1304 1324 1377 5

4 14 2 4881 20 (300) 494942 183, 5180 46, 5563
I (106), 5618 20 36 44, 5776 29

5 5982 40 (200), 0152 44 (100).
5160 13 (400), 7042 5 (200), 7133 41.

7261 18 31, 7339 50. 7344 40 42
47 (200), 7379 9 7600 16.
7706 1, 7722 47, 7773 11 (100) 45.

Die Nummern, welchen kein Betrag
in beigefügt ist, sind mit 60 Liro,
alle äbrigen in obigen Serien ent-
haltenen Nrnu. mit 49 Lire gezogen

12) Norddeutsche Grund-Cred.-
Bank, 420 Pfandhbr. Serie III.
Verlosung am 4. Dezember 10903.

Zahlbar am 1. Juli 19014.
Lit. A. 33125 337 394 433 40057

164 181 225 338 379 390 396 45078
801 805 40021 075 147 259 258,

Iit. B. 18705 788 795 33841 974
34160 220 295 40513 640 702 791 934
41093 46330 441 499 519 6581 765
820 900.

Iit. C. 13838 868 14243 282 437
541 34405 428 448 489 492 543 972
976 35016 0657 101 262 360 499 41279
348 386 649 748 785 786 42135 418
427 451 602 677 769 800 43091 291
314 326 645 969 47121 280 649 595
656 732 790 826 861 48038 043 057
072 1657 197.

Lit. D. 14799 874 924 15119 197
269 370 489 597 629 701 919 10015
117 222 346 565 658 694 773 807 866

39/0 Prämien-Schuldverschr.
l. Emission 1889,

68. Verlosung am 5. Januar 1904.
Zahlbar am 1. August 1904.

(Präümion mit Abzug.)
Amortisatlonszlehung:

Serie 520 1312 1668 2290 3125
3273 46597 4908 6547 7205 Nr. 1
—60 à 200 Kr

6. Verlosung am 2. Januar 1001.
Zahlbar am 31. März 1901.

Lit. A. à 5000 82.
Lit. B. à 1500 270 349.
Lit. C. à 1000 47 350 492 734

793 798 816.
Lit. D. à 300 157 200.

22) Venediger 30 Uire- Lose
von 1869.

88. Verlosung am 31. Dezember 1903.
Zahlbar am 1. Mai 1904.

Gezogeno Sorlfen:
150 165 178 185 359 366 440

450 487 518 636 668 710 878
888 957 1076 1101 1105 11838
1179 1224 1235 1266 18838 1424
1639 1701 2009 2040 9047 9239
2296 2898 2754 2845 3954 8032
3234 3341 3511 3573 3624 8675
3692 3706 3718 3861 3911 4020
4470 4528 4616 4644 4660 4676
4817 5347 5894 5916 6076 6114
6244 6286 6361 6365 6376 6723
6865 6956 6965 6978 6982 7022
7271 7296 7348 7357 7372 7429
7452 7478 7952 7954 7968 7969
8017 8051 8229 8374 8385 8304
8493 8522 8330 8588 8705 8710
8786 8856 8861 9048 9134 0318
9322 9350 9541 9667 9690 9734
9958 10038 10111 10124 10166
10362 10412 10498 10616 10682

Prümlenziehung:
Sorio 63 Nr. 48 (400), 170 47 (400),

189 13 (100,000), 791 60 (4000),
3075 399 (400), 2448 20
1827 268 (400), 6392 I5 (400), 683521 9 6883 15 (400), 6604 60
400), 0600 91 (400), 7538 8 (2000),
708 6 (400 Kr.).

16) Oesterreichische
Geselisch. vom Rothen Kreuze,

[0 Fl.-Lose Von [882.
54. Verlosung am 2. Januar 1904.

Zahlbar mit Abzug am 5. Januar 1904.
Amortisationsziehung:

Serie 357 501 669 1101 1110
1355 1865 2232 2257 2569 2867

58609 5996 6108 6576 7138 7399
7483 7579 8018 8362 8599 8803
9048 9631 9636 9801 9989 10623
10714 10826 100931 11719 11981
Nr. 1-—60 à 30 Kr.

Prümlenzlehung:
Die Nummern, welchen kein Betrag

in beigefägt ist, sind mit 100 Kr.
gezogen.Sorio 513 Nr. 6 2101 6 (200),
2366 36 (1000), 3295 1. 4563 12,
5017 36 (200). 5143 40 (200), 5240
37 (1000), 5952 32, 5974 31, 6731 9
6993 29, 7298 91, 7341 38, 7921
14 (200), 8863 50, 8932 50 855
9205 6. 9771 21 (60000), 98283 2
9557 22 (200), 9867 28. 9922 2,
10360 31 10609 23 (200),
11367 46. 11476 32 (200), 11784 36.

[7) Ottomaniseho
409 Anleihe von 1894,

20. Verlosung am 1. Dezember 1903.
Zahblbar am 2. Januar 1904.

332 1545 629 977 2445 893 4238
5984 6232 731 749 972 7221
8383 402 487 9517 726 10633 841
11497 13101 472 916 960 14677
165732 16218 232 555 653 814 17200 1
812 18363 400 499 763 794 888 19012
160 889 20168 377 458 607 21360 567
838 960 22042 280 621 23661 25244 1
316 697 938 26940 27609 638 924
28544 779 855 932 29157 408 445 449
488 30502 574 939 940 31045 32709

11527 11611 11632 11690 11728
11795 11907 11951 11996 12051

15405 15463 15506 15523.
Prämlen:

636 13. 668
1133 16 (500)

1

927 975 35663 737 832 901 36888 457 33646. 982 34075 172 743 35462 647 haltenen

10653 106050 10710 10855 11120
11131 11154 11277 11279 112090

12139 12169 12417 12655 12608
12605 12705 12733 12815 12880
12925 12946 12976 13064 18193
13247 13360 13443 13454 13541
13631 13773 13927 13963 183970
14053 14158 14309 14359 14367

»14408 14479 14659 14858 14865
14907 14982 15009 15344 15356

2398 2 15 (160), 3032 1, 9578 11,

12676 28, 18970 20,i e 1660s 000)
Die N ummern, welchen kein Betrag

in beigetfügt ist, sind mit 60 Lire.
alle äbrigen in obigen Serien ent-

ru. mit 30 Lire gezogen.

nung
notwe
Beſtr
Sum:
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